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Der Reichstag nicht beſchlußfähig — das ſcheint ein ſtehender Artikel in 
den Zeitungen zu werden. Es wird Zeit, daß dieſer kläglichen Lage ein 
Ende gemacht wird, und wir begreifen nicht, wie es Abgeordnete über ſich 
gewinnen können, durch eine derartige Theilnahmloſigkeit und Pflichlverletzung 
den Reichstag in Mißeredit zu bringen. Stehen die Wahlen bevor, jo find 
die Candidaten außerordentlich eifrig und geben die bündigſten Verſpre⸗ 
chungen; iſt das Ziel erreicht, fo glänzen fie durch ihre Abweſenheit. Dieſer 
Tadel trifft alle Fractionen ohne Ausnahme, wie die im Mittagblatte mit⸗ 
getheilte Lifte beweiſt. So find die vier Sitzungen nach Pfingſten faſt ver⸗ 
geblich geweſen, und man kann es den pflichtgetreuen Abgeordneten nicht 


verdenken, wenn ſie dieſes Treibens müde werden. Uebrigens drängt Alles 


dem Schluſſe zu. Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, ſind die Delegirten 
der einzelnen Fractionen mit dem Präſidenten Simſon zuſammengetreten 
um feſtzuſtellen, welche Geſetzentwürfe vor dem allgemein herbeigeſehnten 
Schluſfe noch erledigt werden müſſen. Obenan ſteht natürlich das Budget 
für 1874. 

Die Anweſenheit des Fürſten von Montenegro in Oeſterreich hat 
eine ſeit langem ſchwebende Angelegenheit zur Entſcheidung gebracht. Wie 
die „N. Fr. Pr.“ mittheilt, hat Fürſt Nikolaus die in Agram und Dalma⸗ 
tien weilenden montenegriniſchen Emigranten telegraphiſch davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß er ihnen auf Fürſprache des öſterreichiſchen Miniſteriums 
des Aeußeren die Erlaubniß zur Rückkehr nach Montenegro ertheile. Da 
Fürſt Danilo I. die confiscirten Güter der Emigrirten an andere montene⸗ 
griniſche Würdenträger verſchenkt hat, ſo wird für dieſe Güter keine Staats⸗ 
vergütung geleiſtet, vielmehr ſollen die Heimkehrenden je nach ihrer Fähig⸗ 
keit verſorgt werden. So werden denn die ſeit ſiebzehn Jahren auf Koſten 
Oeſterreichs ziemlich kümmesrlich gefütterten, meiſt in Agram lungernden 
Verbannten ihre Heimath wiederſehen. Oeſterreich wird die Jahres⸗Subven⸗ 
tion von 20,000 Gulden ſparen, und Rußland ſoll beabſichtigen, für die 
Heimkehrenden eine zur Hauseinrichtung hinreichende Summe dem Fürſten 
Nikolaus zur Verfügung zu ſtellen. 


In Italien iſt auf Grund des von uns bereits erwähnten Memoires 
Lamarmora's ſchon von der Möglichkeit die Rede, daß dieſer General wieder 
an das Staalsruder berufen werde. Nach anderen Nachrichten würde Ge: 
neral Menebrea die Führung des neuen Miniſteriums übernehmen, Lamar⸗ 
mora aber an der Stelle Nigra's Geſandter in Paris werden. Mit Recht 
bezweifelt man jedoch, daß der König ſich zu einer ſo tiefgehenden Verände⸗ 
rung der bisherigen Politik entſchließen werde. — Die Anhänger Hein⸗ 
rich's V. find, wie eine römiſche Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ verſichert, 
mit dem Papſte unzufrieden. Sie hatten erwartet, daß Pio Nono 
von den jüngſten Ereigniſſen in Frankreich Anlaß nehmen würde, 
au den Frohsdorfer Kronprätendenten und deſſen lilienweißen Stab 
zu Thaten ermunternde Worte zu richten. Die Legitimiſten haben, 
wie die genannte Correſpondenz bemerkt, zu viele Vertrauensmänner, 
als daß dem Papſt die Sache nicht ſollte das ein⸗ und anderemal nahegelegt 
worden ſein. Aber aus Aeußerungen wie: „Ich werde immer für Frank⸗ 
reich beten“, oder: „das (der Präſidentenwechſel) iſt ein ſicherer Schritt 
zur Ordnung, vielleicht auch zur Monarchie“, oder: „Ihr kennt meine 
Denkungsart; meine Sache iſt es, die Angelegenheiten des Seelenheils zu 
ordnen, nicht aber, mich in Fragen bezüglich der weltlichen Regierungs⸗ 


Freslaut 


ein Leitartikel des „Oſſervatore Romano“ (vom 3. Juni) über die Präſiden⸗ 
tenbotſchaft des Marſchalls Mac Mahon. Obwohl dieſelbe des Papſtes und 
überhaupt der Kirche mit keiner Silbe erwähnt, ſo fließt das päpſtliche Or⸗ 
gan über von Lobeserhebungen jener erſten Kundgebung des neuen Re 


gierungsoberhauptes „Europa hat hier ein loyales Wort, ein Wort der 
Ehrenhaftigleit und Wahrheit gehört, welches der Politik der Zweideutigkeit, 
der Compromiſſe, der Lüge ein Ende macht. Alles kehrt zur Ordnung zurück. 
Die Nationalverſammlung bat ihre legitime Souveränetät zurückerobert; der 
Präſident iſt nur der erſte Beamte der Nation.“ Der „Oſſerv.“ thut, als 
vermiſſe er nichts in dieſer Botſchaft; er wird wohl, wie eine römiſche Cor⸗ 
reſpondenz der „N. 3.“ bemerkt, anderweitig über die Zukunftsſchritte jener 
ſouveränen Verſammlung unterrichtet ſein: ſonſt wäre ſein unbedingtes Lob 
nicht erklärlich. g 

In Frankreich hat die Ankunft des Prinzen Napoleon in Paris unter 
den Bonapartiſten, woſelbſt der Prinz als enfant terrible gilt, nicht gerin⸗ 
ges Erſtaunen hervorgerufen. Die beſonneneren Imperialiſten halten es 
augenblicklich für durchaus angezeigt, möglichſt wenig von ſich reden zu machen, 
wie denn auch die Exkaiſerin ſich dahin ausgeſprochen haben ſoll, daß die 
Partei in nächſter Zeit wohl eine conſervative, nicht aber eine dynaſtiſche 
Politik befolgen möchte. Bei dieſer Gelegenheit beglückwünſchte die Exkaiſerin, 
wie gemeldet wird, Herrn Rouher wegen der Klugheit, mit der er jüngſt das 
Parteiintereſſe wahrzunehmen verſtanden habe. — Was das jedenfalls apo⸗ 
kryphe Manifeſt der Kaiſerin Eugenie (ſiehe „London“) anlangt, ſo iſt daſſelbe 
allerdings voll von Wendungen, in denen Rouher in der Zeit ſeines Vice⸗ 
Kaiſerthums ſich zu bewegen pflegte; trotz alledem macht das ganze Schriflſtück 
entſchieden den Eindruck der Unechtheit. Zum Ueberfluß iſt daſſelbe nicht allein 
durch das Bonapartiſtenblatt „Order“, ſondern auch noch in engliſchen 
Zeitungen, und zwar durch eine kurze Zuſchrift aus Chiſelhurſt, die von 
Franceschini Pietri, dem Privatſecretär der Kaiſerin, unterzeichnet iſt, ſchon 
als eine Fälſchung bezeichnet worden. 

Im „Soleil“ findet ſich eine Bemerkung, die für den Standpunkt der 
orleaniſtiſchen Fraction bezeichnend iſt. Von dem Proteſte der römiſchen 
Ordensgeneralate gegen das Kloſtergeſetz ſagt das Blatt nämlich: „Bei der 
gegenwärtigen Lage Europas kann der Proteſt nur eine moraliſche Trag⸗ 
weite haben.“ Die Vertreter anderer Anſichten werden ſich dieſer Auffaſ⸗ 
ſung wohl auch ſchließlich anbequemen müſſen. Vor der Hand aber ſangen 
die Ultramontanen und Chambordiſten ſchon an, ungeduldig zu werden. 
Sehr charakteriſtiſch iſt eine Aeußerung des „Univers“. Bisher maßlos 
voll Entzücken über „le gouvernement de combat“, das dem Papſte bald 
Luft machen und ein Weltgericht herbeiführen werde, entwickelt viejes Je⸗ 
ſuitenblatt, daß man ſich beeilen müſſe, dem Proviſorium ein Ende zu 
machen: die Monarchie müſſe reſtaurirt werden. Das „Univers“ traut, wie 
man in dieſem Artikel zwiſchen den Zeilen Heft, Mae Mahon nicht recht, er 
iſt wenigſtens nicht eifrig genug. Das „Univers“ ſtellt folgendes Programm 
auf: „Die Zukunft iſt die Monarchie durch den Katholicismus. Die Zukunft 
muß vorbereitet werden. Die ganze innere Politik, die ganze Geſetzgebung 
muß in dieſe Richtung gebracht werden. Die Aufgabe der neuen Regierung 
iſt vor Allem eine religiöfe Sendung. Die Gottlofigkeit hat uns geſtürzt, 
der Glaube wird uns retten.... Der Kirche alle Freiheit zu geben, die 
Geſetze zum Schutze der Religion mit Strenge üben, die Werke der religi⸗ 
öſen Propaganda und Barmherzigkeit befördern, die Verbreitung ſchlechter 


formen zu miſchen“, läßt ſich unmöglich legitimiſtiſches Capital ſchlagen. Lehren verhindern und die ſchlechten Sitten züchtigen, das muß der erſte 


Daher die Verſtimmung, welche um fo größer iſt, je weniger man auf eine] Artikel des Regierungs⸗Programmes ſein. 


Die Breslauer Hunſt Ausſtellung. 
Die Historie. 


.. Dies iſt die Politik unſerer 


feine Freunde nicht einmal mit dieſem Schritte einverſtanden; es ift 
kein Zufall, daß Melanchthon nicht zugegen iſt, er hielt ſich von der 
Hochzeit fern, weil er ſie mißbilligte. Dieſen Kampf hat der Künſtler 


Die kriegeriſche Begeiſterung, welche in dem letzten Decennlum das in Luthers Haltung trefflich ausgedrückt; mit den Händen hält er den 
deuiſche Volk zu den glorreichſten Thaten fortgeriſſen und zu den glüd- mannhaft eiſtrittenen Beſitz kräftig feſt, die Augen aber richtet er noch 
lichſten Ergebniſſen geführt hat, mußte auch in den bildenden Künſten ab, als rufe er Gott zum Richter über ſeine Handlung an; hier be⸗ 
einen Wiederhall finden, denn dieſe find ja das treueſte Spiegelbild] gegnen wir jener felſenfeſten Zuverſichtlichkeit, welche für ihn die Quelle 


von dem idealen Streben und Ringen einer Nation. Daher hat die 
deulſche Hiſtorie in den letzten Jahren eine kriegsluſtige Richtung an⸗ 
genommen, indem ſie entweder der Verherrlichung der neueſten Helden⸗ 
ihaten ihre Dienſte widmet oder auf die ruhmvollen Krliegsereigniſſe 
der Vergangenheit zurückgeht. So kommt es, daß von den Hiſtorien⸗ 
bildern unſerer Ausſtellung nur eines eine friedliche Scene behandelt. 
Es if dies die Trauung Luthers von Paul Thumann in Weimar, 
welches zu dem von dieſem geiſtoollen jungen Künſtler für die Wart⸗ 
burg angefertigten Cyelus von Lutherbildern gehört. Wenn wir dieſes 
Gemälde den Geſchichtsbildern zurechnen, obwohl es nur einen Act aus 
den perſönlichen Verhältniſſen des Reformators ſchildert, ſo erblicken 
wir darin eine weit über die ſchmalen Grenzen der Sonderexiſtenz 


unerſchrockenſten Muthes und kühnſter Thatkraft war. Er ſah die 
Sache als „ein Werk Gottes, über welches die Engel ſich freuen und 
die Teufel weinen werden an. Ganz anders ſein „Käthchen.“ Das 
liebliche Anilitz des echt deutſchen Mädchens iſt von holder bräutlicher 
Scham übergoſſen, doch kann fie eine herzbeklemmende Aengſllichkeit 
nicht unterdrücken. Obgleich die Charakterifizung der Perſonen in 
dem Braulpaare gipfelt, fo find die anderen doch nicht fliefmütterlich 
behandelt. Namentlich iſt die hohe Geſtalt von Lucas Cranach an⸗ 
ziehend, und fein hübſches Töchterchen neben ihm, welches mit neu⸗ 
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proviſoriſchen Regierung, uns dieſer Reſtauration zuzuführen; ihre Politik 
wird vorbereitend werden, wie fie es ſein ſoll, wenn fie katholiſch iſt. Dies 
iſt die nothwendige Bedingung der Zukunft; denn die religiöfe Einheit allein 
wird die politiſche Einheit wieder herſtellen, wie die Gottloſigkeit dieſelbe 
vernichtet hat.“ .., Es hat indeß, wie ſchon bemerkt, nicht den Anſchein, 
daß dieſes fanatiſche Programm, das die Zeiten der Dragonaden zurückver⸗ 
langt, das politiſche Programm des Marſchall⸗Präſidenten iſt, und deshalb 
wird es zum Biegen oder Brechen zwiſchen ihm und jenen Leuten in ſeinem 
Miniſterium und in der National⸗Verſammlung kommen, die für die Ideen 
des „Univers“ ſchwärmen. 

Daß das letztgenannte Blatt mit den neueſten kirchlichen Geſetzen, zu 
denen ſich die preußiſche Regierung genöthigt geſehen hat, im höchſten Grade 
unzufrieden iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Es ſchimpft auf „die Blindheit, 
welche die preußiſche Regierung zu den äußerſten Extremen gegen den Cle⸗ 
rus treibe“, es wirft „den tyranniſchen Decreten“ der preußiſchen Regierung 
vor, daß fie „den Glauben unterdrücken“, daß man daher „auf Kataſtrophen“ 
gefaßt ſein müſſe. Schließlich prophezeit das ultramontane Blatt „Repreſſa⸗ 
lien Gottes“ und „alsdann wird man ſehen, wie viel in der himmliſchen 
Hand wiegen der allmächtige Kaiſer von Deutſchland und der Zaunkönig 
von Italien.“ 

In England ſcheint die Angelegenheit des iriſchen Pfarrers O'Keefe 
dem Schulamte in Dublin gegenüber zu einem jener Zuſammenſtöße führen 
zu wollen, die der Regierung beſonders gefährlich ſind, weil ſie ſich nicht 
nur der eigentlichen Oppoſition, ſondern auch den vorgeſchrittenen Liberalen 
gegenüber befindet. Das Schulamt hat ſich in Sachen des gemaßregelten 
Pfarrers einfach zum Organ des katholiſchen Klerus gemacht und O'Keefe 
als Schulverwalter ſuspendirt, ſobald Cardinal Cullen anzeigte, daß derſelbe 
von ſeinem Pfarramte ſuspendirt worden ſei. Daß man dabei dem herkömm⸗ 
lichen Brauche gemäß verfuhr, macht die Frage keineswegs einfacher, denn 
man ſteht, ſobald das feſtgeſtellt wäre, nur der Thatſache gegenüber, daß 
1232 Schulverwalter in Irland, die ſämmtlich katholiſche Geiſtliche find und 
4485 vom Staate unterhaltene Elementarſchulen unter ihrer Aufſicht haben, 
unter der unmittelbaren Herrſchaft des Papſtes ſtehen. Die vorgeſchrittenen 
Liberalen werden kaum geneigt ſein, einen derartigen Zuſtand zu dulden, 
und wenn daher das iriſche Schulamt in Folge der Enquste, die gegen⸗ 
wärtig im Gange iſt, von Tadel wegen zu großer Gefügigkeit gegen Car⸗ 
dinal Cullen in Sachen O'Keefe's freigeſprocheu werden ſollte, fo entſteht 
andererſeits die Nothwendigkeit, einen Mißſtand zu heben, der den katho⸗ 
liſchen Klerus oder vielmehr die herrſchende ultramontane Partei zum 
Hauptfactor in der Verwaltung der von Staat erhaltenen Elementarſchulen 
macht. 

In Spanien hat der General Pierrad, als Unter⸗Staatsſecretär im 
Kriegsminiſterium ſeine Entlaſſung gefordert, weil er das Amt mit dem 
Abgeordneten⸗Mandat für unvereinbar hält. Das Kriegsminiſterium, ſagt 
die „K. Z.“ nicht ohne Grund, verliert nur einen hirnverbrannten Beamten, 
der, wenn feine neuliche ſelbſtſtändige Verwaltung des Kriegsminiſteriums 
einige Wochen länger gedauert hätte, die Armee bald ganz und gar ruinirt 
haben würde. Wahrſcheinlich geht er darauf aus, ſich mit Hilfe der Unver⸗ 
ſöhnlichen doch wieder als Kriegsminiſter aufzudrängen. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze im Norden ſind eigenthümlicher 
Art. Während man über den General Nouvilas und feine Abſichten noch 
immer keine rechte Klarheit gewonnen hat — daß ihm die 5000 Carliſten, 
welche er and Meer gedrängt haben wollte, wieder entſchlüpft find, dient eben 
nicht dazu, ſein Anſehen zu erhöhen —, beißt es von der andern Seite, daß 


des Canapés, auf dem die Geftalt ruht, auf der Schulter dagegen 


ſpiegelt ſich das gleichfalls indifferente Lila des dünnen Shawls. Mag 


nun dieſe Behandlungsweiſe blos für den Maler und Kunſtkenner von 
Anziehungskraft fein, fo iſt doch nicht zu leugnen, daß der Künſtler, 
deſſen in allen Stylarten fi) verſuchendes Talent bereits Aufſehen 
zu machen beginnt, uns eine nicht unintereſſante Leiſtung effectvoller 
Coloriſtik geliefert hat. 

Ein Ereigniß der älteren Geſchichte ſchildern die „plündernden Van⸗ 
dalen in einer zömiſchen Baſilika“ von Friedr. Spangenberg in 
München. Das kühne Vandalenvolk, von der zömiſchen Kalſerin Eudoxa 
gerufen, ergoß ſich plündernd über die ebenſo reiche, als ohnmächtige 
Welthauptſtadt und fröhnte vierzehn Tage lang feiner Beutegier mit 
ſyſtematiſcher Gründlichkeit, welche ſeinen Namen für alle Zeiten durch 
den daher datirenden Begriff des Vandalismus gebrandmarkt hat. 
Einen ſolchen Raub an den Schätzen einer christlichen Baſilika ver⸗ 
gegenwärtigt das Bild. Das größeſte Intereſſe beanſprucht darauf die 


gierig verſtändnißvollen Augen, das Mündchen halb öffnend zufieht, iſt raubbeladene Figur des männlich ſchönen Barbaren, in deſſen giganti⸗ 


geradezu herzgewinnend. — Der Ausführung der Einzelheiten ist] ſchem Gliederbau und gebietendem Ausſehen man 


gleichfalls große Sorgfalt gewidmet, wovon beiſpielshalber die fein 


eines einzelnen Menſchen hinausgehende Handlung, denn Luthers] modellirte Hand Cranachs und das lange goldene Haar Catharinas 


Hochzeit iſt ein Factum von welthiſtoriſcher Tragweite, welches 
den vollſtändigen Bruch mit dem Cölſbat vergegenwärtigt; fie iſt ein 
hochſittliches Ereigniß, in welchem die geſunde Menſchlichkeit wieder zu 


zeugt. Vortrefflich iſt das Licht zuſammengehalten, welches in mildem 
Glanze die Geſtalt der Braut allein umfließt, Luther nur ſtreift. Das 
Colorit iſt außerordentlich maßvoll, es find die volltönenden Farben 


ihrem Rechte gelangt und über die naturwidrigen Satzungen einer nicht geſpart, aber mit künſtleriſchem Verſtändniß in einen Geſammtton 


egoiſtiſchen Hierarchie triumphirt. 


Und dieſe Erweiterung des engen | vereinigt. 


Gedankens zu einer univerſalen Idee iſt der Standpunkt, von dem Cranachs rother Mantel, von welchem ſich das ebenfalls rolhe Kleid 


unſer Künſtler bei feiner Darſtellung ausgegangen iſt. Die Hochzeit 
zwiſchen Luther und der früheren Nonne Catharina von Bora findet 
in der Sakriſtei der Stifskirche von Wittenberg ftatt, Lulher kniet mit 
feineg Braut im Mittelpunkte der Scene; links ſteht des Reformators 
keueſter Gehülfe Buggenhagen, der Dr. Pommeranus, welcher den 
den Ehebund eingeſegnet, rechts erblicken wir wenige dem Acte aſſiſtirende 
Perſonen, darunter die Theologen Amsdorf und Apel, außerdem Lucas 
Cranach, den Maler der Reformation, mit ſeinem Töchterlein. Gerade 
die weile Beſchränkung in der Perſonenzahl hat dem Gemälde ein 
hetvorrangedez Anrecht auf abgeſchloſſene Bildmäßigkeit verliehen. 
Der Hauptaccent iſt aber auf die durchdachte Charakteriſtik der Per⸗ 
ſönlichkeiten gelegt und concentrirt ſich vornehmlich in Luthers Geftalt. 
Der Kopf des damals 42 jährigen Reformators weiſt die aus Cranach's 
Bildern allbekannte Porträtähnlichkeit auf. Es war dies kein leichter 
Entſchluß für ihn, da die Helrath in eine furchtbar ernſte Zeit fiel; 
er ſelbſt halte durch falſch aufgefaßte Lehren nicht zum geringſten Theile 
die Veranlaſſung zu den Mord: und Brandſcenen des Bauernkrieges, 
unter denen Deutschland damals ſeufzte, gegeben. Wie viel Grund zu 
Mipdeutungen, Verläumdungen und Spöttereien gab nicht die Ver⸗ 
mählung des Prieſters mit der eniflohenen Nonne feinen Feinden? 
Glimpflich iſt noch das ſarkaſtiſche Witzwort feines gelehrten Gegners Eras⸗ 
mus: „Die neuen Religionshändel find nicht mehr Tragödien zu nennen, 


des Mädchens in nur wenig hellerer Nünnchung vorzüglich ablöſt. 
Die Figuren find etwas über Lebensgroß, weil darauf gerechnet iſt, 
daß man das Bild in beträchtlicher Höhe anſchauen muß. 

Wollten wir den Tod der Cleopatra von Böcklin in München 
wirklich als Hiſtorienbild auffaſſen, fo würden wir vielleicht gegen des 
Uthebers eigene Intentionen verftoßen. Der Gegenſtand hat ja ſchon 
ſo hundertfällige und oft gediegene Behandlung gefunden, daß nur 
der Anſpruch auf völlige Originalität eine Erneuerung rechtfertigen 
kann. Dieſe hat allerdings der Künſtler verſucht, denn er hat den 
hiſtoriſchen Vorgang rein als Anlaß genommen, um ſeine Bravour 
in der Wiedergabe der Nuditäten zu documentiren; das Ganze iſt nichts 
als ein bizarres Farbenkunſtſtück. Auf Cleopatra weiſt nur die Stelle 
hin und die ſchwellenden, Wolluſt athmenden Glieder des üppigen Weibes, 
welche aber nicht einmal überall den Regeln der Schönheit genügen; 
die rechte Schuller iſt etwas zu dick, die Hand und das Gelenk geradezu 
geſchwollen, und ob Jemand fo ſpiralförmig den Arm ver⸗ 
drehen, ja ob man in dieſer Haltung ſterben kann, ſind Fragen, mit 
denen man ſich nicht an die Phyſtologie wenden darf. Auf dem 
Körper iſt conſequent jeder volle Ton vermieden, die gebrochenen 
Farben des Jucarnats machen daher abfichtlich die unheimlich geiſter⸗ 
hafte Wirkung bereits eingetretener Verweſung; über die Bruſt bis 
zu der im Schlagſchatten liegenden Stirne hinauf lagert fi in tieferer 


ſondern Komödien, denn fie endigen mit einer Hochzeit“. Waren doch felbftl oder hellerer Nüancirung das Reflexlicht von dem grüngelben Ueberzug 


Was Thumann hierin zu leiften vermag, das beweiſt]ſchleppige Kleid aufrafft. 


den Vandalenkönig 
Genſerich vermuthen möchte; in ſeinen harten Zügen wohnt kein Er⸗ 
barmen. Den Preis der Darſtellung verdient jenes heroiſche Welb von 
idealer Schönheit, vielleicht ſeine Gattin, die, bis zum Gürtel entblößt, 
ein Rauchgefäß und Cruciſir von Gold davonträgt. Welch ein Feuer 
liegt in dieſen Augen, welche Hoheit in der majeſtätiſchen Geſtalt, 
welcher Adel in der Bewegung, ſelbſt in der Art, wie ſie das lang⸗ 

Es iſt Zeit, daß ſie die Stätte ihrer ergie⸗ 
bigen Plünderung verlaſſen, denn ſchon brennt ein Theil der Kirche. 
Für die coloſſale Größe der aus dem fernſten Hintergrunde hervor⸗ 
tagenden Geſtalt Chriſti, die auf Goldgrund gemalt ift, fehlt uns ein 
rechter Erklärungsgrund. Zu der abgerundeten Darſtellung kommt 
noch der Reiz brillanteſter Farbengebung hinzu; der zarte Schmelz des 
Colorits, die effectvolle Vertheilung von Licht und Schatien, namentlich 
auf den Figuren Genſerichs und ſeiner Schönen, üben eine ein⸗ 
ſchmeichelnde Wirkung und versöhnen das Gemüth mit der brutalen 
Rohheit der in wenigen, aber eindringlichen Zügen dargeſtellien Si: 
tuatlon; man wird lebhaft dadurch an Makart's neueſte Bilder 
esinnert. 

Dagegen erſpart und Hermann Eichler (z. Z. in Rom) in feinem 
großen Hiſtorienbilde, welches eine „Scene aus dem 30 jährigen Krlege“ 
behandelt, den Blick in die ganze Tiefe des menſchlichen Elendes nicht. 
Es wird eigentlich auf einen beſtimmten Vorgang in dieſem ſchrecklichen 
Religionskampfe hingewieſen. Der ſchwediſche General Graf Königs⸗ 
mark hatte 1648 jeinen Angriff auf Prag eröffnet und ſich in den 
Beſitz eines Theiles der Stadt geſetzt, da erſcholl die freudige Kunde 
von dem zu Münſter und Osnabrück abgeſchloſſenen Frieden. Wir 
erblicken rechts auf dem Bilde die Theinskirche und noch ferner den 
Hradſchin mit dem Dome zu St. Veit, links die Stadtmauer, worin 
die Belagernden bereits Breſche geſchoſſen haben. Aber der Sturm 
wird aufgehalten durch die im Mittelgrunde erscheinenden Herolde, 
welche auf weißen Roſſen und mit weißen Fahnen, worauf deutlich das 
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a 9 nicht mmanbos en eneral 
’ Clio erſetzt ſei, ſondern ſich ſogar 1200 Sean begeben habe. Man wird 
ſich der Gerüchte erinnern, die von geheimen Verhandlungen zwiſchen Nouvilas 
und ſeinem carliſtiſchen Gegner Dorregaray ſprachen und in denen Don 
Alfonſo, nicht der Bruder Don Carlos', ſondern der Sohn Iſabellens, mehrfach 
genannt wurde. Wenn es auch vielleicht ſchwer hält, an den Uebergang 
des Generals Noupilas zu den Alfonſiſten zu glauben, fo ſcheint doch 
wenigſtens Don Carlos an der Treue ſeines Geueral Dorregaray zu zwei⸗ 
feln. Die Carliſten wollen die Abrufung damit erklären, daß Dorre⸗ 
garay's alte Wunde ſich wieder geöffnet habe; doch würde in ſolchem Falle 
Don Carlos nicht, wie er es gethan, aus eigenem Antriebe die Abſetzung 
verfügt haben Auffallend iſt auch die Nachricht, daß die ſpaniſche Regierung ih 
dazu bequemt habe, die Eiſenbahn von Miranda del Ebro bis zur Grenze 
für neutral zu erklären; weniger auffallend die Mittheilung, daß die Nord⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft mit den Carliſten eine Uebereinkunft geſchloſſen habe, nach 
welcher von der nächſten Woche an der Verkehr auf der Eiſenbahn gegen 
eine tägliche Zahlung von tauſend Fraues an die Carliſten von Letztern 
nicht mehr geſtört werden fol, Um übrigens die Ausſichten der Carliſten 
richtig zu beurtheilen, muß man nicht vergeſſen, daß es ihnen noch nicht ge⸗ 
lungen iſt, eine einzige wirkliche Stadt im Beſitze zu halten. 

ihrer angeblichen „Einnahme von Irun“ nichts geweſen ift, hat der Tele⸗ 
graph ſchon gemeldet. 


Daß es mit 

Wie es mit dem ſpaniſchen Miniſterium gegenwärtig beſtellt iſt, kann 
man aus einer Depeſche Caſtelars an den ſpaniſchen Botſchafter in Paris 
leicht entnehmen. Dem „Soir zufolge ſoll Caſtelar nämlich an Herrn Olo⸗ 
daga telegraphirt haben: 


„Ich wiederhole Ihnen mein Verſprechen, Ihre Entlaſſung anzuneh⸗ 
men; da ich aber eniſchloſſen bin, das Miniſterium zu verlaſſen, fo wünſche 
25 daß unſere Entlaſſung zu gleicher Zeit in der amtlichen Zeitung er⸗ 
ſcheine. Ich bitte Sie, bis dahin zu warten, es wird nicht lange dauern.“ 


Inzwiſchen iſt dieſer Fall bekanntlich eingetreten und die föderale Re⸗ 
publik erklärt worden. 

Von nicht geringem Intereſſe iſt der bereits im heutigen Mittagblatte 
erwähnte Artikel des ruſſiſchen „Regierungs⸗Anzeigers“, in welchem allen 


ruſſiſchen Frauen, welche die Univerſität und das Polytechnicum zu 


Zürich beſuchen, kundgethan wird, daß diejenigen, welche damit nach dem 
1. Januar fortfahren, bei ihrer Rückkehr nach Rußland zu keiner Beſchäfti⸗ 
gung zugelaſſen werden ſollen, für welche die Genehmigung der Regierung 
erforderlich iſt. Ebenſo würde ihnen jedes Examen und der Zutritt zu 
irgend einer ruſſiſchen Lehranſtalt verweigert werden. Es geſchehe dies, ſo 
wird ausgeführt, auf Grund thatfächlicher Erhebungen, wonach jene Stu⸗ 
dentinnen ſich an politiſche Vereine extremſter Färbung angeſchloſſen hätten. 
Weiter heißt es: 

In das politiſche Treiben hineingezogen, gerathen die Madchen unter 
den Einfluß der Führer der Emigration und werden in ihren Händen zu 
gefügigen Werkzeugen. Einzelne von ihnen reiſen zwei⸗, dreimal im Jahre 
von Zürich nach Rußland und zurück, befördern Briefe, Aufträge, Broclas 
mationen und nehmen thätigen Antheil an der verbrecheriſchen Propa⸗ 
ganda. Andere laſſen ſich von den communiſtiſchen Theorien der freien 
Liebe hinreißen, und unter dem Schutze einer fingirten Ehe vergeſſen ſie 
die Grundprincipien der Sittlichkeit und der weiblichen Keuſchheit bis zur 
äußerſten Grenze. Dies unwürdige Betragen der ruſſiſchen Frauen 
bat den Unwillen der Ortsbewohner gegen fie wachgerufen, und 
ſelbſt die Wohnungs⸗Vermietherinnen nehmen fie nicht 
Einzelne von dieſen Mädchen find fo lief geſunken, daß ſie ſich 
ſpeciell mit jenem Zweig der Geburtshilfe beſchäftigen, der in 
Ländern von den Cximinalgeſetzen 1 von rechtſchaffenen 
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9 auf. 


allen 
Leuten verachtet wird. Ein ſolches moraliſches Sinken iſt geeignet, das 
ernſte Augenmerk der Regierung auf ſich zu lenken. Man darf nicht ver⸗ 
eſſen, daß dieſe Mädchen einſtmals nach Rußland zurückkehren und 
rauen, Mütter und Erzieherinnen werden. Man kann nicht umhin, bei 
der entletzlichen 11 1 5 ſtehen zu bleiben, was für eine Generation werden 
dieſe Weiber erziehen? 
Von einem anderen Geſichtspunkte ſcheint in dieſer Angelegenheit die 
Regierung in Schweden auszugehen. Dort hat nämlich der König weib- 
lichen Studirenden erlaubt, alle akademiſchen Examina abzulegen mit 


gewiſſen, von den Facultäten vorgeſchlagenen Modificationen, nur nicht 


das theologiſche, weil dieſes Proben und andere gottesdienſtliche Hand⸗ 


en ne at ame u 5 Wien Geile nicht; au 
fteben würde. 
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Deut ſchland. 

Berlin, 8. Junl. [Die Berathungen des Reichs⸗ 
tags. — Das Parlamentsgebäude. — Aenderung der 
Gewerbeordnung.] Heute Morgen 11 Uhr fand im Reichstage 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Simſon die Berathung der De⸗ 
legirten ſämmtlicher Fractionen über die Frage wegen Vertagung des 
Reichstages, eventuelle Einberufung einer Herbſeſſion und die Beobach⸗ 
tung der Reichstagsberufung für die Zukunft, unter Theilnahme des 
Reichskanzleramts⸗Präftdenten Delbrück ſtatt. Die dreiſtündige Be⸗ 
rathung verlief faſt reſultatlos. Präſ. Delbrück ſagte zu, daß die 
Reichsregierung in Zukunft, ſo weit als irgend thunlich, den Reichs⸗ 
tag im October einberufen und demſelben wo möglich das gejammte 
Material vorlegen werde. Im Uebrigen bewahrte der Präſident Del⸗ 
brück eine durchaus reſerolrte Haltung und nahm alle Vorſchläge und 
Anträge ad referendum. Präfivent Simſon gab eine Ueberſicht 
der noch reſtirenden Arbeiten und der Berathungsſtadien, in welchen 
fie ſich befinden. Man unterſchled die Gegenstände, welche einer ſo⸗ 
fortigen Erledigung bedürfen und ſolche, welche man auf einige Zeit 
vertagen könnte. In die erſte Kategorie gehören u. A. dad Budget, das 
Münzgeſetz, das Geſetz über Verwendung der reſervirten Eineinhalb Milllar⸗ 
den der Kriegscontribution für Reichszwecke, das Geſetz wegen An⸗ 
theils des nordd. Bundes an der Kriegscontribution. Zu den Gegen: 
ſtändeu in zweiter Linie gehören das Reichsmilitärgeſetz und das Preß⸗ 
geſetz. Die Berathung der Delegixten wird morgen Nachmittag um 
6 Uhr fartgeſetzt werden. — Bekanntlich iſt es die Abſicht, den Reichs⸗ 
tagsmitglledern für die Zeit der Seſſionen freie Fahrt auf den Eiſen⸗ 
bahnen von dem Heimathsort der Mitglieder bis Berlin zu gewähren. 
Die Staatsbahnen haben ſich dazu bereit erklärt; die Privatbahnen 
dagegen eine Entscheidung noch vorbehalten, obwohl ihnen ein durchaus 
annehmbares Abkommen angeboten worden iſt. Die Entſcheidung fteht 
mit jedem Tage zu erwarten. — Die Forderung des Reichskanzlers, 
den Bedarf für Herſtellung des Reichstagsgebäudes auf Höhe von 8 
bis 10 Millionen Thalern aus der franzoͤſiſchen Kriegskoſtenentſchädi⸗ 
gung zu entnehmen, iſt durch eine Anregung aus der Commiſſton für 
Vorbereitung des Baues entſtanden und wird kurz damit motivirt, 
daß, da die Koſten doch aus außerordentlichen Einnahmen gedeckt wer⸗ 
den müſſen, und es ſich unzweifelhaft um ein Unternehmen handelt, 
„welches die Bedeutung des letzten Krieges für die nationale Entwicke⸗ 
lung Deulſchlands in beſonders entſprechender Weiſe zur äußeren Dar⸗ 
ſtellung zu bringen beſtimmt iſt“, es gerechtfertigt erſcheine, die Koſten 
auf die franzöſiſche Kriegscontributlon anzuweiſen. — Der geſiern dem 
Bundesrathe vorgelegte Entwurf, betreffend die Abänderung einiger 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung zerfällt in 2 Artikel. Der erſte 
Artikel hebt den § 108 der Gewerbeordnung auf und formulirt den⸗ 
felben dahin neu: „§ 108. Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden mit ihren Geſellen, Gehilfen oder Lehrlingen, die ſich auf 
den Antritt, die Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeits oder Lehrver⸗ 
häliniſſes auf die gegenfeltigen Leiſtungen während der Dauer deſſelben 
oder auf die Ertbellung oder den Inhalt der in den 88 113 und 
124 erwähnten Zeugniſſe beziehen, find, ſowelt für dieſe Angelegen⸗ 
heiten beſondere Behörden beſtehen, bei dieſen zur Entſcheidung zu 
bringen. Inſoweſt beſondere Behörden nicht beſtehen, erfolgt die Ent⸗ 
ſcheidung durch die Gemeindebehörde oder durch eine Deputation der⸗ 
ſelben, welche auf Anordnung der höheren Verwalkungsbehörde gebil: 
det wird. Durch die Ceniralbehörden können an Stelle der vorbe⸗ 
zeichneten Behörden Gewerbegerichte mit der Entſcheidung betraut 
werden“. Die folgenden SS 108 a —h handeln von der Bildung, 
Zuſammenſetzung, Competenz und dem Verfahren der Gewerbe⸗Ge⸗ 
richte, gegen deren Entſcheidung nur Nichtigkeitsklage zuläffig if. — 
Der zweite Artikel des Geſetzes betrifft den Erſatz der 88 153 und 
154 der Gewerbe⸗Ordnung durch drei neue Paragraphen, welche die 
Theilnahme an der Aibeitseinſtellung, bezw. die Verabredung oder 


155 does 185 beſnasen und auch 1 0 de 1 Nein Atbeler 
von Bergwerken, Aufbereitungsanſtalten und unterirdiſch betriebenen 
Brüchen oder Gruben ausdehnen. — Die Motive knüpfen an die be⸗ 
zügliche Interpellation der Abgeordneten v. Denzin und Gen. 
über die bedenkliche Entwickelung des jetzigen Verhältniſſes zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern an. Man habe ſich der Ueberzeu⸗ 
gung nicht verſchließen können, daß den hervorgetretenen Uebelſtänden 
zum Theil auch durch Aenderung der geltenden Geſetzgebung begegnet 
werden könne. Es wird betont, wie angeſichts der Letzteren dem Ar⸗ 
beitgeber gegen Arbeiter, welche die Arbeit rechtswidrig verlaſſen, nur 
die in jeder Beziehung erſchwerte und faſt immer vergebliche Verfol⸗ 
gung feiner civilrecht ichen Anſprüche geblieben ſei. Bei dieſer Lage 
der Geſetzgebung und der herrſchenden Agitationen unter den Arbeitern 
ſei eine Verſtimmung der Arbeitgeber gegen die beſtehende Rechtsord⸗ 
nung und bei den Maſſenſtrikes ein erbittertes Vorgehen auf beiden 
Seiten ohne Rückſicht auf das beſtehende Recht eingetreten, Mißſtände, 
welche nahezu in eine öffentliche Calamſtät ausgeartet ſeien. Auch 
den nicht unmittelbar betheiligten Geſellſchaftsklaſſen exwachſen daraus 
empfindliche wirthſchaftliche Nachtheile, die geſammte volkswirthſchaft⸗ 
liche Production werde in Frage geſtellt, die Grundlagen ber rechte 
lichen und ſtttlichen Ordnung würden in bedenklicher Weiſe gefährdet. 
„Der Geiſt der Zuchtloſigkeit und Ungebundenheit, welcher bei manchen 
Arbeitern in der Folge der Strafloſigkeit abſichtlicher Rechtsverletzungen 
immer mehr zur Herrſchaft gelangt, und das Gefühl des mangelnden 
Rechtsſchutzes auf Seiten der Arbeitgeber drohen die Achtung vor dem 
Geſetze in weiten Kreiſen des Volkes zu untergraben, und der in Folge 
deſſen bei den Strikes überhand nehmende Terrorismus wird zu einer 
ernſten Gefährdung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit.“ Zur 
wirkſamen und ſchleunigen Beſeitigung dieſer Gefahren ſei daher ge⸗ 
boten geweſen, den Contraclbruch für Arbeitgeber und Arbeiter mit 
ſtrafrecht ichen Nachtheilen zu verbinden, um fo die bedrohte Rechts⸗ 
ſicherheit wieder herzuſtellen. Die Abhilfe des hervorgetretenen Be⸗ 
dürfniſſes herbeizuführen ſei Zweck des Geſetzes, indem es im erſten 
Artikel das Verfahren in gewerblichen Streitigkeiten regelt und im 
zweiten die Strafbeſtimmungen der Gewerbeordnung vervollſtändigt 
und auf das Bergweſen ausdehnt. 

c Berlin, 8. Juni. [Die beiden Preßgeſetzentwürfe 
des vreußiſchen Miniſterlums und des Reichskanzleramts. 
— Stellungnahme der Berliner Preſſe gegen den Entwurf. 
— Nachträgliches zur Anweſenhelt des Schahs. — Bots 
läufige Schlichtung der Setzer⸗Differenzen.] Man hat den 
Umſtand als auffallend hervorgehoben, daß der dem Bundesrathe vor⸗ 
gelegte Reichspreßgeſetzentwurf die Unterſchrift des Fürſten Bismarck 
als preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und nicht 
etwa die des Mintfterpräfidenten Grafen Roon trägt. Zum Theil find 
hierfür irrthümliche Esklärungen gegeben worden, namentlich trifft es 
nicht zu, wenn aus dieſem Umſtande geſchloſſen wird, der Entwurf 
habe durch die Unterſchrift des Fürſten als ein Elaborat nach deſſen 
perſönlichen und eigenſten Intentionen gekennzeichnet werden ſollen. 
Die Unterſchriſt iſt hier bloße Formſache. Der Entwurf iſt im Schooße 
des preußiſchen Staats miniſteriums vereinbart und als preußiſcher An⸗ 
ag beim Bundesrathe eingebracht worden. Die Geſchäftsvermittelung 
zwiſchen dem preußiſchen Miniſterium und dem Bundesrath ſteht dem 
Miniſter des Auswärtigen zu; man erinnert ſich, daß nach den Erklä⸗ 
rungen des Fürſten Bismarck ſelbſt dies das einzige Reſſort iſt, welches 
dem preußiſchen Miniſterlum der auswärtigen Angelegenheiten verblieben 
iſt. Es iſt früher gemeldet worden, daß ein Preßgeſetzentwurf im 
Reichskanzleramt ausgearbeitet werde. Damit hätte es allerdings ſeine 
Richtigkeit. Wir wiſſen nicht, ob beide Entwürfe gleichzeitig fertig ge⸗ 
ſtellt wurden, oder ob das preußische Miniſterium, was wahrſcheinlicher 
if, den Entwurf des Reichskanzlers nur zu Grunde legte und um⸗ 
arbeitete. Als ſicher erfährt man nur, daß der endgültige Miniſtertal⸗ 
entwurf verſchiedene Abweichungen von dem Kanzleramtsentwurſ, und 
zwar im reſtrietiven Sinne enthält. Die Nothwendigkeit, für den Ent⸗ 
wurf die unbedingte Zuſtimmung der preußiſchen Regierung zu haben, 
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Wort Pax zu leſen, die IIC“!!! ͤ Ä VV /¼¾ .... een Friedensbotſchaft bringen. Da⸗ 
durch entſteht eine gewiſſe Unordnung in den Reihen, die auf den 
erſten Blick als Planloſigkeit erſcheint. Ein Theil jauchzt der frohen 
Kunde zu, ein anderer iſt erſtaunt und weiß nicht, was er daraus 
machen ſoll, noch andere gewahren nichts davon und ſetzen ihre Vor⸗ 
arbeiten zum Sturme fort. Mehr als die prägnante Fixlrung eines 
beſtimmten hiſtoriſchen Herganges feſſelt uns die lebendige Charakteristik 
der damaligen Zeitzuſtände. Die zuſammengelaufenen Söldner ſind 
keine Soldaten mehr zu nennen; eine entſetzliche Verwilderung, eine 
den Menſchen tief herabwürdigende Entartung thut ſich überall kund. 
Greiſe und Kinder, wie der kleine Tambour im Vordergrunde, kämpfen 
neben Männern im kräftigſten Alter. Hunger, Elend, Beutegier, 
"zügellofe Leidenſchaftlichkeit find die Grundzüge, welche hier obwalten. 
Man kann mit Fauſt ſagen: „Der Menſchheit ganzer Jammer faßt 
mich an.“ Welch grauenerregendes Bild iſt nicht jener alte Verwun⸗ 
dete, der knieend und auf die Hände geſtemmt das Blut auf die Erde 
tinnen läßt, in deſſen halbgebrochenen Augen bereits der Tod feinen 
Einzug verkündet; hier giebt es keinen Arzt, keine menſchenfreundlichen 
Llebeswerke, wie das Thier auf dem Felde muß der vom Schickſale 
Erxeilte ſterben. Doch genug von dieſen gräßlichen Scenen, mit er⸗ 
ſchütternder Wahrheit hat fie der Künſtler darzuſtellen verſtanden. Außer⸗ 
dem wirkt er aber noch mächtig durch das Colorit. Alle Farben ſind 
mit mit einem bellen Grau durchſetzt und fo ſehr auf meiſterhafte 
Weiſe aller Leuchtkraft beraubt und zu einer einheitlich fahlen Geſammt⸗ 
ſtimmung vereinigt, daß ſich auch in dieſer Farbe des Todes das ge⸗ 
ſchilderte Elend malt. In dieſer eigenthümlichen Tönung erkennen wir 
den Schüler Pilotys, deſſen vor 4 Jahren hier ausgeſtelltes Gemälde 
„die Nonnen vor dem Kloſter Frauenchiemſee“ in ein ähnliches Grau 
gehüllt war. 

Der „Auftuf von 1813“ von Julius Scholz in Dresden iſt 
ein mit geringfügigen Modificationen für die Nattonalgallerie ange: 
fertigte Copie des auf unſerem Ständehauſe befindlichen Bildes. 
Daſſelbe iſt ja Jedermann bekannt und bedarf deshalb keiner Beſchrei⸗ 
bung. Man ſteht vor dieſem Gemälde mit ſehr getheillem Gefühl. 
Die Flamme edelſter Begeiſterung, welche in den Herzen dieſer Jüng⸗ 
Unge, welche dem Könige ihr Leben anbieten um das Vaterland von 
den Ketten des Zwingheren zu befreien, lodert, theilt auch dem Be⸗ 
ſchauer ſich mit. Wir bewundern dle gedankenreiche Compoſition in 
den unüberſehbaren Volksmaſſen, welche zu wohl geordneten Gruppen 
überſichtlich zuſammengeſtellt ſind. Unwiderſtehlich ergreifen einzelne 
Scenen und Perſonen, wie der greife Hofraih Bach im Vordergrunde, 
welcher feine kaum dem Knabenalter entwachſenen Söhne dem Könige 
zufühtt, oder der junge Dichter Körner in der Jägeruniform, vor⸗ 
nämlich die ſchöne junge Frau in tiefer Trauer, welche mit ihrem 
Kinde hinknieet. Aber, wenn wir uns auch in dieſe einzelnen Scenen 
vertiefen, ſo können wir doch nicht zu einem ungeſtötten Genuſſe der 
Totalität gelangen. Es fehlt dem Künſtler die bildneriſche Kraft in der 
Bezwingung des Details bei ſolcher Maſſenhaftigkeit. Die meiſten 
Figuren tragen nicht die Berechtigung der individuellen Eriftenz in 
12 fie find zu ſchablonenmäßig und gehaltlos. So gelangt der König 


Friedrich Wilhelm III. mit feinen beiden älteſten Söhnen, Friedrich 
Wilhelm IV. und dem jetzigen Kalſer Wilhelm, ſelbſt der alte Blücher 
mit feinem ſonſt fo charakteriſtſſchen Geſicht nicht zur vollen Bedeu⸗ 
tung. Ein Zug flauer Mattigkeit iſt vorwiegend, weicher ſich auch in 
der Colorirung kundgiebt. Dieſer iſt Schönheit und feine Empfindung 
nicht abzuſprechen, aber fie iſt gleichfalls ohne durchſchlagende Wirkung. 
Der Künſtler hat nämlich mit unendlichem Fleiße alle Härten und 
Unebenheilen in den Köpfen und der Kleidung mit feinſten Pinſel⸗ 
ſtrichen glätten wollen, wodurch eine conforme und nüchterne Verbla⸗ 
ſenheit allgemein zur Herrſchaft gelangt if. Auch das Breslauer Bild 
theilt dieſe Schwächen, iſt aber feiner Cople weit vorzuz! hen. —!— 


Das Monogram m 


von 


Balduin Möllhausen. 
Dritter Band, 
31. Kapitel. 

In der Goldenen Harpune. 

Warmer Duft von Grog, Thee und glimmendem Teufelskanaſter 
charakteriſiren im Allgemeinen jede Matroſenſchänke. Verſchärft wird f 
dieſer Duft, wenn, wie in der „Goldenen Harpune“, die Decke recht 
tief über den Häuptern der Zechenden hängt und der nächtliche Zu⸗ 
ſammenkunftsort — ebenfalls wie die Goldene Harpune — fo ein⸗ 
gepfercht zwiſchen anderen wenig einladenden Baraken liegt, daß der 
Wind um ein halbes Dutzend ſtumpfe, rechte und ſcharfe Winkel 
herumblaſen müßte, um nur fo viel friſche Luft durch geöffnete Fenſter 
und Thüren hineinzutragen, wie dazu gehört, die Flamme einer ein⸗ 
zigen triefenden und ſchwälenden Talgkerze in irrlichtartige Schwan: 
kungen zu verſehen. 
Derartig waren Lage und Bauart der berüchtigten Goldenen Har⸗ 
pune. Das Gebäude ſelber dem Einſturz nah; der Weg zu demſelb en 
ſchlüpfrig und dunkel, fo daß außer den Stammgäften nicht leicht ein 
ehrlicher Mann ſich dorthin verlrrte, und die Gäſte endlich, namentli 
diejenigen, welche nach Einbruch der Dunkelheit ſich daſelbſt einſtellten, ! 
die gehörten einer Menſchenklaſſe an, daß einem zum Matroſenpreſſen 
heimlich umherſchleſchenden Schmuggler oder Corſaren bei deren An⸗ 
blick das Herz in der Bruſt vor Freude gezittert hätte: lauter verwil' 
derte Theers, von welchen die meiſten wohl ſchon nähere Bekanntſchaft 
mit Handſchellen und neunſchwänziger Katze gemacht hatten; Burſchen, 
die von der Arbeit gerade fo dachten, wie der Haiſiſch von einer ver⸗ 
roſteten Ankerkelte, und ſchließlich Gälgenvögel, welche ihr Kappmeſſer 
mit derſelben Gemüthsruhe in das warme Fleiſch ihres Nebenmenſchen 
ſchoben, wie den Maalpftiem durch ein hilfsbedürſtiges Tauende. 
Eigener dieſer Spelunke war der „Fliegende Holländer“, ein 
vierſchrötiges Weibsbild, welches feinen Tabak ſo gewandt auf jede nur 
denkbare Art ausnutzte, ſo nachhaltig feinen Lleblingsgäſten zutrank und 
bei ee von ernſteren Meinungsverſchiedenheilen eine Hand⸗ 


ſpeiche ſo eindringlich handhabte, daß kaum ein Tag verging, an wel⸗ 


chem nicht der Eine oder der Andere beſchwor, ein rüſtigerer Topgaſt 
jet ſchwerlſch jemals von einem Kriegsſchiff deſertirt, als der unter 
t h ſegelnde Fliegende Holländer. 

Doch wie und was man über ihn denken mochte, kümmerte den 
Fliegenden Holländer ebenſowenig, wie der Staub von Jahrzehnten, 
welcher die kleinen Fenſterſcheiben ſeines Reiches trübte. Er begnügte 
ſich, ſeine Weiblichkeit dadurch zu veranſchaulichen, daß er ſich unter 
männlichen Schutz ſtellte, und wer dieſen Schutz nicht anerkennen 
wollte, konnte ſicher ſein, ſo unhöflich verabſchiedet zu werden, daß er 
gern das Wiederkommen vergaß. 

Ein großer Vorzug dieſes männlichen Schutzes war ſeine uner⸗ 
ſchütterliche Treue. Denn hätte er wirklich die Neigung verſpürt, ſei⸗ 
ner Gönnerin undankbar zu entlaufen, ſo wäre ihm dies aus Mangel 
am Nothwendigſten, nämlich den Beinen nicht möglich geweſen. 

Wigham oder Spinnrad, unter welchem bezeichnenden Namen er 
feines Erzählertalentes wegen unter Freunden und Verehrern bekannt 
war, ſtammte aus Irland und zwar aus demſelben Orte, in welchem 
O' Cullen einft das Licht der Welt erblickte. Die beiden Landsleute 
hatten zuſammen auf Kehrichthaufen gefpielt, gemeinſchaftlich Kartoffeln, 
Eier, Hühner und ſogar einmal einen Hammel geſtohlen und konnte 
es daher nicht überraſchen, daß die unter ſo ernſten Umſtänden ge⸗ 
ſchloſſene Freundſchaft alle Wechſelfälle ihres Lebens überdauerte. 

O'Cullen griff zur Drehorgel, Wigham zu Theer und Hanf. 
Viele, viele Jahre hörten ſie nichts von einander, bis endlich der Zu⸗ 
fall fie eines Tages in den Straßen New⸗Vork's wieder zuſammen⸗ 
1 5 Wigbam ſaß bei dieſer Gelegenheit auf einem mit drei Rädern 
verſehenen Lehnſtuhl, in jeder Fauſt eiue kurze feſte Pieke, mittelſt 
deten er ſich mühſam vorwärs bewegte. Dieſer Stuhl war die Pen⸗ 
ſion, welche ihm der Capitain des Schiffes bewilligte, an da ſſen Bord 
feine Beine durch eine fallende Spiere derartig zerſchmettert worden 
waren, daß beide, um der Welt einen ſtarken Charakler zu erhalten, 
oberhalb der Knie auputirt werden mußten. Seit dieſem Zuſammen⸗ 
treffen war die alte Freundſchaft eine noch innigere geworden. Wig⸗ 
ham hegte eine gewiſſe Ehrerbietung vor den Geldmitteln O'Cullens, 
und dieſer wieder natürliche Hochachtung vor der Gelehrſamkelt des 

leſe⸗ und ſchreibekundigen Wigham. Der Eine hatte Jemand gefunden, 
welche dem auf die öffentliche Wohlthätigkeit angewieſenen Krüppel ein 
behagliches und feinen Neigungen entſprechendes Unterkommen bei dem 
Fliegenden Holländer verſchaffle; der Andere Jemand, der ihm durch 
Vorleſen ſeiner Correſpondenzen die Ueberzeugung verſchaffte, daß ſeine 
Frau ihn nicht hinterging und wirklich niederſchrieb, was ihr in die 
Feder bietist wurde, und hatten fomit beide Theile alle Urſache, mit 
den wunderbaren Fügungen des Schickſals vollkommen zufrieden zu 
ſeln. Sogar der Fliegende Holländer fuhr nicht ſchlecht dabei, indem 
das mauerfeſte Spinnrad mit feinen Rleſenkräften nicht nur von dem 
beweglichen Stuhle aus eine Art Herrſchaft über alle Raufbolde aus⸗ 
übte, ſondern auch durch manch luſtiges Garn, welches er abſpann, 
die Gäſte oft bis zum hellen Tage bei dampfender Whlskybowle zu 
feſſeln verſtand. Auch äußerlich paßte er vonrefflich zu dem Fliegenden 
Holländer. Er war nämlich das Urbild eines ausgewetterten, gelb⸗ 
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ber Präfidialantrag, ] A Berlin, 8. Jun. [Die Beſch 


Kaiſerin den Vortritt abzugewinnen. Bei derlei Vorkommniſſen ſträubt] fürwortet werden müſſe. 
ſich natürlich den Hofmarſchällen das Haar auf dem Kopfe. Für tiven Abg. von Behr auf motioirte Tagesordnung das Gegentheil. Da 
militäriſche Dinge ſcheint dem Schah jedes Verſtändniß und jeder Ge⸗ beide Anträge ſehr zahlreich unterſchrieben find, kann man darnach die 
ſchmack abzugehen, und ein Intereſſe zu fingiren, iſt nicht feine Sache. Stellung der Reichstagsparteſen zu der brennendſten Frage bei Her: 
Seit dieſe Gleichgültigkeit ſich herausgeſtellt, ſchien auch Kaiſer Wilhelm |ftellung der deutſchen Straſprozeßordnung ermitteln. Der Antrag Völk 
den Schah aufgegeben zu haben. Wenigſtens iſt ſehr bemerkt worden, hat jetzt 141 Unterſchriſten, ſämmtlich liberalen oder — klerikalen Ab: 
daß ſich der Kaiſer in den letzten Tagen vollſtändig zurückgezogen hielt. geordneten angehörend; eine einzige Ausnahme iſt vorhanden: keine 
Daß blos das leichte Unwohlſein, welches den Kaiſer nicht hinderte, freikonſervative, wohl aber eine vereinzelte konſervative Unterſchrift be⸗ 
tägliche Spazierfahrten zu machen und die gewöhnlichen Geſchäfte zu findet ſich darunter, — die des Dichters Dr. Hans Köſter. Unter dem 
erledigen, der Grund dazu geweſen fein ſollte, will man nicht recht] Antrag von Behr ſtehn 48 Unterſchriften, 39 konſervatibe und frei⸗ 
glauben. Am Bahnhofe war bei der Abfahrt auch nur der Kronprinz konſervatlve, 2 klerikale (die des Naſſauiſchen Dr. Lieber und des 
zugegen. Jedenfalls hat die perſiſche Geſellſchaft hier nicht bewieſen, Weſtfäliſchen Landraths, Freiherrn von Landsberg⸗Velen), eine aus der 
daß ihr etwas Anderes am Herzen liegt, als das Amüſement. Der ſogen. liberalen Reichspartei (des Meißner Bürgermeiſters Hirſchberg) 
Schah muß von Berlin den falſchen Eindruck einer rauſchenden Ver⸗ und 6 nationalliberale (der Hannoveraner Albrecht, Grumbrecht, Miquel, 
gnügungsſtadt mitgenommen haben. Der Vortheil, den feine Unter: des Naſſau⸗Reußiſchen Dr. Braun⸗Gera, des Mecklenburgiſchen Dr. 
thanen daraus ziehen werden, wird nicht groß fein. Der ſogenannte Proſch und des Würtembergiſchen Oberhandelsrichters Dr. Römer). 
perſiſche Handelsminiſter hat hier einmal die Gasanſtalt beſucht; fonft | Darnach findet der Glauben, daß die Verdrängung des Schwurgerichts 
it auch bei den Großwürdenträgern des Reichs keinerlei Beſtreben, | antiliberal fet, liberale Gegner im Reichstage gar nicht unter der Fort⸗ 
ſich mit nützlichen, wiſſenſchaftlichen oder wohlihätigen Anſtalten und ſchrittspartei, unter den Liberalen der Fraktionen nur in Hannover, 
Einrichtungen bekannt zu machen, bemerkt worden. — Die Zeitungs: Naſſau, Sachſen, Würtemberg und Mecklenburg. Freilich giebt es 
verleger haben, wie vorausgeſagt, den Setzern den Localzuſchlag von] namentlich unter dem liberaliſtrenden Adel der „liberalen Reichspartel“ 
33¼ Procent bewilligt, und daran nur die Regelung der Schieds⸗ noch manchen, der bisher keinen von beiden Anträgen unterſchrieb. 
ämter als Bedingung geknüpft. Die Setzer berathen heute, ob fie] Jedenfalls iſt zu hoffen, daß auch in der nächſten Seſſion mit Hülfe 
dieſe Bedingung acceptiren ſollen; fie werden es vorausſichtlich thun. der Klerikalen der von den Frei⸗, New und Alikonſervatiben einmüthig 
Damit wäre der Strike vorerſt wieder abgewendet, wer weiß, auf wi unterſtützte Verſuch des Zopf⸗Juriſtenthums auf Beſeitigung aller 
lange. In die ſchlimmſte Lage bringt die Nachglebigkelt der Verleger | Schwurgerichte im Deutſchen Reiche völlig mißlingen werde. — Nach⸗ 
die Werkdrucker, ſowohl die Principale, wie auch, allerdings gegen die dem in der vorgeſteigen Sitzung des Reichstages der Tod des Prinz- 
Berechnung, die Arbeitnehmer. Die Werkdrucker müſſen jetzt gleich I Admiral Adalbert bekannt geworden war, wurde am felben Abend in 
falls den Zuſchlag von 33%, Procent bewilligen. Die Verbandſetzer der Budgetkommiſſion, welche gerade den Marineetat vorberieih, vom 
haben es feiner Zeit als einen Sieg gerühmt, daß fie auch die Werk⸗ Abg. Richter der Antrag geſtellt, das für die von dem Verſtorbenen 
drucker an ſich zu ketten wußlen. Jetzt wird ſich die Sache fo ſtellen, bekleidete Stelle eines General⸗Inſpecteurs der deutſchen Kriegsmarin 
daß der ganze Werkdruck, Prinelpale wie Setzer, aus Berlin wird ausgeworfene Gehalt von 7000 Thlr. zu ſtreichen. Auch unter den 
weichen müſſen, da man in Leipzig. Altenburg und anderen kleineren] Uberaliſirenden Mitgliedern der Commiſſton wurde dieſer Antrag, der 
Städten um ca. 20 Procent billiger drucken kann, was für die hier] bei der Sinecuren⸗Natur jener Stelle ſich von ſelbſt verftehen ſollte, für 
mit Familie Anſäſſigen natürlich ein harter Schlag fein wird. 


inopportun gefunden. Hatte doch einer der liberallſtrenden Marine: 


Stelle fei für den zweiten, 10 / üährigen Sohn des Kronprinzen, den 
Prinzen Heinrich beſtimmt! Die Ablehnung des Antrags war ge⸗ 
ſichert. Da — erklärte der Marine⸗Miniſter General Stoſch, ohne die 
erwartete Entrüſtung zu zeigen, ſanft und freundlich, die Regierungen 
feien mit dem Antrage durchaus einverſtanden! — — Wah 

[Der Tod deskleinen Prinzen Friedrich Wilhelmvon Heſſen.] 
Ueber das traurige Ereigm iß in der großherzoglich heſſiſchen Familie, nämlich 
über den durch einen Sturz vom Fenſter erfolgten Tod des kleinen Prinzen 
Friedrich Wilhelm, wird aus Darinſtadt berichtet: Donnerstag den 29. Mai 
um 8 Uhr früh brachten die Kammerfrauen wie gewöhnlich die Kinder in 
das Schlafzimmer ihrer Mutter, der Prinzeſſin Alice. Es kamen ihrer 
diesmal drei, Prinz Eenſt, Prinz Friedrich Wilhelm und die ganz kleine 
Prinzeſſin Viktoria. An das Schlafzimmer jtößt das Badezimmer, in wel⸗ 
ches Prinz Ernſt ſofort hineinlief. Da die Prinzeſſin wußte, daß das Fenſter 
des Badezimmers ofen war, jo lief fie ihm nach. Die beiden anderen 
Kinder blieben, da ſich mittlerweile auch die Kammerfrauen entfernt hatten, 
allein. Während der kurzen Abweſenheit der Mutter nun ließ der kaum 
dreijährige Prinz ein Spielzeug ans dem Fenſter fallen. Bei dem Bemühen, 
es noch zu erhaſchen, bekam der arme Prinz das Uebergewicht und fiel aus 
dem Fenſter in einer Höhe von etwa 20 Fuß zur Erde. Die unglückliche 
Mutter ſah noch ihr Kind in die Tiefe ſtürzen. Sie ſtieß einen furchtbaren 
Schrei aus, und Alles raunte herbei. Leider waren alle Bemühungen, das 
Kind zu retten, nutzlos, und gegen 11 Uhr Vormittags verſchied es, ohne 
zum Bewußtſein be zu ſein. Der beritorbene Prinz war von Ge⸗ 
burt aus ſchwächlich, nichtsdeſtoweniger aber lebhaft und heiter und ein 
Liebling der ganzen Familie, die nun durch ſeinen Tod in die tieſſte Trauer 
verſetzt ift, Auch wird gewiß dieſes traurige Ereigniß die in dieſem Monat 
fallenden Feſtlichkeiten zum 25jährigen Jubiläum der Thronbeſteigung des 
n und auch jene zur Ankunft der Kaiſer von Deutſchland und 
Rußland beeinträchtigen. Der Vater des verſtorbenen Kindes iſt bekanntlich 
Prinz Ludwig, der präſumtive Thronfolger in Heſſen⸗Darmſtadt, ſeine Mutter 
eine töniglich Prinzeſſin von England. Eigenthümlich iſt das Faetum, 
daß, während um den Prinzen am engliſchen Hofe Trauer angelegt wurde, 
dies am heſſiſchen Hofe unterbleibt, weil der verſtorbene Prinz noch nicht 
zwölf Jahre alt war. 

[Simſon und der Sonnenorden.] Bekanntlich hat der Schah 
von Perfien dem Präſidenten des Reichstages Dr. Simſon das Groß⸗ 
kreuz des „Sonnen⸗ und Löwenordens“ verliehen. Dieſe Verleihung 
— ſchreibt die „Spen. Ztg.“ — hat eine kleine Vorgeſchichte. Als 
der Schah den Reichstag beſuchte, ließ er ſich nicht nur die beveutfame 
Stellung dieſer erleuchteten Verſammlung auzeinanderſetzen, ſondern 


fragte auch mit beſonderem Intereſſe nach den Amisbefugniſſen des 


luß fähigkeit des Reichs⸗ Enthuſtaſten boiher emnſhaft die Mähr verbreitet, ble 7000 Thaler ö 


Mannes, der über der Verſammlung auf einem überragend hohen 


Platze throne. Es wurde nun Sr. Majeſtät auseinandergeſetzt, welche 
gefürchtete Autorität dem glockenſchwingenden Manne auf dem Prä- 


ſidentenſitze innewohne und wie derſelbe jeden nicht zur Sache gehö⸗ 


renden Redefluß, ſelbſt den des Profeſſor Ewald, in feine Schranken 
zurückzubannen wiſſe. Auf dieſe Crläuterungen verſtändnißvoll ein⸗ 
gehend, gab der Schah zu erkennen, daß er die außerordentliche Poft⸗ 
tion eines Präſidenten des deuiſchen Reichstages durch ein beſonderes 
Zeichen ſeiner Anerkennung ehren wolle. Die Einführung des Par⸗ 
lamentarismus in Perfien ſoll indeß von den Großwürdenträgern des 
Schahs noch nicht unmittelbar befürchtet werden. 

[Das „preußiſche Volksblatt] proteſtirt heuie gegen den 
ihm von der „N. Pr. Z.“ gemachten Vorwurf eines Abfalls von der 
conſeroativen Partei und erklärt, nach wie vor Die conſervatioen Grund⸗ 
ſätze vertreten zu wollen. Der Beſitz des „preußiſchen Volksblattes“ 
habe allerdings gewechſelt, daſſelbe ſei indeß von feinen neuen Eigen⸗ 
thümern bereitwillig demjenigen Theile der conſervatioen Partei zur 
Verfügung geſtellt worden, welcher die Regierung Sr. Majeſtät unter⸗ 
ſtützen wolle. Mit der „conſervatioen Oppoſttion“ erklärt das „Volks⸗ 
blatt“ allerdings nichts zu thun haben zu wollen. 

Poſen, 9. Juni. [Das Antwortſchreiben des Erzbiſchofs 
von Poſen Grafen Ledochowskil auf die Ergebenheitsadreſſe des 
galiziſchen römiſch⸗katholiſchen Episkopats, zu Händen des Lemberger 
Eczbiſchofs Wierzlejski, Tautet nach der „Poſ. Z.“ in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt: 

Hochwürdigſter Metropolit der Lemberger Provinz! 
Ehrwürdigſter Bruder in Chrifto! 
Wenn der Heiland der Welt in feiner unerſchöp 


haarigen Matroſen mit ſtumpfer Naſe, großen, unverſchämt glotzenden] natürliche Anmuth ſich mit ihren Bewegungen verband und langes 
Fuchsaugen und einem feuerrothen wohlgepflegten Kehlbart, lauter aufgelöſtes Haar von dem unbedecklen Haupte tief über das ihren 
Eigenſchaften, welchen die Wirthin der Goldenen Harpune mit ihren | Oberkörper umhüllende Deckentuch hinabfloß. 
ſtechenden kleinen Rattenaugen, einer ſchief eingefugten ſpitzen Naſe Indem ſie vor uns vorüberſchlüpfte, gedachte ich der von ihr er⸗ 
und einer unzähligen Menge von Blatternarben fo ziemlich das Gleich⸗JTwähnten unheimlichen Umgebung, und mich ihr ſchnell nähernd, fragte 
gewicht hielt. — — ich die ſich bar Ueberraſchte mit höflicher und daher Zutrauen erweckender 
Obwohl Freund Bechler ſogleich berelt war, mich auch auf dem aber⸗ Zurückhaltung, ob ſie mir Aufſchluß über die Lage der Goldenen 
teuerlichen Gange zu begleiten, hatte «8 doch längſt 11 Uhr geſchlagen, Harpune ertheilen könne. 
als wir in der Nachbarſchaft der Goldnen Harpune eintrafen. Denn „Die Goldene Harpune?“ hieß es mit dem Ausdruck der Beſorg⸗ 
die Nachbarſchaft war Alles, was wir nach mancherlei Umwegen und] niß und doch wunderbar wohlklingend zurück, „ich ſtehe eben im Begriff, 
Erkundigungen in Erfahrung zu bringen vermochten. Gehört haiten] mich dahin zu begeben. Wenn ihr mir folgt — und dennoch möchte 
Einzelne von der verrufenen Schänke, dort geweſen war indeſſen Niemand. ich Euch warnen. Bei den Leuten, welche in der Goldenen Harpune 
Wir befanden uns auf dem Nordende der Stadt auf dem Ufer verkehren, find Fremde nicht gern geſehen.“ 
des Hudſon, wo alſo der die Halbinſelſtadt umkränzende Gürtel von „Und ihr ſelber begebt Euch dorthin?“ fragte ich, und ich glaube, 
Fahrzeugen weniger dicht und nicht mehr faſt ausſchließlich aus wetter⸗ es lag ein gewiſſer Vorwurf im Tone meiner Stimme; denn, indem 
gewohnten Seeſchiffen biſtehend. Auch fo belebt war es dort nicht, wir, über die Straße hinüberſchreitend, an einer Laterne vorbeikamen, 
wie auf anderen Stellen. Der Verkehr beſchränkte ſich zu der ſpäten blickte ich in ein fo liebliches, unſchuldreines Antlitz mit großen ſchüch⸗ 
Stunde vorzugswelſe auf die neben einander ankernden Fahrzeuge, ternen Augen, und eingerahmt von einer wahren Fluth des ſchönſten 
wo die verſchiedenen Wachen von Bord zu Bord ihre Anſichten aus⸗ blonden Haars, daß ich nur noch das einzige Gefühl eines unendlichen 
tauſchten, auch wohl ein Garn ſpannen oder eine alte Seemannsweiſe] Mitleids kannte. 
in die Nacht hinausſendeten. — Auf der anderen Seite der Straße „Mir droht keine Gefahr“, erwidert das junge Mädchen mit 
erblickte man nur ſpärlich offene Thüren, aus welchen Gasbeleuchtung rührender Einfachheit, „aber auch ich bleibe jenem Orte fern, wäre ich 
und wüſter Lärm ins Freie drangen und weithin verſtändlich Schänken nicht gezwungen, nach Jemand zu forſchen.“ 
und Trinkhallen verkündeten. Alles Uebrige war dunkel und ſchwarz, 
unzulänglich beleuchtet von Gasflammen. Nur vorübergehend unter: wiederum, mich der größten Ehrerbietung befleißigend, „würdet Ihr 
brachen Gruppen geräuſchvoll ſich unterhaltender Männer und Weiber, dann mir geſtatten, Euch zu begleiten?“ 
unverkennbar den niebsigften Volksſchichten angehörend, die dumpfe Wir waren vor einer Bretterwand ſtehen geblieben, und jetzt erſt, 
gewiſſermaßen Unhell brütende Einſamkeit. da die geheimnißvolle Fremde ihre Hand nach derſelben ausſtreckte, 
Zwel Mal waren wir auf und ab gewandelt, ſo weit wir glaub⸗ entdeckte ich eine roh zuſammengefügte Thüre, welche bisher meinen 
ten, daß das Gebiet der Goldenen Harpune reiche, und wir begannen Blicken entgangen war. 
zu fürchten, daß unſer Forſchen ohne Erfolg bleiben würde, als ſeit⸗ „Nein, nein, ich gehe lieber allein“, hieß es ängſtlich, und knarrend 
wärts von uns auf einer kurzen, von Schiffen nicht beſetzten Strecke wich die Thür etwa um Handbreite aus ihren Fugen, „Ihr feld gütig 
das Fallen eines Ruders ertönte. Unwillkürlich blieben wir ſtehen. und ich danke Euch, aber Eure Begleitung muß ich wie die jedes 
Wir hatten die Mitte der Straße zu unſerm Wege gewählt, befanden | andern Menſchen ausſchlagen — freilich — wenn Ihr in der Golde⸗ 
uns alſo nur wenig Schritte von der Stelle, auf welcher, wie wir] nen Harpune zu thun habt, hindert Euch nichts, mir zu folgen. Doch 
deutlich unterſchteden, ein leichtes Boot vor einer nach dem Bollwerk ich warne Euch noch einmal, die an dem häßlichen Ort verkehrenden 
hinaufführenden Treppe anlegte. Mechanisch blickten wir hinüber. Der Männer find verwilderte Seeleute.“ — 
Schein einer nahen Laterne ſtteifte die oberſten Stufen der „Hinneingehen möchte ich nicht“, fiel ich dringend ein, und meine 
Landungsſtätte. Theilnahme für das junge Weſen, welches ich für eine Fiſchertochter 
„Treffe ich ihn heute nicht, werde ich wohl unverrichteter Sache hielt, wuchs mit jedem neuen an mich gerichteten Wort, „ich wäre 
heimkehren müſſen,“ drang eine gedämpfte freundliche, und wie ich zufrieden, fände ich Gelegenheit, unbemerkt einen Blick duich's Fenſter 
meinte, Knabenſtimme zu uns herüber, „länger, als eine halbe Stunde, zu werfen. Habe ich mich überzeugt, daß derfenige, welchen ich ſuche, 
warte ich nicht; die Leute beläſtigen mich zwar nicht, allein auf die nicht anweſend, fo iſt mein Zweck erfüllt. 
Dauer wird ihre Geſellſchaft mir doch etwas unheimlich.“ Einige Secunden zögerte das freundliche Kind, dann antwortete 
„Geh, kleine Wisp,“ antwortete eine tiefere, ebenfalls noch jugend: es freimüthig: 
liche Stimme auf dem Waſſerſpiegel, „ſolche Menſchen, welche Dir zu „Das Haus ſteht abgeſondert. Ein unbemerkter Blick in's Fenſter 
nahe treten möchten, giebt es nicht auf der Welt.“ wäre daher wohl zu ermöglichen, wenn Ihr vorſichtig ſeid — aber 
In demſelben Augenblick erſchien auf der oberſten Stufe eine Euer Freund dort“, und fie deutete auf Bechler, der fi bisher nicht 
ſchlanke Mädchengeſtalt, von welcher ich bei der unzureichenden Be- in unſer Geſpräch gemiſcht hatte, Zweien gelingt es weniger leicht, ſich 
leuchtung nur ezkannte, daß liebliche Jugendfriſche ihr Antlitz ſchmückte, zu verbergen, wie Einem.“ 


„Mein Freund wird mich hier erwarten“, verſetzte ich ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen zu Bechlers Erſtaunen, welcher mir eine derartige Eniſchieden⸗ 
heit nie zugetraut hätte. „Es iſt mir ſogar lieber“, kehrte ich mich 
dieſem zu, denn ich hatte ihn bis zu einer beſtimmten Grenze in mein 
Geheimniß eingeweiht, „ich erfahre dann, ob derjenige, welchen ich 
ſuche, dieſes Thor vor mir durchſchritt und wohin er ſich wendete.“ 

„Ein guter Vorſchlag“, meinte der profeſſtonirte Phllantrop une 
v erkennbar zufrieden mit der Ausſicht, feine Eigarre ungeſtört welter 
rauchen zu können, „außerdem weiß ich“ hier verſetzte er mir einen 
leichten Stoß des Verſtändniſſes, „wo ich meinen Freund zu ſuchen 
habe, wenn er nicht wieder zum Vorſchein kommen ſollte.“ 

Das Mädchen öffnete nunmehr die Pforte, einen Händedruck wech⸗ 
jelte ich noch mil Bechler, und nachdem ich, meiner Führerin folgend, 
ebenfalls in den dunkeln, von Bretterwänden eingefriedigten Gang ein⸗ 
getreten war, ſchob fie die Thür hinter mir wieder zu. Von dieſem 
Augenblick an ftellte fie ſich, als habe gar keine Beziehung zwiſchen 
uns beſtanden, und fo gexräuſchlos und flüchtig ſchwebte ſie vor mir 
einher, daß ich meine ganze Gewandtheit aufbieten mußte, fie auf dem 
von hohen Gebäuden, vereinzelten Baumkronen und Waarenſchuppen 
ſchwarz beſchatteten Wege nicht aus den Augen zu verlieren. Nach 
Zurücklegung von etwa zweihundert Schritlen in den unregelmäßigſten 
Windungen dfinete fi) vor uns eine Art Hof oder Zimmerplatz. Wüſſes 
Geräuſch, erzeugt durch rauhe Kehlen und tolles Stampfen mit den 


„Wenn mich ähnliche Zwecke hierher geführt hätten,“ fragte ich Füßen mit dazwiſchen geſtreuten Tönen einer im ſchnellſten Rylhmus 


bearbeiteten Geige, drang mir deutlicher entgegen, und nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß hafteten meine Blicke auf drei offene Fenſter, hinter welchen 


in einem mangelhaft erleuchteten Raume eine jener grauſigen Bacha⸗ 5 


nalien gefeiert wurde, wie ſolche eben nur in größeren Hafenſtädten, 


dieſen Verſammlungspunkten der roheſten und verwegenſten Elemente 


aller ſeefahrenden Nationen der Erde nur möglich. Die Doppelwir⸗ 
kung der Dunkelheit und der erhellten Fenſter hinderte mich, dle äuße⸗ 


ten Formen des frei liegenden einflödigen Gebäudes genau zu erken⸗ 


nen. Es machte indeſſen auf mich den Eindruck einer Barake, von 


* 


welcher ich glaubte, daß es in jedem Augenblick über der tanzenden 


und tobenden Geſellſchaft zuſammenbrechen müſſe. 

Meine Begleiterin war ſtehen geblieben und ſeufzte tief auf, wie 
ſich fürchtend, ihren urſprünglichen Plan auszuführen. 

„Tretet auf den Giebel des Hauſes,“ flüſterte fie mir zu, „auch 
dort liegen Fenſter, durch welche Ihr hineinzulugen vermögt. Wäh⸗ 
rend man hier vorne ab und zugeht, verbirgt Euch dort Buſchwerk.“ 
“ „Ihr wollt Euch wirklich in jenes Getümmel wagen? fragte ich 
eſorgt. 

„Nicht gleich, nein, ſo lange man tanzt, nicht,“ antwortete meine 
Führerin befangen, „man würde verſuchen, ohne mir deshalb ein Leid 
zuzufügen, mich in den Reigen hineinzuzlehen, und ich haſſe und ver⸗ 
abſcheue die Berührung jener entſetzlichen Menſchen. Aber geht, geht, 
es möchte Jemand dieſes Weges kommen, und Ihr gehört nicht zu 
denjenigen, welche man hier willkommen heißt.“ 

Ohne Einwendungen zu erheben befolgte ich den mir ertheilten 
Rath. Vorſichtig ſchlich ich nach dem Giebel der Barake hinüber, 
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alſobald, aus Mitleid über ihre Schwäche, ſie mit der Fülle wahren Troſtes 
zu unterſtützen. 8 e 5 a 

So ſchickt er auch mir bei den Bedrängniſſen, die in der gegenwärtigen 
19 0 Tag mir bringt, Erquickung, um meinen ſchwachen Kräften 

Zu dieſen Troſtesfreuden, die mein Herz mit einem Gefühl der Dank⸗ 
barkeit erfüllen, muß ich auch das Schreiben zählen, welches Ew. Excellenz 
mir zu überſenden geruht haben und welches ich wegen meiner Reiſe nach 
Fulda jetzt erſt nach meiner Rückkehr vorfinde. 

Der Ausdruck der Gefühle des erhabenenen Metropoliten und der hoch⸗ 
würdigen Biſchöfe der lemberger Provinz bat mich tief gerührt. Die von 
biſchöflichem Geiſt uod von biſchöflicher Weisheit erfüllten Worte, welche ſo 
kernig und wahr die gegenwärtige Lage der Dinge darſtellen und daber da⸗ 
rauf gerichtet ſind, mir etwas Troſt und Linderung zu bringen, haben mein 
Herz bewegt und es mit tiefer Dankbarkeit zunächſt gegen Gott, den Geber 
alles Guten, und ferner gegen die hochwürdigen Brüder erfüllt, welche mir 
einen neuen Beweis gegeben, welch eine Liebe den N Epiſkopat in 
Eins vereinigt. Die Anerkennung welche die Biſchöfe der lemberger Provinz 
allen Biſchöſen der preußiſchen Monarchie, mit welchen ich in dieſen Tagen 
eben Berathungen in Fulda gepflogen habe, haben angedeihen laſſen, die 
Anerkennung, welche ihre Treue und Hirtenſorgfalt hervorhebt, wird ihren 
erhabenen Muth von Neuem beleben und ſie beſtärken in ihrem entſchiedenen 
Entſchluſſe auszuharren bei dem Nachfolger Chriſti und den Geſetzen der 
heiligen Kirche. Ich werde nicht ermangeln, denſelben den Abſchnitt des 
Schreibens mitzuſheilen, das Ew. Excellenz mir gütigſt überſandt haben und 
welches das wohlverdiente Lob enthält. 8 

Was mich anbetrifft, ſo fühle ich das Bedürfniß, wiewohl ich mir nicht 
ſchmeichle, die Lobesworte verdient zu haben, mit denen die Biſchöfe der 


lemberger Provinz meine Bemühungen jo rühmlich hervorgehoben und auf 


den Leuchter ftellen, denſelben zu verſichern, daß ich aus der Tiefe des Her⸗ 
zeus mit Hilfe der Gnade Gottes, welcher die Menſchen guten Willens un⸗ 
lerſtützt, treu auszuharren gedenke auf dem Poſten, welchen mir, wiewohl 
ohne mein Verdienſt, anzuvertrauen Gott gefallen hat. 

Eingedenk meines biſchöflichen Schwures, eingedenk der großen Tra⸗ 


ditionen meiner Reſidenz, welche mir die Biſchöfe der Lemberger Provinz, 
aus Achtung für die uralten Bande der Gemeinſamkeit, in ſo ſchönen Wor⸗ 


ten in Erinnerung bringen, werde ich mich bemühen, bis zu meinem Ende 
meine heilige Pflicht zu erfüllen. Voll Zuverſicht vertraue ich mich und 
meine Geiſtlichkeit was die Folgen anbetrifft, die entſpringen können, dem 
allmächtigen Schutze Gottes an und ſtimme ſchon im Voraus in Demuth 
den unerforſchlichen Fügungen des Höchſten bei. N 5 a 
Geruhen Ew. Excellenz für Sich und die ehrwürdigen Biſchöfe Ihrer 
Re meinen tieſſten Dank zu empfangen für die große Kundgebung der 
emeinſamkeit der Gefühle unter uns, und zugleich, indem ich Sie bitte, 
mich und meine Didcefanen in Ihren Gebeten nicht zu vergeſſen, die ehr⸗ 
würdigen Biſchöfe Ihrer Provinz zu erſuchen, daß ſie uns und unſere Be⸗ 
dürfniſſe in ihren Gebeten dem Herrn, dem Geber des Lichts und der 
Kraſt, Gott befehlen. 
Poſen, den 6. Mai 1878 J 
Ew. Excellenz ergebenſter Diener un in Chriſto ergebener Bruder 
yslaw, 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
Stettin, 7. Juni. [Die Auffindung Anna Bödler’s.] 
Von Henn Domänenpächter Böckler geht der „N. St. 31g.“ folgen: 


des Schreiben zu: 

Der geehrten Redaction erlaube ich mir in Bezug auf die Auffindung 
der Leiche meiner Tochter Aung folgendes Nähere mitzutheilen. Am 
Morgen des 3. d. Mis. begaben ſich 4 meiner Kathenleute nach der Scheune 
Nr. 4 des Guts hofes, um daſelbſt eine Quantität Roggen auszudreſchen. 
Wie ſich nun einer dieſer Tagelöhner aus der Nordweſtecke des weſtlichen 
Scheunenfaches ſein Geſchirr holen wollte, gewahrte er eine Stelle am Bo⸗ 
den, auf welcher das Stroh und die Erde auseinander geſcharrt war, ſowie 
auf derſelben einen hellen Fleck. Dei näherer Beſichligung fand er einen 
Kindesſchädel. Ich wurde ſogleich gerufen und nach Entfernung einer 3—4 
Zoll hoben Strohſchicht und 2 Zoll Erde fanden wir eine Kindesleiche in 
einer Gruhe, die mit einem Spaten oder einer Schaufel gegraben war. Die 
Grube muß in ſehr großer Eile angefertigt fein, da fie ſehr klein iſt. Bei 
länglicher Form iſt ihre größte Längenausdehnung = 94 Centimeter, die 

rößte Breite = 64 Centimeter und die größte Tiefe = 34 Centimeter. 

n dieſer Grube lag eine Kindesleiche in gekrümmter Lage auf der 
rechten Seite. Die Leiche muß mit Gewalt hineingepreßt ſein, da nach ärzt⸗ 
licher Feſtſtellung die Größe der ale fih auf 112 Gentimeter belief. Die 
Leiche wurde bis zum Eintreffen des Landraths, der Aerzte und des Gerichts 
an dem Fundorte gelaſſen, dann weggeſchafft, obducirt und als die Leiche 
meines Kindes erkannt. Als untrügliche Merkzeichen zeigten ſich das bell- 
blonde Haar, die eigenthümlich ſtark gewölbte Stirn und das völlige Vor⸗ 
bandenfein und der intacte Zuſtand ſämmtlicher Kleidungsſtücke, welche das 
Kind bei ſeinem Verſchwinden getragen. Letzteres ſchließt die Annahme, daß 


Miec 


VEREREIHNELETET THE ENT ET 
1 28 2 * 18 1 * 


bisweilen die Standhaftigkeit ſeiner Diener erprobt, ſo beeilt er ſich doch fremde Leiche mit den Kleidungsſtücken meiner Anna bekleidet und an 
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Ort und Stelle gebracht ſei, aus. 5 

An jenem Nachmitiage, an dem meine Tochter Anna verſchwand, war 
ein Dachdecker beſchäftigt, die öſtliche Hälfte der Südſeite des Scheunendaches 
zu decken (gefunden iſt die Leiche in der Nordweſtecke der Nordſeite jener 
Scheune). Dieſer Dachdecker hat ſich auf dem Scheunendache vom Mittag 
bis zum Abend befunden, mit Ausnahme der Veſperzeit, während welcher 
er das Veſperbrod in der Leuteſtube verzehrt hat. Dem Dachdecker war zur 
der ihm Schöfe (kleine Strohbün⸗ 

D. Red.) aus der Scheune nach dem Dache binaufreichte, auch Weiden 
herbeiſchaffen mußte. Dieſer Junge ſagte gleich an dem Abend des Ver⸗ 
chwindens meiner Tochter, den 24. Juni d. J., aus, daß er die Anna 
ungefähr um 4 Uhr an einem Teiche neben dem Hofe geſprochen babe, dann 
von dort mit ihr zum Hofe gegangen ſei und ſich dort von ihr getrennt 
babe, da fie nach dem berrſchaftlichen Wohnhauſe gelaufen ſei, während er 
Nach der Veſperzeit hat Nie⸗ 
ch geſprochen. Außer jenen Per⸗ 
denn der⸗ 
Felde 


e ein Dienſtjunge überwieſen, 
de 


— 


ſich in jene Scheune begeben hätte. 
mand das Kind weder geſehen no 
ſonen kann der Pferdefütterer die Scheune noch betreten haben,. 
ſelbe war auf dem Hofe, die übrigen Leute waren ſämmtlich auf dem 
beſchäftigt. Als wir am Abend jenes Tages nach meiner Tochter Anna 
ſuchten, iſt auch jene Scheune durchſucht worden, da es aber dunkel war, 
nur mit Laternen. Am andern Tage ift die Scheune abermals und wieder⸗ 
holt von zuverläſſigen Leuten durchſucht worden, ich bin ſelbſt mit einem 
feinnafigen Hunde in derſelben geweſen. Die Stelle, wo die Leiche lag, 
war frei von Heu, fie wird damals auch betreten worden fein, Niemand hat 
an derſelben etwas Verdächtiges bemerkt — an ein Verbrechen dachten wir 
nicht. Der Erdboden des Scheunenfaches war mit Ausnahme einer Stelle 
an der Scheunenflurwand, wo eine kleine Quantität altes Heu ſchon mehrere 
Jahre lagerte und auch noch lagert, mit einer 7 Fuß hohen, Strohſchicht 
hedeckt. Vier Wochen nach dem Verſchwinden meiner Tochter Anna wurde 
jenes Scheunenfach mit Roggen gefüllt, der in demſelben über Winter lagerte 
und vor einigen Wochen ausgedroſchen worden iſt. Bei der noch ſchweben⸗ 
den Unterſuchung find nahere Mittheilungen natürlich unthunlich. Treuen, 
den 6. Juni. Hochachtungsvoll Böckler. 5 
Eſſen, 5. Juni. [Eiſenbahnunfall.] In der Nähe der Station 
Steele, ſtießen geſtern Abend mehrere Wagen, welche ſich von einem Zuge 
abgelöft und die geneigte Ebene herunterrollten, auf die Locomolive eines 
von Neu⸗Schotlland aus rangirenden Güterzuges. Der Keſſel der letzteren 
explodirte und iſt der Cocomotibführer, ebenſo deſſen zufällig auf der Ma⸗ 
ſchine befindliches Soͤhnchen ſehr ſchwer durch Brandwunden verletzt, jo daß 
an deren Aufkommen gezweifelt werden muß. (E. 3) 


Fulda, 7. Juni. [Biſchöfliche Conferenz.] Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß in der zweiten Woche des September, wenn nicht ſchon 
früher, hier eine abermalige (achte) Biſchofs⸗Conferenz Kal: 5 
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Mainz, 5. Juni. [Die General⸗Verſammlung des Ver⸗ 
eins deutſcher Katholiken] iſt hinter den allerbeſcheidenſten Er⸗ 
wartungen ihrer Veranſtalter zurückgeblieben: im Ganzen mögen kaum 
300 Menſchen zuſammengekommen fein, und unter dieſen befand ſich 
eine große Zahl von Geiſtlichen! Den Schluß bildet heute eine Wall⸗ 
fahrt nach Marienthal, nachdem geſtern eine Feſtfahrt nach dem Weinort 
Geiſenheim flatigefunden. Die „Main⸗Zeitung“ theilt aus den (der 
Haupiſache nach geheimen) Verhandlungen folgende Epfſode mit: 

Ein heißblutiger Kaplan in Koblenz verdiente ſich ſein Anecht auf den 
Cardinalshut. Er nannte die Eingabe des Epilkopats ein Ultimatum, auf 
welches er, wie es ſcheint, am liebſten die Mobilmachung hätte folgen laſſen. 
Sein Thema war Gewiſſensfreiheit. Im Feuer der Extemporation wieder⸗ 
holte er nur zu oft dieſelben Kraftphraſen, was dann lähmend auf den 
Enthuſiasmus der Zuhörer einwirkte, odgleich Stellen, wie: „Wenn ein 
Katholik vor Gott tritt und dieſer ihn fragt: Wo haſt du deine Ehre ge⸗ 
laſſen, ſo kann er antworten: Herr, ich habe Dir zu Liebe Schmach und 
Schande erlitten! Wenn Gott aber fragt: Wo haſt du dein Gewiſſen, ſo 
kann er nicht antworten: Herr, ich habe es in Berlin gelaſſen! (wörtlich), 
oder: Das Gewiſſen iſt der Platz, wo Engel auf⸗ und niederſteigen, und 
wo Engel auf⸗ und niederſteigen, darf kein Polizeibiener den Fuß hinſetzen!“ 
— endlich ſtürmiſchen Beifall erregten. — Wohlgemerkt, es ſtörte kein Po⸗ 
lizeidiener den endloſen Schwall der papiſtiſchen Redner. Die Behörde hatte 
ſich wohlweislich jeder Einmiſchung enthalten, fie hat Recht daran gethan 
und ihnen den Vorwand genommen, über neueſte Vergewaltignug zu ſchreien. 

Stuttgart, 5. Juni. [General v. Stülpnagell befindet ſich 
ſeit drei Tagen wieder hier, ohne daß die vielbeſprochene Revue ge: 
hallen würde, wie fie auch während der Abweſenheit unferes Armee⸗ 
Commandanten nicht ſtattgefunden hat. Mit dieſer Truppenſchau, um 
die ſich nun das Stuttgarter Publikum betrogen ſteht, verhält es ſich, 
wenn man den umlaufenden Gerüchten trauen darf, folgendermaßen. 


, 


Vor eiwa drei Wochen begab ſich General v. Stülpnagel in Beglei⸗ 
tung feines Generalſtabschefs, Majors v. Bronſart⸗Schellendorf, in 
Urlaub nach Berlin. In dieſer Zeit kam dem Könige, der ſonſt den 
milltäriſchen Dingen keine Vorliebe zuwendet, plötzlich der Wunſch, 
eine ſolenne Königsparade abhalten zu laſſen. Ob dieſer Wunſch nur 
zufällig mit der Abweſenheitt des Obercommandirenden zuſammenſtel, 
oder ob die Abſicht war, einmal wieder, wie in den alten gemüthlichen 
Zeiten, als Kriegsherr im vollen Sinne des Wortes ſich die Truppen 
des Landes vorführen zu laſſen, mag dahingeſtellt bleiben. Genug, 
es wurde bereits das Schlachtroß probirt, welches den Monarchen bei 
der feierlichen Parade tragen ſollte. Indeſſen wurde dem comman⸗ 
direnden Generale in Berlin Mittheilung von dieſem Entſchluß des 
Königs gemacht, und Herr v. Stülpnagel, was vielleicht nicht beab⸗ 
ſichtigt war, ließ wiſſen, daß er ſich ungeſäumt in Stuttgart einfinden 
werde, da er es ſich zur Ehre ſchätzen werde, Sr. Majeſtät persönlich 
das wäctembergiſ e Armeecorps vorzuführen. Seltſamerweiſe ſcheint 
nun die Luft zu einer Revue bei dem Könige plötzlich wieder nachge⸗ 
laſſen zu haben. Sie war auf den 28. Mat beſtimmt; aber weder 
fand an dieſem Tage eine Parade ſtatt, noch war General v. Stülp: 
nagel zurückgekehrt, der erſt am 1. Juni wieder hier eintraf. Seitdem 
hat man nichts wieder von der Revue gehört. Vielleicht, daß die 
bevorſtehende Ankunft des Kaiſers von Rußland, der in der nächſten 
Woche einige Tage hier verweilen wird, Anlaß giebt, das militäriſche 
Schauſpiel nachzuholen. Noch mehr freilich wäre zu wünſchen, daß 
der Beſuch des kaiſerlichen Schwagers, der vor Kurzem wieder fo 
warme Freundſchaftsbezeugungen mit dem deutſchen Kaiſer ausgetauſcht 
hat, einen dvnernden Eindruck auf die poltiiſchen Stimmungen des 
hieſigen Hoflagers hervorbringen möchte. Uebrigens darf man die Be⸗ 
deutung jener Geſchichte mit der Revue nicht übertreiben. Die Sache 
war ohne Zweifel viel harmloſer, als ſie ſich nachträglich ausnimmt. 
Will man billig ſein, ſo kann man es unſerm Hofe im Grunde nicht 
verdenken, wenn er keine übermäßige Freude daran empfindet, daß ein 
preußiſcher General das würtembergiſche Armeecorps commandirt und 
daß, wie neulich der „Beobachter“ zu ſeinem Kummer ausgerechnet 
hat, eiliche AO preußiſche Ofſiciere in demſelben placirt find. Daß 
uns „ungünſtigere“ Verträge auferlegt worden ſind als Sachſen und 
Baiern, iſt ein Seufzer, der wohl nicht ſelten zum Himmel aufſteigen 
kann. Aber der Umſtand, daß General v. Stülpnagel in ſeiner hie⸗ 
ſigen Stellung verbleibt, obwohl es ſich einen Augenblick ernſtlich um 
eine Abberufung gehandelt zu haben ſcheint, darf wohl als ein ſicheres 
Zeichen betrachtet werden, daß er ſeine höchſt ſchwierige Stellung mit 
Glück aus füllt, und daß insbeſondere feine Beziehungen zum Hof nicht 
unfreundlicher Natur ſind. (Magd. Zig.) 

Aus Baden, 6. Juni. [Kalſerin Eugenie.] Während 
Schloß Arenenberg in den letzten Jahren vergeblich den Beſuch ſeines 
exkaiſerlichen Beſitzers erwartet hatte, der mehrmals in Ausſicht geſtellt 
worden war, ſcheint jetzt Kalferin Eugenſe die Augen nach dem Orte 
gerichtet zu haben, der einſtens ſchon einer gleichfalls enithronten Fürſtin, 
ihrer Schwiegermutter, einen ebenſo reizenden wie ſtillen Aufenthalt 
geboten hatte, der aber doch zugleich die erſte Brutſtätte für jene Pläne 
abgab, welche den Neffen nach Jahrzehnten auf den Thron des Oheims 
führen ſollten. Von verſchiedenen Seiten her verlautet verläſſig, daß 
Kaiſerin Eugenle etwa in der Mitte dieſes Monats in Arenenberg 
mit dem kaiſerlichen Prinzen eintreffen werde, und zwar, wie es heißt, 
fie ſelbſt zu längerem Aufenthalte, der Prinz nur für kurze Zeit. 
Scheut man etwa die Etinnerung an jene Zeit, wo an den Sohn der 
Königin Hoxrtenſe die erſte Verſuchung der napoleoniſchen Legende trat 
und ſelbſt ein Chateaubrland Träume nähren ſollie, denen die ſpätere 
Zeit eine fo merkwürdige Berechtigung ertheille? Soll jetzt wenigſtens 
nicht an eine etwaige Wlederholung ähnlicher Velleitäten auf neutralem 
Boden erinnert werden? Eigenthümlich genug wiederholen ſich die 
Verhäliniſſe. Wir möchten übrigens aber auch bezweifeln, daß Kaiſerin 
Eugenie lange auf dem einſamen Arenenberg die Rolle der Königin 
Hortenſe nachſpielen möge; denn fo gewaltig der Schriit aus den 
(Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


wo ebenfalls zwei geöffnete und erhellte Fenſter vor mir lagen. Das 
eine derſelben gehörte indeſſen nur zu der Haupthalle, und behutſam 
mich in das Gebüſch drängend nahm ich eine ſolche Stellung ein, 
daß ich die Stätte der Orgie zu überblicken vermochte, jeder von dort 
aus durchs Fenſter geſandte Blick dagegen, zumal bei dem plötzlichen 
Uebergange von der dampferfüllten Helligkeit zur nächtlichen Finſtemiß, 
achtlos über mich hinſtreichen mußte. Anfänglich fiel Alles, was vor 
mir lag, in ein unbeſchreibliches Knäuel durcheinander wirbelnder 
menſchlicher Glieder zuſammen. Selbſt dieſe erkannte ich in der 


ſchweren, vom Tabaksrauch und Staub erfüllten Atmosphäre nur un⸗ 


vor meinen ſpähenden Blicken entwirrten. 


vollkommen, und Bangigkeit bemächtigte ſich meiner bei dem Gedanken, 
daß meine jugendliche Führerin vielleicht binnen kurzer Friſt gewauſam 
in das ſcheußliche Getümmel hineingezogen würde. Meine Beſorgniß 
wuchs in demſelben Maße, in welchem die einzelnen Gegenſtände ſich 
Ich unterſchied bärtige 
glatte Seemannsphyſtognomien, mit allen nur denkbaren Kopfbe⸗ 
deckungen und in allen nur denkbaren verſchrobenen Kleiderzuſammen⸗ 
ſtellungen, welche den gleichen Stempel der Sittenloſigkeit auf ihren 
gerötheten Zügen trugen; ich unterſchied vereinzelte weibliche Geſtalten, 
welche zerzauſt und beſtaubt an Wildheit und Unmäßigkeit es ihren 
Genoſſen zuvor zu thun trachteten. Ich unterſchied einen Geiger, 


welcher auf einem Tiſch thronte und mit heiſerer Stimme zu immer 


neuen Anſtrengungen aufmunterte, und endlich unterſchied ich die 
Wirthin ſelber, den Fliegenden Holländer, wie er auf dem Schänktlſch 
zwiſchen Flaſchen, Gläſern und über Spirilusflammen ſiedenden Ge⸗ 
tränten ſaß und mit unterſchlagenen Armen, eine kurze Thonpfeife 
zwiſchen den Zähnen und einen Matroſenhut auf dem kurzen rothen 
Haar gleichmüthig in das Getümmel hineinſtſerie. Es war ein 
Grauen erregendes Weib, dieſer corpulente Fliegende Holländer mit 
den muskulöſen nackten Armen und den widerwärtig brutalen Geſichts⸗ 
zügen; ein Grauen erregendes Drehen, Springen und Stampfen 
Einzelner und dann wieder krampfhaft umſchlungene Paare. Dazu 
das Jauchzen, Heulen, Fluchen und ſeemänniſche Jodeln, welches meine 
Ohren betäubte! Ich meinte in einen Höllenrachen zu ſchauen, meinte 
mich ſelber mit zu drehen, bei jedem neuen Athemzuge Funken 
ſprühende Thonpfeifen, brennende Cigarren, ſchwälende Talgkerzen und 
knallroihe Zeugblumen, wie ſolche auf den zottigen Häuptern der 
ſcheußlichen Bachantinnen ſchwankten, maſſenweiſe einzuſchlürfen. 


Ein dröhnender Schlag von det Fauſt des Fliegenden Holländers 
auf den Schänktiſch ſetzte den Anſtrengungen des Geigers vorläufig 
ein Ziel. Die Tänzer dagegen in ihrer Tollwuth tobten welter, ihre 
zügelloſen Bewegungen mit der furchtbar geheulten und gekreiſchten 
Melodie des Yankee Doodle begleitend, bis der Fliegende Holländer 
auch ihnen durch einen Doppelſchlag Halt gebot. 


„Hinunter mit dem Staub aus Euren Kehlen!“ gellte er in den 
tollen Haufen hinein, „hier iſt Grogg, 10 heiß, daß der Teufel ſelber 
daran erſticken müßte! Hier heran, wer noch nen Klüver von ner 
Kinderſchürze zu unterſcheiden vermag! Heran mit Jedem, der ſich 
jemals die Zähne an nem ſchimmligen Schiffszwieback ſtumpf feille! 


Eure Rechnung!“ 


Einladung an. „Hipp, hipp, burrah!“ dröhnte es dreimal hinter ein⸗ 
ander aus den rauhen Kehlen; dann entſtand gewaltiges Drängen 
nach dem Schänktliſch hin, wo der Fliegende Holländer alle Hände voll 
zu thun hatte, die ihm entgegen geſtreckten Gläſer mit dem ſiedend 
heißen Getränk zu füllen. 
Dieſe Pauſe ſchien meine jugendſiche Begleiterin zur Ausführung 
ihres Planes gewählt zu haben, denn es ertönte plötzlicher Ruf Will 
o' the Wisp, zuerſt vereinzelt, dann aber in wildem Durcheinander, 
und indem ſich in dem Gedränge eine Art Gaſſe bildete, gewahrle 
ich, wie von der in meinem Geſichtskreiſe befindlichen Thüre her die 
Genannte, zwar bleich und in unveskennbarer Angſt, aber mit einer 
gewiſſen Zuverſicht in ihrer Haltung ſich gerade auf den Schänkliſch 
u bewegte. e 

Die verdichtete Atmoſphäre und die gelegentlich meine Ausſicht 
hemmenden Geſtalten hinderten mich, einen vollen Anblick des zugleich 
ſchüchternen und doch ſo muthigen Kindes zu gewinnen. Was ich 
aber ſah, genügte, Empfindungen in mir zu erwecken, als hätte ich 
die anmuthige Erſcheinung durch einen lauten Zuruf warnen, zurück⸗ 
ſcheuchen müſſen aus einer Umgebung, welche ich ihr gegenüber dop⸗ 
pelt als einen mit giftiger Hefe angefüllten Abgrund betrachtete. 
Eingehüllt in das faltige Tuch gelangte ihre Figur weniger zur 
Geltung; auf ihren von der Sonne leicht gebräunten kindlichen Zü- 
gen, in den großen freundlichen blauen Augen, und in dem Lächeln 
der Befangenheit um die, vor dem ſichtbar verkürzten Alhem geoͤffneten 
Lippen ruhte dagegen ein ſo ſprechender Ausdruck rührender Unſchuld, 
daß ſozar die wilden Piratengeftalten ſich unwillkürlich vor demſelben 
beugten, und nicht nur ſelbſt mit den ihnen geläufigen rohen Scherzen 
zurückhielten, ſondern auch die alles Edlere und Beſſere verhöhnenden 
Bachantlnnen zügelten. 
„Halloh! Platz für die kleine Wiſp!“ brüllte es hier, „Gut Glück 
zu Will o' the Wiſp!“ hieß es dort, indem ein dampfendes Glas an 
bärtige Lippen gehoben wurde, „eine volle Breltſeite Jedem, der Ihre 
Kielhölzerchen mit feinen thranigen Ballafitiften berührt! Die ewige 
Verdammniß und n Leck zwiſchen Wind und Waſſer für die kleinſte Ha⸗ 
varte an ihren Spieren!“ So kreuzten ſich die von durchdringendem 
Jauchzen begleiteten Bemerkungen, welche beſſere Bürgſchaft für die 
Sicherheit des geängſtigten Kindes boten, als hätte ſich zu deſſen Ver⸗ 
theidigung ein erbitterter Streit entſponnen. 
Will o' the Wiſp, oder Irrlicht, wie das kaum ſtebenzehnjährige 
junge Mädchen genannt wurde, näherte ſich unterdeſſen dem Schänk⸗ 
tiſch und dem ſie mit eigenthümlich neugierigen Blicken beobachtenden 
ſchzecklichen Fliegenden Holländer. Sie verſuchte zu lächeln, allein in 
ihren klaren, lieben Augen prägte ſich aus, wie unendlich ſchwer es 
ihr wurde und welche unabweisliche Nothwendigkeit an fie herange⸗ 
treten fein mußte, ſich zur nächtlichen Stunde in einen ſolchen Pfuhl 
des Laſters und der Sittenloſigkeit zu wagen. 


Die friſche Bowle hier ſtammt aus meiner Tasche, das Andere auf | 
Ein wahrhaft höllifches Jauchzen und Brüllen ſchloß ſich an biefe| : 


Vor dem Fliegenden Holländer angekommen, neigte ſie ihre Lippen 
deſſen Ohr zu, augenſcheinlich eine Frage an ihn richtend. 

Das Weib nickte zuſtimmend und wies mit dem Daumen der 
linken Hand auf eine verſchloſſene Thüre, welche in das Nebenzimmer 
führte und ebenfalls in meinem Geſichtskreiſe lag. Ein Mattoſe, 
tittlings auf einem Stuhle ſitzend und Arme und Kopf, wie ſchlafend 
an die Lehne, zugleich aber an die Thür ſelber geſtützt, ſchien daſelbſt 
Wache zu halten. 

Will o' the Wiſp wollte auf die zuftimmende Antwort in den ver⸗ 
ſchloſſenen Nebenraum eindringen, als ſie durch einige in dem ſum⸗ 
menden Lärm verſchwindende Worte des Fliegenden Holländers daran 
gehindert wurde. Rathlos blickte fie um ſich; ſie wagte nicht einmal, 
Ungeduld zu verrathen, als mehrere ſchwielige Fäuste ſich nach ihr 
ausſtreckten und in Begleitung bewundernder Audrufe ihr langes, ſei⸗ 
denweich ſchimmerndes blondes Haar zwiſchen den Fingern hindurch⸗ 
gleiten ließen. Dieſe Zudringlichkeiten mochten indeſſen dem Fliegenden 
Holländer nicht gefallen. Vielleicht betrachtete er ſie als elnen mög⸗ 
lichen Grund zu einer blutigen Schlägerei, zumal immer mehr Fäuſte 
nach dem lieblichen Haupte hinüberlangten; denn er wies auf einen 
neben dem Schänktiſch ſtehenden Stuhl, worauf er den zunächſt Ste⸗ 
henden gebieteriſch zurief, klar Fahrwaſſer zu geben. Dann reichte er 
der bebenden Will o' Ihe Wiſp die Hand; dieſe zögerte wohl, doch end⸗ 
lich nachgebend den rauh aufmunternden Worten und der Kraft des 
muskulöſen nackten Armes, ſchwebte fie leicht auf den Stuhl, von die⸗ 
ſem auf den Schänkliſch, und im nächſten Augenblick ſtand fie hinter 
dieſem auf der Erde, den ihm gezollien erſchülternden Beifallsſturm 
mit einem wahrhaft ergreifenden Lächeln der Verzweiflung lohnend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Theater. 

Das Gaſtſpiel des Herrn Knaack im Stadt⸗Theater nimmt einen 
ür alle Beiheiltgten überaus erfreulichen Fortgang; die Direclion er⸗ 
zielt volle Häuſer, der Gaſt wird mit Belfall überſchüttet, das Publikum 
endlich benützt die ihm fo ſelten gebotene Gelegenheit, herzlich zu lachen, 
aufs Beſte. Was wir bereits nach dem erſten Auftreten des Gaſtes 
ſchrieben, ein Stück, in dem Knaack beſchäftigt ſel, könne nicht ganz 
und gar Fiasco machen, bewährt ſich im vollſten Maße; trotzdem die 
Mehrzahl der Poſſen, welche uns Herr Knaack vorführt, entweder 
herzlich veraltet oder, wenn neu, doch nichts weniger als amuſant ſind, 
fo verſteht er es doch, in jeder Rolle die Lacher auf feine Seite zu 
bringen und die Mängel des Stüdes vergeſſen zu machen. So ge⸗ 
lang es ihm auch am Sonnabend, trotz einer nicht unbedeutenden 
Indispoſition, als Peter in der alten Feldmann ſchen Poſſe: „Der Sohn 
auf Reiſen“ und in einem neuen über alle Begriffe langweiligen 
„Original⸗Luſtſplele“ von Roſen: „Fromme Wünſche“ durch fein, wenn 
auch von Uebertreibungen nicht freies, ſo doch überaus draſtiſches Spiel 
das Publikum zu wahren Lach⸗Salven und ſtürmiſchem Beifall hinzu⸗ 
reißen. — Geflein trat Herr Knaack im Thalia⸗Theater bei ausver⸗ 
kauftem Hauſe auf. 2 


— 
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Mit drei Beilagen. 


(Foriſetzung. 
Tullerien nach Camden⸗Houſe geweſen, zwiſchen Camden⸗Houſe und 
75 Heinen Schloͤßchen am Unlerſee iſt kaum ein geringerer Unter⸗ 
ſchied. ; 


: (G. N.) 
’ Defterreid. 

at, Wien, 8. Int, [Die Abreiſe des Czaren.] Kalſer 
Alexander hat uns verlaſſen; und wenn wir das Facit dieſes Fürſten⸗ 
Rendezvous ziehen, fo wäre ts thöricht, heute noch ein Gehelmniß 
daraus machen zu wollen, daß derſelbe ſeinen Zweck, ein freundſchaft⸗ 
licheres Verhäliniß zwiſchen Rußland und Oeſterzeich anzubahnen, gründ⸗ 
lich verfehlt hat. Nicht in den gewundenen Phraſen der großen Jour⸗ 
nale, die ſich abmühen und abquälen, gegen den Augenſchein von einer 
entente cordiale zu finden, finden Sie die Wahrheit. Die Wiener 
Blätter müſſen Sie leſen, um die eigentliche Tragweite des Eindruckes 
zu ermeſſen, den der ruſſiſche Beſuch hier hinterlaſſen hat. Der Luxus 
von Sccherheltswachmännern bei der Abreiſe des Czaren enſſprach 
genau den Voskehrungen bei feiner Ankunft und bei der Auffahrt nach 
der Auöfteluns. Nehmen Sie dazu, daß der letzte Tag, den Se. 
Majeſtät in Wien ganz verweilte, der Jahrestag des Berezowskiſchen 
Altentates war und daher beide Souveräne und Höfe zu einem Dank⸗ 
gottesdienſte in der Kapelle der ruſſiſchen Geſandiſchaft vereinigt fand: 
dann wiſſen Sie, daß dieſer 6. Juni der zufflihen Viſite ein traurt⸗ 
ges, aber das richtigſte Horoſkop geſtellt. Die Volksblätter bedauern 
abwechſelnd den armen Fürften, welcher der Kugel des Meuchelmörders 
nur um den Preis entgangen, fortan von nichts mehr als den Atten⸗ 
lätern zu träumen. Bald wieder wünſchen fie ſich ironiſch Glück, daß 
die Anweſenheit Alexanders, wenn ſie uns auch die Ausſtellung im 
Prater halb und halb verſchloſſen, und dafür den Genuß der groß⸗ 
artigſten Polizei⸗Expoſttion verſchafft hätte, welche die Welt noch je 
geſehen. Gott danken möge die Wiener Bevölkerung, daß der allmäch⸗ 
tige Selbſtherrſcher aller Reuſſen ſich doch nicht wie Cagltoſtro vervzel⸗ 
fältigen könne: ſonſt wäre ſie Gefahr gelaufen, gleichzeitig von allen 
Bahnhöſen ausgeſchloſſen zu werden und alle Thore an der Linie au 
Eimal gesperrt zu finden. Nichts iſt mehr aufgefallen, als daß bei 
den Ausfahrten des Czaren General Graf Grünne zur Rechten ſaß; 
man weiß dafür abſolut keine andere Erkärung, als daß ein eventueller 
Attentäter ieregeleitet werden ſollte. Damit läßt ſich nur noch in 
Parallele ſtellen, daß der Czar das Mandoer verließ, ehe der große 
Cavallezle⸗Angefff zur Ausführung kam, der das Banquet deſſelben und 
ſomit den Stolz des öſterreichiſchen Kriegsheren bildete. Natürlich fehlte 
es auch an Nadelſiichen von der anderen Selte nicht. Da war zunächſt 
der Empfang an der Gtenze durch den Grafen Goluchowökt — „cet 
homme la“, fagt der Czar, ſeitdem diefer Stalthalter die Aufmerkſam⸗ 
keit ſowelt treibt, daß er die Czarin ſteis von der einen bis zur anderen 
öſterrelchiſchen Grenze begleitete, fo oft fie ſich auf ihrer Reiſe nach 
Livadia der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn durch das rulheniſche Oſtgali⸗ 
zien und die rutheniſche Bukowina bediente. Dann hier in Wien der 
Mintfter Ziemialkowski, der 1863 eingeſperrt war, weil er mit Leib 
und Seele die Inſurreetion in Congreßpolen geſchürt. Endlich als 
Miniſter des Auswärtigen Graf Andraſſy, deſſen Name in der Epoche 
Haynau⸗Paskiewliiſch am Galgen prangte und der mit ſeltenem Takte 
vor den Augen des Czaren immer in der Honveduniform paradirte. 
Andraſſys fixe Ideen ſind: Ungarn hat nur Einen Todfeind, Rußland, 
und zur Reconſtruetion Oeſterreichs gehört ein ſiegreicher Feldzug der 
k. k. Armee. 

Wien, 8. Juni. [Die Abreiſe des ruſſiſchen Kaiſers.] 
Nach ſechstägigem Aufenthalte hat geſtern Abends der Kalſer von 
Rußland in Begleitung des Großfürſten⸗Thronfolgers und deſſen Ge⸗ 
mablin ſammt feiner zahlreichen Suite Wien verlaſſen. Die Abfahrt 
erfolgte mitte ſt Weſtbahn, und zwar vom Penzinger Bahnhofe aus. 
Derſelbe war aus dieſem Anlaſſe feſtlich geſchmückt. Vor dem Statlons⸗ 
Gebäude waren ruſſiſche und öſterreichiſche Fahnen aufgehißt, ebenſo 
im Perron, der überdies mit Teppichen belegt und mit exoliſchen 
Pflanzen geziert war. Der Bahnhof war ſchon von ½4 Uhr an für 
das große Publikum abgeſperrt. Um ½5 Uhr erfolgte die Auffahrt 
der zum Abſchiede Geladenen. Es fanden ſich mit Ausnahme des 
greiſen Erzherzogs Franz Carl und des durch Unwohlſein verhinderten 
Erzherzogs Leopold ſämmiliche Prinzen des kalſerlichen Hauſes ein, 
und zwar trugen diejenigen, welche Inhaber ruſſiſcher Regimenter ſind, 
die betreffenden Uniformen. Es waren ferner die Erzherzoginnen 
Marie und Clotilde, der Ex⸗Kronprinz von Hannover, Fürſt Liechten⸗ 
ſtein, der Prinz von Koburg, der Großherzog von Oldenburg, der 
Prinz von Holſtein, zwei Prinzen von Mecklenburg, der Herzog von 
Naſſau, der Fürſt von Montenegro, Miniſter⸗Präſident Fürſt Auersperg, 
Miniſter Andraſſy in Honved⸗Generals⸗Uniform, Statthalter Conrad ꝛc. ꝛc. 
anweſend. Später fuhr die Suite des ruſſiſchen Kaiſers bei dem Bahn⸗ 
hofe vor. Staatskanzler Fürſt Gortſchakoff trat ſofort auf den Grafen 
Andraſſy zu und unterhielt ſich mit demſelben angelegenlichſt, bis das 
Signal der Ankunft der höͤchſten Herrſchaften gegeben wurde. Auf 
der ganzen Fahrſtrecke von Schönbrunn bildeten Sicherheitswachmänner 
zu Fuß und zu Pferd an beiden Seiten der Straße dichtes Spalier. 
Da uſprünglich beſtimmt war, daß die ruſſiſchen Gäſte vom Wiener 
Weſtbahnhofe aus wegfahren werden, hatte ſich vor dem Penzinger 
Bahnhofe nur ein kleines Publikum eingefunden, welches der großen 
Anzahl Wachleute die Auftechterhaltung der Ordnung leicht genug 
machte. Die Ankunft der Majeftäten erfolgte einige Minuten vor 
5 Uhr. Im eiſten Wagen ſaßen die beiden Kaiſer, im zweiten Wagen 
die Kaiſerin und die Großfürſt⸗Thronfolgerin, im dritten Wagen fuhr 
Kronprinz Rudolph mit dem Großfürſt⸗Thronfolger, und endlich im 
vierten Wagen fuhr Großfürſt Wladimir mit dem Erzherzog Ludwig 
Victor. Kaſſer Franz Joſeph und Erzherzog Rudolph trugen ruſſiſche, 
Kaiſer Alexander und feine beiden Söhne öſterreichiſche Uniformen. 
Die Kalſerin trug ein weißes Caſchmirkleid mit breiten ſchwarzen 
Spitzen garnirt und einen violetten Hut, die Großfürſtin gleichfalls 
eine weiße, aber mit Grün geputzte Robe und Hut von gleichen Far⸗ 
ben. Als die hoͤchſten Herrſchaflen den Perron betraten, intonirie die 
an der Spitze der Ehrencompagnie aufgeſtellte Muſikkapelle die ruſſiſche 
Volkshymne. Während nun die beiden Kalſer die Front abſchritlen, 
überreichte der Präfident der ruſſiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſion der 
Großfüiſtin ein Bouquet aus weißen Roſen, in welches aus rothen 
Roſen die Initlalen des Namens der Prinzeſſin eingefügt waren. 
Hierauf folgte der Abſchied, welcher ein unverkennbar herzliches Gepräge 
zeigte. Der Kaiſer von Rußland reichte jedem der anweſenden Erz⸗ 
herzoge, ſowie den fremden fürſtlichen Perſönlichkelten und ſodann dem 
Grafen Andraſſy, mit welchem er auch einige Worte wechſelte, die 
Hand. Zuerſt beſtieg die Großfürſtin den Hofwaggon, nachdem fie von 
der Kaiſerin umaemt worden war und ihr Kaiſer Franz Joſeph die 
Hand geküßt hatte. Der Großfürſt⸗Thronfolger verabſchiedete fi vom 
Kaiſer mit einem Händedruck, vom Kronprinzen Rudolph mit einem 
Kuſſe. Zuletzt nahm der Czar vom Kaiſerpaare Abſchied. Er küßte 
der Kaiſerin die Hand, umarmte und küßte wiederholt den Kaiſer. 
Großfürſt Wladimir, der noch einige Tage in Wien zu verbleiben ge⸗ 
denkt, begab ſich in den Waggon, um ſich dort von Vater und Bruder 
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zu verabſchieden. Hierauf eiſchlen der Czar mit dem Thronfolger und 
der Prinzeſſin am offenen Fenſter des Waggons, um den Zurück⸗ 
bleibenden die letzten Grüße zuzuwinken. Präclſe 5 Uhr verließ der 
mit zwei Locomollven beſpannte Zug den Bahnhof. Die Fahrt wird 
ohne Unterbrechung bis Linz fortgeſetzt, dort nehmen die Herkſchaften 
auf dem Bahnhofe ein Diner ein und ſetzen dann die Reiſe nach 
Stuttgart fort, wo zweltägiger Aufenthalt genommen wd. Wie man 
mittheilt, hat der Czar für die Wiener Sſcherheutswache ein namhaftes 
Geſchenk beſtimmt. (N. Fr. Pr.) 
[lie japaneſtſche Botſchaft.] Bei Begrüßung der ſapaneſi⸗ 
ſchen Botſchaft hob Graf Andraſſy hervor, daß die Erfahrungen, die 
die Bolſchaft bei ihren Beſuchen bei den aben ländiſchen Nationen ge: 
macht, die in Japan eingeleiteten Reformen fördern helfen und die 
Beziehungen Japans zum Auslande immer befriedigender geſtalten 
werden und dankte für die großartige Bethelligung Japans an der 
Weltausstellung. Der Botschafter Iwakura drückſe feine größte Aner⸗ 
kennung über die freundſchaftliche Zuvorkommenheit, der die Vertreter 
Japans in allen Wiener Kreiſen begegnen, aus, und bat um die Er⸗ 
wirkung einer Audienz beim Kalſer behufs Ueberreichung feiner 
Crediſſve. 
[ueber die Defraudation in der Cxeditanſtalt] veröffentlicht 
die hieſige Polizeidirection unter dem 3. d. Mts. folgende Kundmachung: 
Pokorny, von Preßburg gebürtig, 39 Jahre alt, verheirathet und 

Vater eines Kindes, Effecten⸗Caſſirer der k. k. priv. Creditanſtalt für Handel 
und Gewerbe, hat aus der Caſſa der Anſtalt Wertheffecten im Geſammt⸗ 
0 von über 400,000 fl. entwendet und iſt feit 1. d. Mis. flüchtig. 
Derſelbe iſt klein, ſtark, hat rundes blaſſes Geſicht, lichtbraune Haare, derlei 
ſchütteren Vollbart und dünkle Augen; er war bekleidet mit braunem Winter⸗ 
rocke mit Sammetkragen, mit ſchwarzem, leichtem Rocke, dunkelgrauer Hoſe, 
ſchwarzer Weite und Cravatte, weißem Hemde mit weißbeinernen Manchetten⸗ 
knöpfen, worauf der Buchſtabe „P“ geſchnitzt; feine Wäſche iſt ebenfalls mit 
„FP“ roih gemerkt. Ferner trug er einen niederen, runden, ſchwarzen Hut 
(Rort), einen goldenen Ehering, eine dunkellederne Handtaſche mit koffer⸗ 
artigem Unterholze, und einen mittelgroßen, braunſeidenen Regenſchirm. 
Deſſen Photographie liegt hieramts vor.“ Obzwar die defraudirte Summe 
eine halbe Million Gulden nicht erreichen ſoll, ſteht dennoch der Ceditanſtalt 
ein noch größerer Schaden bevor. Der Werth der unterſchlagenen Effecten 
wurde nämlich nach der Entdeckung des Verbrechens nach dem damaligen 
Courſe berechnet. Mittlerweile hat ſich jedoch die Börſe befeſtigt, in Folge 
deſſen die Courſe nicht unbedeutend ſtiegen. Die Creditanſtalt wird daher 
nach und nach die fehlenden 6000 Stück Effecten theurer zurückkaufen müſſen, 
wenn ſie dies nicht bereits in den erſten zwei Tagen nach der Flucht Po⸗ 
korny's 17570 (ſ. Dep. am Schluſſe d. Ztg.) 

[Defraudationen bei der Commiſſionsbank.] Der bei der 
Commiſſionsbank in Verwendung ſtehende Siegfried Singer wurde in Haft 
genommen, weil er einige Stunden vor der Concurs⸗Eröffnung über die 
Bank am 16. Mai Coupons im Werthe von 2000 fl. defraudirt hat. Gleich: 
zeitig wurde auch der Beamte Julius Weſtermayer, als der Mitschuld 
dringend berbädtig, arretirt. Dieſe Verhaftungen ſtehen auch mit großen 
Defraudationen in Zuſammenhang, welche durch ſonderbare Manipulationen 
bei den Regiekoſten vorgekommen ſind, und durch welche auch eine bisher 
ſehr angeſehene Perſönlichkeit compromittirt ſein fol. Singer, der ſich 
im Arxeſtlokale zu entleiben verſucht hat, und Julius Weſtermayer wurden 
dem Landesgerichte eingeliefert. 

B. Plachſt.] 

der Placht ſchen Concursmaſſe 18,950 Fl., die Paſſiven 2,761,795 F 
vorhandenen Activen würden binreichen, um an die Gläubiger ca. drei⸗ 
viertel Prozent ihrer Forderung zu bezahlen, wenn davon nicht die 
Koſten des Concurſes zu beſtreiten wären. Die Ausſichten der Placht'ſchen 
Gläubiger ſind alſo nichts weniger als günſtig. 

Der amtliche Catalog der Ausſtellung des deutſchen Reiches] 
iſt heute ausgegeben worden. Derſelbe iſt, wie die „Pr.“ bemerkt, unſtreitig 
die gründlichſte und umfangreichſte Arbeit unter den bisherigen Special: 
Catalogen und jo muſtergiltig, daß nur zu wünſchen tft, der öſterreichiſche 
Catalog möge ihm an Gediegenheit des Inhalts nahe kommen. Er iſt 
eigentlich eine große Productionsſtatiſtik des deutſchen Reichs und wird als 
ſolche ſeinen wiſſenſchaftlichen Werth auch über die Ausſtellung hinaus be 
halten. Das Buch iſt faſt fo ſtark, wie der ganze officielle General⸗Catalog, 
umfaßt 37 Druckbogen oder 628 Seiten und iſt in der Berliner königlichen 
Oberhofbuchdruckerei (R. v. Decker) ſehr ſplendid gedruckt; beigegeben ſind 
zwei Situationspläne der deutſchen Ausſtellungsräume. Eingeleitet wird 
der Catalog durch eine Darſtellung des „Deutſchen Reichs in geographiſcher, 
politiſcher und ſtatiſtiſcher Beziehung“ von J. Bödiker. Außerdem iſt 
aber dem Verzeichniß der Ausſtellungs⸗Objecte in jeder Grupe ein „Kopf“ 
vorangeſtellt, nämlich eine ausführliche Darſtellung des gegenwärtigen Stan⸗ 
des der betreffenden Production oder Induſtrie und ihrer hiſtoriſchen Ent⸗ 
wicklung in Beutſchland. Schließlich aber find nach jedem einzelnen Ob: 
jecte im Cataloge Daten über das Gtablifjement, die Fabrik oder das Werk, 
aus dem es hervorgegangen, über die Productionsmenge, über die Arbeits⸗ 
maſchinen, über die Rohſtoffe 2c. beigefügt. So entfaltet der Catalog auf 
dem ſyntheliſchen Wege 116 bis ins kleinſte Detail gehendes Bild der ge⸗ 
ſammten Production Deutſchlands. Beſonders rationell verarbeitet ift das 
ſtatiſtiſche Material in den Einleitungen zu den Gruppen der Urproduction, 
ferner der chemiſchen Induſtrie, der Textil⸗Induſtrie und des Maſchinen⸗ 
und Eiſenbahnweſens. Auffallend iſt es, daß gerade für eine der intereſſan⸗ 
teften Gruppen der . 0 für jene des Heeresweſens, eine 
ſolche Einleitung fehlt. ußerdem fehlt in dem Cataloge überhaupt die 
Gruppe der modernen Kunſt ganz. 

rag, 7. Juni. [Hochwaſſer.] Ueber das fürchterliche Ungewitter, 

welches am 5. d. M. in Beneſchau herrſchte, wird ferner unterm 6. be⸗ 
richtet: Geſtern nach 4 Uhr Nachmittags zog von Cercan her eine ſogenannte 
Waſſerwolke, welche nichtsdeſtoweniger Blitz und Donner entſendete. Die 
Beneihauer, auf ihr gutes Glück vertrauend, kümmerten ſich gar nicht 
darum, da ſie ſicher waren, der Nesehlitzer und Chlumer Berg werden, wie 
ſeit hundert Jahren, auch diesmal die Gewitterwolken theilen und ablenken. 
Aber auch von der ſüdlichen Seite (Wotitz) rückte um dieſe Zeit eine dunkle 
gewitterſchwere Wolke heran, von woher ſich noch nie eine ſolche hatte ſeben 
laſſen. Dieſe beiden Wolken ſchoben ſich gerade oberhalb Beneſchau zuſam⸗ 
men und entluden um halb 5 Uhr über eine Viertelſtunde lang einen furcht⸗ 
baren Schloſſenhagel ohne einen Tropfen Regen, über die Stadt und deren 
Umgebung. Die Schloſſen hatten durchſchnittlich die Größe von wälſchen 
Nüſſen, einzelne wogen bis 3 Loth. Die im Freien befindlichen Meuſchen 
und Thiere flüchteten in gedeckte Räume. Erſt gegen 5 Uhr entlud ſich ein 
bis 6 Uhr anhaltender wolkenbruchartiger Regen bei fortwährendem Hagel. 
Das Waſſer ſtrömte von den Anhoͤhen in die tiefer gelegenen Stapttheile, 
wo es bald in die lellerartigen Arbeiterwohnungen der in der Neugaſſe rück⸗ 
wärts im gleichen Niveau mit dem Teichgraben gelegenen Häuſer eindrang 
und ſich dort bis drei Schuh hoch aufſtaute. Nur der Fürſorge des Herrn 
k. k. Bezirkshauptmannes, welcher ſogleich bei Beginn des Unwetters die 
Delogirung dieſer Leute anordnete, iſt es zu verdanken, daß die Bewohner 
dieſer elenden Localitäten mit dem Leben davon kamen. In der Roſengaſſe 
ſtaute ſich das Waſſer bis auf eine Klafter hoch, ohne jedoch beſonderen 
Schaden anzurichten; einige Schutzmauern ſtürzten jedoch ein, deren Steine 
ſodann weggeſchwemmt wurden und in der Neugaſſe die Stauung des 
Waſſers verurſachten. Um 6 Uhr Abends hatte das Unwetter ausgetobt. 
Nun konnte man erſt die angerichteten Verheerungen überſehen. Der Hagel 
lag über einen halben Schuh boch und hatte die meiſten Fenſtertafeln an 
der Südſeite der Häuſer zertrümmert. Im Piariſten⸗Collegſum zählte man 
deren 200. An den Feldfrüchten war, wie ſchon eingangs erwähnt, großer 
Schaden angerichtet worden. Leider verlor hierbei auch eine 22 Jahre alte 
Dienſtmagd ihr Leben. Sie wurde beim Grasmähen überraſcht und ſuchte 
in eiuem Durchlaſſe der Franz⸗Joſeph⸗Bahn Schutz. Dort erreichte fie jedoch 
das von den Anhöhen herabſtürzende Waſſer, in welchem ſie ertrank. 

Aus Melnik wird der „Boh.“ unterm 7. d. geſchrieben: Geſtern Nach: 
mittags um 3 Uhr war das malerische Kokormer Thal der Schauplatz eines 
0 Gewitters, das einen it de Wolkenbruch im Gefolge hatte. 

er Blitz tödtete im Dorfe Geſtrebiſt einen Mann und zündete an drei 
Orten in der Umgegend von Dauba. Hinter dem Dorfe Ehlomek hagelte 
es auch Das Waſſer ſchwemmte von den Anhöhen Alles herab, Erdreich, 
Holz, Buſcheln, Hopfenſtaugen und verſtopfte das Bach bett. Hierdurch ſtaute 
ſich das Waſſer und begann ſchon durch die Fenſter in die Gebäude einzu⸗ 
dringen. Zum Glück bahnte es ſich noch zur rechten Zeit durch die Wieſen 
ein neues Beit, und die Bewohner der bedrohten Hütten, die bereits mit 
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und Gut zurückkehren. Zwei der in dieſem Thale befindlichen Mahlmühlen 
find dermal ohne Waſſer, weil das alte Bachbett verſandet und trocken ges 
legt iſt, und das Waller, welches früßer auf die Müslen ging, jetzt einne 
andere Richtung genommen hat und weit von ihren wesfließt. Ein Theil 
der Wolken erreicht auch u⸗ſere Stadt und der Blitz ſchlug in den Giebel 
des Slabthauſes Nr. 19, kam dann in ein Zimmer des erſten Stockwerkes, 
wo zufällig Niemand anweſend war, riß mehrere Bilder und Mörtelftäde 
von den Wänden und fuhr von dort in den Kaual. Erſt eine Viertelſtunde 
ſpäter wurde das Zimmer von den Hausbewohlern betreten und der ange⸗ 
richtete Schaden bemerkt. Ein Glück war es, daß der Blitz nicht zündele, 
wäre dies geſchehen, fu hätte der ganze Staditheil hinter dem Kapuziner 
kloſter leicht ein Raub der Flammen werden können. ö 
Aus Eger wird berichtet, daß auch in der Gegend von Plan am 6, d. 
ein Wolkenbruch niedergegangen ſei und die Feldfrüchte in einem weiten 
Umkreiſe gäuzlich vernichtet babe. 5 
Heft, 6. Junt. Im Abgeordneienhauſe] nichteie Tarnoezy 
(Anhänger Lonyay’s) folgende Jaterpellation an den Finanzminiſter: 
„Hat der Miniſter die öſterreichſſche Naltonalbank in Kenntniß geſetzt, 
daß fie, falls fie in Ungarn ihr wenngleich geſetzlich nicht anerkanntes, 
aber doch thatſächlich ausgeübtes Pelollegtum anch fernerhin ausüben 
will, ihre in Ungarn befindlichen Filialen verhällnißmäßig ebenſo dotiten 
müſſe, wie die öſterreichlſchen, weil ſonſt die Regierang gezwungen 
wäre, für die Ezrichtung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen Notendank 
zu ſorgen? Hat der Miniſter für den Fall, daß die öſterreichiſche Nas 
tionalbank den obigen, auf die gemeinſame Tragung gemeinſamer 
Staatskoſten ſich ſtützenden Forderungen Ungarns nicht fofort entſpräche, 
die zur Errichtung einer ungariſchen Notenbank erforderlichen Vorderel⸗ 
tungen getroffen und beabſichtigt er, falls die Beſchaffung des hierzu 
erforderlichen Capitals in Folge der letzten Börfenkeije mit zu großen 
Koſten verbunden wäre, die für den ungariſchen Handelsoerkehr erfor⸗ 
derlichen Circul tionsmittel proolſoriſch durch Emiſſion von Staalsnoten 
oder in einer anderen geeigneten Weiſe zu beſchaffen?“ — Dteſe unter 
den rauſchendſten Beifalläußerungen der Linken vorgetragene Interpella⸗ 
tion wird dem Finanzminiſter zugeſtellt werden. 

[Die Finanz⸗Commiſſionl unterbreitete heute der Legislative den 
Bericht über die Budgetvorlage jür das Jahr 1874. Die Commiſſion 
enthielt ſich diesmal der Kritik über den geſammten Staatshaushalt und 
äußert ſich über die Finanzlage des Staates gar nicht. Die Commiſſion 
nennt hierfür zwei Gründe: J) weil fie im Genc ralberichte über das Budget 
von 1873 detaillirt ihre Anſichten varlegie; 2) weil fie gegenwärtig nicht in 
der Lage ſei, über die Einnahmen und die Bedeckung des Helles ihre 
Anſicht abzugeben, was auch nicht eher möglich ſei, als bis die Schlußrech⸗ 
nung von 1872 vorliegt und die Ernte⸗Ergebniſſe bekannt fein werden. Auch 
ſei nicht das Ergebniß der pro 1873 eingeführten Steuer⸗Erhöhung, ja nicht 
einmal die Repartition derſelben bekannt. Dazu komme die bündige und 
darum lückenhafte Faſſung der Budgetvorlage für 1874 und ſchließlich die 
troſtloſe Geldlage, welche bezüglich der Bedeckung greifbare Vorſchläge kaum 
geſtatte. Indeſſen müßten die unvermeidlichen Ausgaben jedenfalls Aachen 
werden. Dies geſchah ſeitens der Commiſſion mit Wahrung aller Rückſichten. 
Die Commiſſion ſtrich am Extraordinarium 9,770,633 Fl. und verringerte 
im Ganzen das Deficit um 10,725,008 Fl. Kerkapolpi gab das Deficit mit 
31,657,168 Fl. an. Die Commiſſion fand darin die Paſſiva per 868,035 Fl. 
noch nicht aufgenommen, folglich erhöht ſich das präliminirte Deficit auf 
32,525,203 Fl., welches ſich nach Commiſſions⸗Streichungen folgendermaßen 

eſtaltet: Ordinarium 1,476,360 Fl., Extraordinarium und Gresit-Opera: 
tionen 20,430,135 Fl., alſo das Geſammt⸗Deficit 21,906,495 Fl., daher iſt 
das Deficit um ien die ah geringer als das Deficit für 1873. Ein⸗ 
geweihte veranſchlagen die Mindereinnahme gegenüber Kerkapolyi's Präli⸗ 
minare auf mindeſtens fünf Millionen. 


Frankreich. 


O Paris, 6. Juni. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Prinz Napoleon. — Die neue Regierung und das linke 


Centrum. — Herr Target. — Canrobert. — Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen von Gemeinderäthen. — Littré's Auf⸗ 
nahme in die Akademie. — Der Empfang bei Mae 


Mahon.] Die Nationalverſammlung hat geſtern friedlich ihre Ar⸗ 
beiten wieder aufgenommen. Die Zuſchauertribünen waren gefüllt, 
aber auf den Bänken der Deputirten zeigten ſich viele Linken. Die 
Sitzung begann damit, daß der Graf Jaubert einen Antrag zurückzog, 
welchen er vor einiger Zeit geſtellt hatte und welcher bezweckte, die 
Natfonalverſammlung vor Beleidigungen zu ſchützen. Der Antrag iſt 
unnöthig geworden, meinte Jaubert, ſeit eine „entſchteden conſervative“ 
Regierung die Leitung übernommen hat. Demnächſt ging es an die 
geſchäftlichen Geſetze, welche auf der Tagesordnung ſtandes. Eine 
längere Discuſſion veranlaßte der Antrag, daß die Anleihen der Ge⸗ 
meinden, welche behufs Deckung der Kriegsausgaben erhoben wesden, 
ſtempelfret ſeien. Dieſe Stempelfreiheit iſt der Stadt Verſailles bereits 
für eine Anleihe gewährt worden. Bompard und Gen. wollen fie 
auf alle Gemeinden ausgedehnt wiſſen; Berthauld verlangt im Gegen⸗ 
theil die Rückkehr zu dem allgemeinen Rechte. Keiner der beiden ge⸗ 
nannten Redner konnte ſich in dem Lärm der Privatunterhaltungen 
verſtändig machen, was Berthauld zu der Bemerkung veranlaßte: „Ich 
begreife, daß die Verſammlung nicht aufmerkt, da von finanziellen 
und nicht von politiſchen Dingen die Rede iſt.“ Die Kammer wurde 
erſt aufmerkſam, als der Finanzminiſter Magne die Tribüne beſtleg, 
Dieſer ſprach mit feiner gewöhnlichen Klarheit und Schärfe gegen die 
den Gemeinden zugedachte Begünftigung, wozu, meinte er, nicht mehr 
Veranlaſſung vorliegt, als zu einer Begünſligung der zahlloſen Pri⸗ 
vatleute, die gleichfalls durch die Kriegsereigniſſe veranlaßt wurden, 
Geld zu entleihen. Im Namen des Schatzes verlangt der Miniſter 
Verwerfung des Antrags, die denn auch mit anſehnlicher Mehrheit er⸗ 
folgte. — Man kam ſodann zu einem Geſetzvorſchlag über die indi⸗ 
recten Steuern, und hier ereignete ſich eine komiſche Scene. Niemand 
war vorbereitet, das Wort zu ergꝛelfen, und Hervk de Saiſy verlangte 
alſo die Vertagung. Da machte aber P. Gillon im tragiſchen Tone 
darauf aufmerkſam, daß man dle Verſammlung wieder der Unfähig⸗ 
keit zeihen werde, wenn ſie ihre Arbeiten von einem Tage zum andern 
verſchiebe. Die Rechte ließ ſich hierdurch bewegen und ſetzte den ſo⸗ 
fortigen Anfang der Discuſſion durch. Die Debatte wurde eröffnet, 
aber es meldete ſich kein Redner. Man ſchloß die Generaldiscuſſion 
und nahm die einzelnen Artikel vor. Der erſte ward votirt, und als 
ſich auch beim zweiten noch Niemand zum Worte meldete, wurde die 
Rechte inne, daß man fie der leichifinnigen Geſetzfabrlkatlon beſchuldigen 
koͤnne wenn das ſo forigehe. Sie verlangte alſo nun ſelbſt die Ver⸗ 
tagung. — Im Saale der Pas perdus unterhielt man ſich während 
dieſer Sitzung mit einiger Aufregung von der Ankunft des Prinzen“ 
Napoleon. Die Bonapartiſten ſelbſt ſcheinen davon einigermaßen 
überraſcht worden zu fein, und es hieß, daß mehrere Parteiführer ſich 
am Abend zu dem Prinzen begeben wollen, um ihn zu bitten, ſeinen 
Aufenthalt nicht auszudehnen, da er im gegenwärtigen Augenblicke der 
Partet ſelber Schwierigkeiten bereiten könnte. Vermuthlich hat übrigens 
Zeröme Napoleon nicht die Abficht, lange zu bleiben. Geſtein Nach⸗ 
mittag machte er der Prinzeſſin Mathilde in ihrer Beſizung St. 
Grotien einen Beſuch. 7 
Die Bemühungen der Regierung, einen Theil des linken Cenirums 
für fi zu gewinnen, haben entichtesen bis jetzt kein Reſultat geliefert. 
Die Deputirten, von deren Uebe ttt ſchon die Rede war, H. de 
Cholſeul und Delorne, proleſtiren in cinem Britſe an die Jouinale 
energiſch gegen eine ſolche Verleumdung. Vor der Hand find alſo die 


ihrem Vieh ſich auf die Anhöhe flüchteten, konnten wieder zu ihrem Hab! Herten de Broglie und Beulé noch auf dir Bundesgenoſſenſchaft dez 


Bodnaparkiſten angewieſen. Ste baben ferner, wie es ſcheint, alle Veran⸗ 

laſſung über die conſervativen Republikaner zu wachen, welche nach 
dem Beispiel Targeis den Sturz Thiers' befördern halfen. Die letzteren 
entſchuldigen ſich in verlegenen Briefen an ihre Wähler wegen ihrer 
Betheiligung an dem Votum vom 24. Mat. Herr Target ſelber iſt 
der Verzeihung ſo bedürftig, daß er, wie es heißt, mit ſeiner Frau 
einen Beſuch bei Thiers gemacht hat, um ſich zu rechtfertigen. Er 
wurde jedoch nicht vorgelaſſen. 

Wie der „Soir“ berichtet, hat der Marſchall Canrobert ſeine Ent⸗ 
laſſung als Vorſitzender des Armeeconſeils und des Infanterle⸗Comites 
gegeben. Man ſchreibt dieſen Entſchluß dem Verdruße darüber, daß 
der Marſchall bei dem Wechſel der Regierung kein actives Commando 
erhalten hat, zu. 

Das „Amtsblatt“ enthält eine Note über die Zuſtimmungsadreſſen, 
welche Mac Mahon von verſchiedenen Gemeinderäthen überſandt wor⸗ 
den find, (wie viele ihrer find, ſagt die Note nicht.) Der Marihall 
iſt enkenntlich für die gute Meinung, die ſich darin ausſpricht, kann 
aber dergleichen Kundgebungen als ungeſetzlich nicht ermuthigen. Ein 
unſchuldiger Hieb auf das Verfahren der vorigen Regierung. 

Die geſtern bei der Aufnahme Littré's in der Akademie gehaltenen 

Reden erheben ſich nicht über das Niveau derartiger akademiſcher Aus⸗ 
laſſungen. Es war ſchon bedauerlich, daß Littr6 nicht ſelbſt feine Rede 
leſen konnte, wenngleich er nicht einen beſſeren Vorleſer, als ſeinen 
Collegen Legouns hätte finden können. Uebrigens zeigt ſich in dieſer 
Rede, daß Littr& mit den Erforderniſſen des lebendigen Vortrags wenig 
Beſcheid weiß. Er hat denn auch keine Rede, ſondern einen Artikel 
über ſeinen Vorgänger Villemain geliefert. Es fehlt darin zumal an 
charakteriſtiſchen Zügen, welche ein zubörendes Publikum erwärmen 
könnten. Nur eine Stelle iſt von größerer Wärme. Gegen Schluß 
nämlich ſagt Littré von Villemain ſprechend: „Er fehlt an der Seite 
der illuſtren Greiſe, welche das Beiſpiel der Arbeit geben, — und 
welche das Heil der unglücklichen Nationen ſind.“ Dieſe Anſpielung 
auf Thiers wurde mit lebhaftem Beiſall aufgenommen. Sonſt war 
die Aufnahme der Rede ziemlich kalt. In religiöſer und philoſophiſcher 
Beziehung hatte Littrs mit einer großen Behutſamkeit alles vermieden, 
was den Frommen der Akademie Anſtoß geben konnte. (Bekanntlich 
rlef feine Ernennung großen Lärm unter den Clericalen heroor und 
veranlaßte den Rücktritt Dupanloup's aus der Akademie.) Er machte 
ſogar einige Conceſſionen an die religiöfen Vorurtheile feiner Collegen, 
wurde aber nicht eben dafür belohnt. Herr de Champagny, welcher 
dem neu eintretenden Akademiker antwortete, verrieth wohl, daß er im 
Schooße der Kirche erzogen worden. Die akademiſche Cenſur hatte 
zwar einige Stellen feiner Rede geſtrichen, worin er unſchſcklicher 
Weiſe an Dupanloup's Austritt erinnerte, aber es blieb noch genug 
elericaler Galle übrig. : 

Der geſtrige Empfang beim Marſchall Mae Mahon war fehr 
glänzend. Neben dem Militär war die Diplomatie und die Rechte 
der Verſammtung aufs ſtärkſte vertreten. Graf Arnim hatte ſich nicht 
eingefunden. Am Sonntag werden Mae Mahon und die Miniſter 
dem großen Rennen im Boulogner Gehölz beiwohnen. 


O Paris, 7. Juni. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Der Paris'ſche Antrag. — Vitet. — Der Antrag auf Auf: 
hebung des Belagerungszuſtandes. — Prinz Napoleon. — 
Zur Räumungsfrage. — Das „Manifeſt“ der Kaiſerin 
Eugenie. — Graf Arnim.] In der Nationalverfammlung kam 
geſtern Herve de Saiſy's Interpellation über gewiſſe Anſtellungen im 
Finanzdepartement zur Debatte. Die Rechte erwartete hiervon einen 
kleinen Skandal für die letzte Regierung, fand ſich aber in ihrer Be⸗ 
rechnung getäuſcht. Nachdem der Interpellant mit vielem Pathos gewiſſe 
verwerfliche Ernennungen gerügt hatte, beſtieg der Finanzminister Magne 
die Tribüne, um zu antworten. Sehr zum Mißvergnügen der Rechten 
nahm er aber die von der vorigen Regierung vollzogenen Ernen⸗ 
nungen entſchieden in Schutz und erklärte, daß fie auf ganz rechtmäßige 
Weiſe zufolge eines von Thiers erlaſſenen Decrets vollzogen feten. Als 
ſich Widerſpruch erhob, rief Magne, nach rechts gewendet: „Sie können 
mich doch nicht zwingen wollen, etwas zu ſagen, was ich nicht denke.“ 
Hervé de Saiſy verſuchte die Argumentation des Minifters zu ent⸗ 
kräften, indem er ſich über das beſagte „Taſchendeeret“ luſtig machte. 
Aber nun erſchien der letzte Finanzminiſter Leon Say und reinigte fich 
von aller Verantwortlichkeit, indem er erklärte, daß Niemand anderes 
als Herr de Goulard jenes Deeret veranlaßt und die getadelten Er⸗ 
nennungen vollzogen hat. Te Goulard, eines der Schooßkinder der 
Rechten! Es gab lange Geſichter, und als nun de Goulard die Rich⸗ 
ligkeit der Thatſache beſtätigen mußte, wurde die Interpellation ſofort 
zurückgezogen. — Auf der Tagesordnung ſtand dann das Geſetz über 
die indirecten Steuern, auf deſſen Discuffion die Verſammlung vor⸗ 
geſtern beſtand, um ſich nicht ein Zeugniß der Unfähigkeit auszuſtellen. 
Da aber der Berichterſtatter erklärte, daß die Commiſſion noch nicht 
vorbereitet ſei, ſo mußte die Verſammlung doch in einen neuen acht⸗ 
tägigen Aufſchub willigen. Den Schluß der Sitzung füllte die Dis⸗ 
eufflon über den Antrag Paris', wonach diejenigen General⸗ und Ge⸗ 
meinderäthe, welche ſich der Erfüllung gewiſſer Bürgerpflichten (als 
Theilnahme an der Jury u. ſ. w.) weigern, zur Strafe ihre Wähl⸗ 
barkeit verlieren ſollen. Man erinnert ſich, daß dieſer Antrag dadurch 
veranlaßt wurde, daß verſchiedene Generalräthe ſich weigerten, in Com⸗ 
miſſtonen einzutreten, deren Vorſitzende ſich als Richter dem Kaiſerreich 
gefällig erwieſen hatten. Der Antrag wurde ſehr energiſch von Goblet, 
Boyſſet und Boucher angegriffen und ſchlecht von Baragnon vertheidigt. 
Eine Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. 

Der Tod Vitet's hat in den parlamentariſchen Kreiſen ſtarken Ein⸗ 
druck gemacht. Vitet war noch nicht volle 62 Jahre alt. Im Jahre 
1812 geboren, machte er ſich noch als junger Mann durch eine Reihe 
hiſtoriſcher Studien über die Staaten von Blois, den Tod Heinrichs III., 
die Barrikaden bekannt, welche er ſpäter unter dem Titel „La Ligue“ 
zuſammenſtellte. 
Seit dem Jahre 1834 gehörte er der Kammer an. Mit 24 Jahren 
war er Staatsrath. Nach dem Staatsſtreiche trat er in's Privatleben 
zurück und wurde erſt 1871 wieder von den Wählern der Seine in⸗ 
ferleure in die Nationalverſammlung geſchickt, wo er als einer der 
orleaniſtiſchen Führer die famoſe Demonſtration der Bonnets à poils 
mitmachte. Der zweite Deputirte, deſſen Tod gemeldet worden, iſt nicht 
der Graf de l'Aigle, ſondern der Graf de Legge, der in der äußerſten 
Rechten ſaß. Die Majorttät, die ſich ohnedies nicht durch einen Ueber⸗ 
fluß von Stimmen auszeichnet, hat ſomit wieder zwei Mitglieder ver⸗ 
loren und die Zahl der vacanten Sitze iſt auf 7 angelaufen. — Es 
heißt, daß mehrere Deputirte der Rechten einen Antrag auf Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes einbringen wollen. Dieſer liberale Plan hat 
aber einen Haken, denn die Herren wollen zugleich beantragen, daß 
die ſogenannten Preß⸗Avertiſſements wieder eingeführt werden. — Das 
offielöſe „Soleil“ behauptet, daß der Prinz Jerome Napoleon nicht in 
Paris ſei und daß er Mailand gar nicht verlaſſen habe. Offenbar iſt 
das aber ein Irithum; der Prinz iſt hier und wenn man auch die 
Gerüchte als einen Scherz zu betrachten hat, wonach er mit Cora 
Pearls im Triumph zurückgekehrt wäre, oder wonach er ſeine Epau⸗ 
leſten als Divifionsgeneral wieder verlangen wolle, fo ſteht doch feſt, 


Er war gleichzeitig Journaliſt und ſchrieb im „Globe“. 
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daß er bat conſtattten wollen, wie ihm die moraliſche Ordnung be⸗ 
kommen. e f d 

Die „Debats“ kommen in einem langen Artikel, angeblich auf Mit: 
theilungen ihres Berliner Correſpondenten geſtützt, wieder auf die 
Frage der beſchleunigten Räumung zu ſprechen. Danach wäre der 
Gedanke diesmal ohne irgend welche Aufforderung von Seiten der 
franzöſiſchen Vertreter von den deutſchen Finanzmännern aufs Tapet 
gebracht worden, und hätte bei den Mllitärs keinen Widerſpruch ge: 
funden, da dieſe letztere zur Erkenntniß gekommen, daß es unnütz und 
ſelbſt gefährlich wäre, ein kleines Truppencorps iſolirt von den großen 
Heeresmaſſen im feindlichen Lande zu unterhalten. Man ſpräche alſo, 
ohne einen beſtimmten Vorſchlag zu formuliren in Berlin gegenüber 
den franzoͤſiſchen Vertretern von einer beſchleunigten Räumung, die 
fi) an eine gleichfalls beſchleunigte Liquidation der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchuld knüpfen würde. Diefe letztere ſolle aber nicht direct erfolgen, 
ſondern durch deutſche Zwiſchenhändler und in ſolcher Weiſe, daß der 
deulſche Markt geſchont würde, indem man die von Frankreich über⸗ 
mittelten Capitalten je nach Bedürfniß längere Zeit in Circulatton 
ließe. Der eigentlichen Liquidation der franzöſiſchen Depofiten und 
der Einkaſſirung der Tratten, welche den deutſchen Zwiſchenhändlern 
übergeben worden, würde die franzöſiſche Regierung völlig fremd blei⸗ 
ben. Die „Debats“ erklären, an dieſe Mittheilungen zu glauben, 
wagen aber doch nur, ſie unter Vorbehalt zu geben. 

Das von der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ veröffentlichte Manifeſt der Kat⸗ 
ſerin Eugenie wird von den Bonapartiſten für durchaus apokryph 
erklärt. Die Ex⸗Kaiſerin, ſagt man, beabſichligt nicht ein Manifeſt 
an das franzöſiſche Volk zu richten. Es iſt bei den engliſchen Ge 
richten eine Klage eingereicht worden, um den Urheber der Fälſchung 
zu entdecken. 

Der deutſche Geſandte Graf Arnim iſt beut vom Marſchall Mac 
Mahon, dem er ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht hat, empfangen 
worden. — Es bleibt dabei, vaß Mae Mahon morgen den Rennen 
im Bois de Boulogne beiwohnt. Die Parade in den Longchamps iſt 
fälſchlich angezeiat worden. — Der Malre von Marſeille hatte aus 
Beſorgniß vor Ruheſtörungen die Proceſſtonen am Frobnleichnamstage 
nicht geſtatten wollen. Der General Eöpinal und der Präfect glauben 
indeß, daß die Ruhe nicht geſtört werden wird, und haben die Er⸗ 
laubniß ertheilt. 

* Paris, 9. Juni. | 
[hate und der Bank von Frankreich.] 
Döébats“ ſchreibt: 

„Die Organe der fiegreihen Coalition wiederholen mit einer gewiſſen 
Abſichtlichkeit, daß der Vertrag, welchen der Staatsſchatz mit der Bank von 
Fraukreich abgeſchloſſen hatte, auf die größten Hinderniſſe geſtoßen wäre, 
daß aber ein Wort des Herrn Magne alle dieſe Hinderniſſe, wie durch ein 
Wunder, weggeblaſen hätte. Das iſt ganz und gar falſch, wie wir zu be⸗ 
weiſen bereit find; der wahre Sachverhalt iſt folgender: Der Vertrag 
wurde am 23. Mai, alſo am Tage vor dem Rücktrite des Herrn Thiers feſt⸗ 
geſtellt und von beiden Teilen gutgeheißen. Ueberdies war aber dieſer Ber: 
trag durchaus nicht unentbehrlich, um die gegen Preußen eingegangenen 
Verbindlichkeiten zu erfüllen. Der franzöſiſche Staatsſchatz beſaß über 600 
Millionen in Wechſeln oder in Metall und hatte außerdem die Gewißheit, 
daß bis zum September 350 Millionen auf die Anleihe eingehen müßten; 
er hatte endlich noch 45 Millionen zu ſeiner Verfügung, die ihm von dem 
von der Bank geleiſteten Vorſchuß von 1 Milliarde 530 Millionen übrig 

eblieben waren. Damit war alſo die Befreiung des Landesgebiets voll⸗ 
ſtandig geſichert. Die 200 Millionen von der Bank waren nur eine Be⸗ 
quemlichkeit für die Schatzverwaltung, welche die Bank ſelbſt angeboten hatte, 
welche für fie und für den Staat zugleich vortheilhaft war und daher eine 
entgegenkommende Aufnahme fand. Nur ein Punkt war ſtreitig, die Frage 
nämlich, in welchem Verhältniß die Bank Papier und Metall leiſten ſollte, 
wobei die Bank einen größeren Betrag in Metall, als in Papier anbot. 
Es beſtand alſo überhaupt keine ernſtliche Schwierigkeit, und der einzige 
Streitpunkt, von dem überhaupt die Rede ſein kann, wurde noch ehe das 
1 2 80 5 ans Ruder kam, im Wege beiderſeitigen Entgegenkommens 

eglichen.“ 

[Der Staatsſtreich vom 24. Mai.] Die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ beſpricht den Eindruck, den der parlamentariſche Staatsſtreich 
vom 24. Mai auf Frankreich und vor Allem auf Europa gemacht hat. 
Ste ſagt unter Anderem: 

„Die franzöſiſche Bourgeoiſie, beſonders die hochgeſtellte, entfaltete bis 
jetzt das Banner der Gewiſſensfreiheit des philoſophiſchen Gedankens und 
war unabhängig von jedem Compromiß mit der ultramontanen Politik, jetzt 
aber findet ſich, daß der Clericalismus aus den höhern Claſſen Frankreichs feine 
große Reſervearmee gebildet hat. Für jeden, der unparteiiſch die politiſchen 
Dinge betrachten will, iſt es klar, daß Europa allmälig das Joch des Ul⸗ 
tramontanismus abſchüttelt. Die Zerſtörung der weltlichen Macht der Päpſte 
war nicht die Urſache dieſer Befreiung, ſie war vielmehr eine Wirkung der⸗ 
ſelben, und aus dieſem Grunde iſt das Verſchwinden der päpſtlichen Sou⸗ 
verainetät auch unwiderruflich. Ein ſo großes Ereigniß wie dieſes konnte 
natürlich nicht ohne Widerſtand und Gegenſtöße vorübergehen. Europa 
glaubt in den franzöſiſchen Conſervativen die letzte Streiiktaft zu Gunſten 
des Ultramontauismus zu entdecken und beunruhigt ſich deshalb ihrer Hand» 
lungen wegen. Da es dieſelben aus ihren natürlichen Bahnen herausge⸗ 
worfen ſieht, fürchtet es ihre Plane und Ziele.“ 

Die Mitglieder der Akademie.] Seit Lebrun's Tod iſt Guizot 
das älteſte Mitglied der Akademie. Er zählt 86 Jahre. Dann folgen Pa⸗ 
tin (80 Jahre), Mignet (77), Tbiers und Rémuſat (76), Dufaure und Du⸗ 
vergier de Hauranne (75), de Viel Caſtel zählt 73, Littre und Sacy zäblen 
72, de Noailles, Cuvillier Fleury, Dupanloup, Victor Hugo und Vitet 71 
Jahre. Nach dieſen kommen: de Carns und Jules Janin (69), Auguſte 
Barbier (68), Niſard und de Champagny (67), Legouve (66), Jules Favre, 
d'Hauſſonville und Marnier (64), de Falloux und Sandeau (62), de Laprade, 
Camille Doucet und Octave Feuillet (61), Autran und Claude Bernard (60), 
Saint Renee Taillandier (56), de Loméuir (55), Emile Augier (53), Bouſſet 
und de Broglie (52). Dte jüngſten Mitglieder der Akademie ſind der Herzgo 
von Aumale mit 51 und Emile Ollivier mit 48 Jahren. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 6. Zunt. [Angebliches Manifeſt der 

Kaiſerin Eugenie.] Die nachſtꝛhende Proclamation der Kaiſertn 
Eugenie an das franzöſiſche Volk — ſagt die „Pall Mall Gazette“ 
— wird, wie man uns verſichert, binnen Kurzem veroffentlicht werden. 
Das Actenſtück geht uns aus anſcheinend guter Quelle zu, indeſſen 
garantiren wir ſeine Echtheit nicht. 
Franzoſen! Aus meiner Verbannung im edlen großmüthigen England, 
in welchem mich die Trauer zurückhält, lege ich Berufung ein an den Adel 
Eurer Geſinnungen, an den Edelmuth Eurer Herzen. Erwählt durch die 
Stimmen des Volks zum Kaiſer der Franzoſen, hat Napoleon III. für ji 
wie für ſeine Dynaſtie jedes Recht auf den Thron vou Frankreich verloren 
an dem Tage, wo dieſe ſelbige Stimme ihn abgeſetzt hat. Aber, wenngleich 
todt, hat er doch nicht das Recht verloren, für ſeinen Sohn dieſelbe Gunſt 
zu erbitten, die er zwanzig Jahre hindurch genoſſen und die er einzig und 
allein Euren Stimmen verdankt hat. Während zwanzig Jahren hat er nur 
Eure Sache gewollt — das Wohl Frankreichs und ſeine Blüthe. Wena 
Ibr ihn zwanzig Jahre behalten habt, jo beweiſt das, daß Ihr die Ehrlich⸗ 
keit der Geſinnungen, die ihn belebten, zu würdigen wußtet, und daß dieſe 
Thatſachen Zeugniß ablegen, daß dieſer ſein Wunſch zu redlich war, als daß 
der Ehrgeiz daran Antheil hatte. 

Ein unglücklicher Krieg hat Euch veranlaßt, die ganze Laſt der Drang: 
ſale, die Ihr erduldet habt, auf ihn zurückzuführen. Es iſt das Schickfal 
der Erwählten des Volks, ſich nur mit ihm zu freuen und nur durch feinen 
Willen zu fallen. Die Zeit, welche die Leidenſchaften befänftigt und die 
Ideen aufklärt, wird Euch beweiſen, daß der Kaifer nicht allein derantwort⸗ 
ce für Eure Leiden geweſen ift. Fern ſei uir der Gedanke, daß ein Fran⸗ 
zoſe ihn verrathen habe, aber ein allzugroßes Vertrauen grenzt an Verraih, 
obne das Gehäſſige davon ſich zuzuziehen. Frankreich war zu vertrauens⸗ 
voll. War es ein Verbrechen bon Seiten feines Führers, dies Vertrauen zu 
theilen? Ohne Murren hat er den einstweiligen Beſchluß hingenommen, der 
ihn abgejegt hat und das Haupt gebeugt vor der Stimme des Volks, welche 
die Stimme Gottes war. 


[Der Vertrag zwiſchen dem Staats: 
Das „Journal des 


Er iſt iodt und die Leere, die er geſchaffen dat, macht ſich täglich fühl⸗ 
barer. Ehre allen denen, die ihm im Augenblick ſeines Todes bis zur letz⸗ 
ten Ruheſtätte gefolgt ſind, einem Kirchlein in einem kleinen Dorfe — nur 
zehn Stunden don dieſer großen Capitale entfernt, die ihm ihren Glanz 
berdankt. Ehre zumal jenen Millionen von wackern Arbeitern, die damals 
ihre Namen einſchrieben zum Zeugniß ihrer Ergebenheit und ihrer einſichts⸗ 
vollen Erkenntlichkeit. Als Gattin beuge ich mein Haupt den Beſchlüſſen, 
die den Kaiſer ſeiner Rechte auf die Souveränetät beraubt haben. Als 
Mutter rufe ich das einzige Recht an, das ihr blieb zu Gunſten ihres 
Sohnes, und als Wittwe — übernehme ich die Vertheidigung des verwaiſten 
Kindes, das einzige Gut, das Frankreich mir gelaſſen. Wenn der Augen⸗ 
blick kommen wird — und er iſt nicht fern — wo der Aufruf an Eure 
Herzen und an Eure Vernunft erfolgen wird — dann gedenket, daß die 
Napoleons es ſind, die den franzöſiſchen Namen verherrlicht haden an allen 
Enden des Erdballs, und daß noch allzu jung, um die Verantwortlichkeit zu 
theilen, die auf den Schultern ſeines Vaters laſtete, mein Sohn nur ſein 
Verlangen geerbt hat, Frankreich glücklich, blühend und geehrt zu ſehen. 


Franzoſen, denket an den Verwaiſten! 
[Eine alte Reminiscenz. Der Advokat W. H. Payne, in 


Dover, ehemaliger Bürgermeiſter dieſer Stadt, ſandte unlängſt dem 
Kalfer von Deuiſchland eine von ihm ſelber angefertigte, die Landung 
Sr. Majeſtät in Dover im Jahre 1814 darſtellende Skizze, und er⸗ 
hielt darauf vor Kurzem die nachſtehende Antwort: 

„Berlin, 26. Mai 1873. — Nach Empfang Ihres Schreibens vom 
19. März habe ich die Ehre, Ihnen in Allerhöchſtem Auftrag mitzutheilen, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer und König, mein gnädigſter Gebieter, ſich nicht 
allein mit Genugthuung entſinnt, ſich mit Ihnen bel der Unterredung, die 
in Dover im Jahre 1855 ſtattſand, unterhalten zu haben, ſondern ſich auch 
jene Landung in Dover im Jahre 1814 ins Gedächtniß zurückruft, die auf 
dem Bilde, das Sie ihm überſandt haben, dargeſtellt iſt. Se. Majeſtä bat 
daher das Bild acceptirt. Er wünſcht für daſſelbe mit beſonderem Intereſſe 
feinen verbindlichſten Dank auszudrücken und wird es als ein angenehmes 
Andenken eines denkwürdigen Ereigniſſes feiner früheſten Jugend aufbe⸗ 


wahren. 
Das Geheime Rathsamt Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs 
von Preußen. gez. Bismarck.“ 

[Zu dem holländiſchen Kriege auf Sumatra] meldet ein 
Telegramm des „Bureau Reuter“ aus Penang vom 4. d. Folgendes: 

„Drei die engliſche Flagge führende Schiffe, die mit Waaren befrachtet 
von Atchin nach Penang beſtimmt waren, wurden von einem bolländiſchen 
Kriegsſchiffe beſchoſſen. Der Agent des Sultans hat den Gouverneur von 
Penang um Beiltand erſucht, aber über die Antwort des Gouverneurs iſt 
nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Es heißt, daß, follten die Holländer 
verſuchen, die Offenſive gegen Atchin wieder aufzunehmen, fie auf ſtärkeren 
Widerſtand als je ſtoßen werden. Die Atchineſen ſind vorbereitet, das 
Land für zwei oder drei Jahre zu vertheidigen, während welcher Zeit die 
Pfefferplantagen auf Sumatra ruinirt werden würden. Chineſiſche Culis 
laſſen ſich als Soldaten anwerben. Die Atchineſen leugnen den ihnen in 
dem Memorandum der bolländiſchen Regierung, das in der Kammer ver⸗ 
leſen wurde, zur Laſt gelegten Verrath, indem ſie vorgeben, daß Panglee⸗ 
matebang, welcher den Vertrag von Rhio unterzeichnete, nicht des Sultans 
beglaubigter Agent war.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Juni. [ Tagesbericht.] 


H. lane we ban den St den b Die heutige außerordent⸗ 

liche Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit 

a geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, worauf die Verſammlung eine 
na 

Wahlen zu unbeſoldeten Ehrenämtern vollzog. Zur Erledigung 
gelangten weiter 5 

Waſſerwerke. Der Antrag des Stadiv. Neugebauer, der Magiftrat 
wolle durch öffentliche Anzeige bekannt machen, wenn den entfernteren Stadt⸗ 
theilen das Waſſer aus dem neuen Hebewerke zugeführt werden wird, wird 
dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgegeben. — Bezüglich der Auskunft 
des Magiſtrats über die Druckkraft des neuen Waſſerwerkes haben wir unter 
4 des Vorb. in Nr. 243 d. Ztg. berichtet und die Commiſſtons⸗Auträge 
mitgetheilt. — Der Vorſitzende bittet, den Antrag 2 der Commiſſion abzu⸗ 
lehnen, da derſelbe mit einem früheren Beſchluſſe der Verſammlung im 
Widerſpruch ſtehen würde, wonach die Unterbringung der Feuerwehr in der 
Wehnerkaſerne nur eine interimiſtiſche und von möglichſt kurzer Dauer ſein 
ſolle. Stadtv. Joachimsſohn ſpricht für den Antrag 2 der Commiſſion. 
Die beabſichtigte Kaſernirung der Feuerwehr in der Wehnerkaſerne werde 
nicht fo erhebliche Koſten beanſpruchen, wie der Vorſitzende befürchte. Stadt⸗ 
baurath Kaumann bittet, Antrag 2 der Commiſſion anzunehmen und der 
n i Vorlage des Magiſtrats entgegen zu ſehen. Stadtv. Dr. Eger 
pricht für die Commiſſions⸗ Anträge. Stadtverordneter Sturm tritt 
den Ausführungen des Vorſitzenden bei und erinnert darau, daß 
eine Kaſernirung der Feuerwehr in der Wehner⸗Kaſerne die von 
der Verſammlung bereits mehrfach als wünſchenswerth bezeichnete Decen⸗ 
traliſation des Marſtalls und der Feuerwehr unmöglich machen dürfte. 
Stadtv. Kopiſch glaubt, daß weder die Commiſſton noch die Verſammlung 
ſehr hohe Summen für einen Umbau der Wehnerkaſerne be willigen würden. 
Der Antrag 2 der Commiſſion wolle nur das Recht der Verſammlung wahren, 
ſelbſt zu entſcheiden, wenn eine Vorlage des Magiſtrats eingebe. Nachdem 
noch die Herren Stadtbaurath Kaumann und die Stadtv. Kärger, Dr. 
Eger und Neugebauer zur Sache gesprochen, lehnte die Verſammlung 
nach dem Antrage des Vorſitzenden, den Punkt 2 der Commiſſions⸗Anträge 
ab, indem fie fi ſonſt mit der Auskunft des Magiſtrats für befriedigt erklärt. 

Bericht über die Verwaltung der Alleen, Parks und Gar⸗ 
tenanlagen pro 1871/72. Wir haben aus demſelben das Weſentlichſte 
in Nr. 245 unſerer Zeitung mitgetheilt. 

Im a an bieſen Bericht dankt Stadtv. v. Görtz der Promena⸗ 
denverwaltung für die überaus forafame lie unſerer Promenaden, beklagt 
jedoch die unregelmäßige und mit dem Wetter in keiner Uebereinſtimmung 
ſich befindende Thatigkeit der Springbrunnen auf denſelben. Gleichzeitig 
wünſcht derſelbe Auskunft darüber, zu welchem Zwecke 100 Thlr. an den 
Bildhauer Rachner von der Promenaden⸗Deputation gezahlt worden feien, 
da er von der Anfitellung irgend einer Statue nichts wiſſe. Stadiv. 
Joachimſohn bittet um Auskunft, wo etwaige die Promenade betreffende 
Mißſtände zur Sprache gebracht werden können. Stadtv. Dr. Elsner er⸗ 
tlärt, obwohl ſelbſt Mitglied der Promenaden ⸗ Deputation, nicht zu wiſſen, 
nach welchen Principien die Thätigkeit der Springbrunnen geregelt werde, 
Decernent der Promenaden⸗Deputation ſei Herr Stadtrath Korn, der ſich 
gewiß beeilen werde, etwaigen zu ſeiner Kenntniß gelangenden Mißſtänden 
abzubelfen. Stadtv. Dr. Lion klagt, daß in dieſem Jahre der Weg nach 
Scheitnig nicht geſpreugt werde. 

Stadtv. Schierer fragt an, aus welchen Gründen ein Theil der Pros 
menade während des Majchinenmartes für das Publikum abgesperrt worden 
ſei. Stadtvb. Müller erklärt, daß die Abſperrung unter Zuſtimmung der 
Promenaden Deputation nur auf Grund eines früheren Beſchluſſes der 
Verſammlung erfolgt ſei. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck beſtätigt dies 
und fügt hinzu, daß die Genehmigung zur Abſperrung im Jutereſſe der 
Plomenade ſelbſt erfolgt ſei. In Bezug auf die in Anregung gebrachte 
Bildhauer⸗Arbeit ſagt derſelbe die erbetene Auskunft zu. Stadtv. Schierer 
erklärt ſich demnach für befriedigt. Stadtv. Simſon erachtet den Exereier⸗ 
platz wegen der Feuergefährlichkeit als Platz für den Maſchinenmarkt für un⸗ 
geeignet. Oberbürgermeiſter d. Forckenbeck macht darauf aufmerkſam, daß 
der Stadtgemeinde keine Verfügung über den Platz zuſtede und verſpricht, daß 
die Promenaden⸗Deputation ſich bemühen werde, die Thätigkeit der Spring⸗ 
brunnen mit dem Wetter moͤglichſt in Einklang zu bringen. Ob gegen die fernere 
Benutzung des Exercierplatzes zum Maſchinenmarkte Schritte zu thun ſeien, 
werde zu erwägen ſein. — Die Verſammlung tritt einem Antrage des 
Stadtv. Dr. Eberty bei, den Magiſtrat um Auskunft zu bitten, zu welchem 
Zwecke 100 Tolr. an den Bildhauer Rachner gezahlt worden ſeien und 
nimmt im Uebrigen von dem Berichte der Promenaden⸗Deputation Kenntniß. 

Erhebung der Barbarakirche zur ſelbſtſtändigen Pfarrkirche. 
Bezüglich der dieſelbe betreffenden Anträge verweilen wir auf 8 des Vor⸗ 
berichts in Nr. 221 unſerer Zeitung. Die Verſammlung nimmt dieſe Ans 
träge, nachdem ſie von dem Referenten der Kirchen⸗Commiſſion, Prof. Dr. 
Raebiger, motivirt worden ſind, an. 

Zuſchlags⸗Ertheilungen. Der Antrag des Magiſtrats auf Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages für die Pacht der Sandnutzung in der alten Oder 
(sub 6 des Vorb. in Nr. 259) wird nach kurzer Discuſſion genehmigt. — 
Ebenſo die unter 2 und 4 deſſelben Vorberichts mitgetheilten Anträge. 

Gegen 6 Uhr tritt die Verſammlung in geheime Sitzung ein. 


+ [Antunft des Herrn Oberpräſdenten Freiherrn 
v. Nordenflycht.] Mit dem heute Nachmittag um 3 Uhr 30 Min. 
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hier angekommenen Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn langte der neuernannte Herr Oberpräſtdent der Provinz Schjeſien 
Fehr. v. Nordenflycht in Begleitung ſeiner Schweſter, der Freiin 
v. Nordenflycht, hier an. Der Hrer Polizeipräſident Freiherr 
v. Uslar⸗Gleichen, der General⸗Major v. Voigts⸗Rhetz und der 
Präsident des Conſiſtoriums Wunderlich hatten ſich auf dem Central⸗ 
Babnhofe zu ſeiner Begrüßung eingefunden. Nach geſchehener Vor⸗ 
ſtellung der Anweſenden geleitete der Hr. General⸗Major v. Voigts⸗ 
Rhetz den Angekommenen nach feiner Equtpage, in welcher derſelbe 
nach dem Heinemannſchen Gaſthauſe „zur goldnen Gans“ fuhr. Der 
Hr. Oberpräſident wird daſelbſt bis zu feiner Ueberſiedelung nach der 
Amtswohnung im königl. Regierungsgebäude Wohnung behalten. 

m [Paſtoral⸗Conferenz.] Wir machen unſere Leſer auf die im In⸗ 
ſeratentheile der heutigen Zeitung enthaltene, von Mitgliedern der in Lieg⸗ 
nitz ſtattgefundenen Paſtoral-Conferenz abgegebene Erklärung aufmerkſam. 

A. [Die Feſtfahri] der königlichen Direction und des Verwaltungs⸗ 
raihs der Oberſchleſiſchen Eiſenbahu zur Eröffnung und Beſichtigung der 
Bahnſtrecke Breslau⸗Wartha hat mit dem gewöhnlichen 1. Zuge Breslau⸗ 
Münſterberg am Sonnabend ſtattgefunden. — Von Münſterberg führte der 
kleine Extrazug die uicht zahlreichen Theilnehmer zu den mit Fahnen ge⸗ 
ſchmücken Bahnhöfen Camenz und Wartha, welche durch dieſe Bahn ſo 
leicht und billig den nach Naturſchönheiten verlangenden Hauptſtädtern zu⸗ 
gänglich gemacht find. — Von Wartba führte Herr Geh. Reg.⸗Rath Simon, 
unter deſſen ſpez. Auſſicht dieſe Bahn ausgeführt worden iſt, die Theil⸗ 
nehmenden während 2% Stunden zu Fuß über die zierliche, aber ſolide 
Neiſſebrücke und durch den in Schleſien nunmehr längſten Tunnel — in 
das plötzlich hervortretende reizende Neiſſethal am Fuße des bekannten 
Kapellenberges. — Im interimiſtiſchen Bahnhofe wurde ein Imbiß einge⸗ 
nommen, wobei der Vorſitzende der königlichen Direction, H rr Geh. Reg. 
Rath Lentze, dem Verwaltungsrathe und den Actionären den Dank für 
Bewilligung der Baumittel in einem Toaſt auf ihren langjährigen, für die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn immer bemüht geweſenen Präſidenten des Ver⸗ 
waltungsraths, Herrn Geh. Commerzien⸗Rath Franck, in zündenden 
Worten ausſprach, und welchen letzterer ebenſo für muſterhafte Ausführung 
des Baues in einem Toaſt auf den Herrn Vorſitzenden erwiderte. Herr 
Geh. Reg.⸗Rath Lentze hat aber in der That beſonderen Dank verdient, 
denn ſeit Jahren und trotz Widerſtandes hat derſelbe für die Schienenver⸗ 
bindung Breslaus mit der Grafſchaft Glatz gearbeitet; um jo mehr iſt aber 
zu wünſchen, daß auch bei Weiterführung der Bahn, und namentlich in 
Glatz, dem Unternehmen mit möglichſter Opferwilligkeit begegnet werden 
möchte! 5 x 
dom Lobe⸗Theater,] Frl. Julie Kramer vom Hoftheater in 

Oldenburg, ein früheres beliebtes Mitglied des Lobe⸗Theaters, beginnt 
im Laufe dieſer Woche daſelbſt ein kurzes Gaſtſpiel. Donnerstag, den 
12. d. M. tritt die jugendliche Künſtlerin als Aſchenbrödel in Benedix 
gleichnamigem Luſtſpiel, Sonntag, den 15. in einer Novität „In der 
Mark“, Luſtſpiel in fünf Akten von Hans Hopfen, auf. 

—[Bahnhofsbauten.] Der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Eiſen⸗ 
bahnverkehr zieht eine ſtete Vergrößerung der betreffenden Abferkigungs⸗ und 
Geſchäſtsräumlichkeiten nach ſich und ſehen wir beſonders auf dem Terrain 
des biefigen Oberſchleſiſchen Bahnhofs alljährlich neue Gebäude, Speicher, 
Werkſtätten ꝛc. entſtehen. Auch in dieſem Frühjahr iii die Bauthätigteii 
dortſelbſt eine ſehr rege, der von der Brüderſtraße nach Huben führende 
Tunnel iſt bereits im Winter dem Verkehr übergehen worden und hat einem 
lange gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen. — Die Bahnüberführung ruht auf 
20 gußeiſernen Saulen und tragen letztere nicht weniger als 8 über ſie 
hinweggebende Schienengeleiſe. Wie ſehr der Verkehr dieſer Bahn über⸗ 
haupt zunimmt, geht ſchon daraus hervor, daß auf der Strecke Poſen⸗ 
Breslau⸗Oswineim nächſtens die dreihundertſte Locomotive in Betrieb ge⸗ 
ſtellt werden wird. — Der ältere öſtlich vom Empfangsgebäude und ſüdlia 
der Schienengeleiſes gelegene Maſchinenſchuppen, für im Dienſt befindliche 
Locomotiven, hat eine weſeniliche Verbeſſerung dadurch erfahren, daß feine 
beiden Schiebebühnen jetzt durch Dampf in Bewegung geſetzt werden, was 
früher unter großer Auſtrengung durch Menſchenhände geſchehen mußte. — 
Der Schuppen iſt für 44 Maſchinen eingerichtet und zuht auf 22 gußeiſernen 
Säulen. — Ein neuer, mehr ſüdlich, nahe dem Dorfe Huben liegender 
Maſchinen⸗Reparatur⸗Schuppen, iſt im Bau begriffen und ſoll bis zum 
Herbſte fertiggeſtellt werden. Er iſt 200 Schritt lang, 60 Schritt breit, 
rubt auf 50 Säulen und vermag 52 Locomotiven zu faſſen. An denſelben 
ſtößt die auf 25 Säulen ruhende Dreherei mit einem an dieſelbe angebauten 
Keſſelhauſe, in welchem die erforderlichen mächtigen Dampfteſſel ſich bereits an 
Drtu. Sielle befinden. Mehr auf Rothkretſcham zu, ebenfalls ſüdlich der Schienen⸗ 
eleiſe, iſt ein bereits unter Dach gebrachter Wagen⸗Reviſionsſchuppen, welcher ein 
Terrain von über 6 Morgen umfaßt, auf 88 eiſernen Säulen ruht und auf 
jeder Langſeite 5 Einfahrten hat, im Bau begriffen. 8 mächtige, von je 
11 Säulen getragene Glas decken, ſchaffen das nöthige Tageslicht, während 
für die Abendheleuchtung durch weit über hundert Gasflammen geſorgt 
wird. — Der Reviſionsſchuppen kann mehrere hundert Waggons zu gleicher 
Zeit aufnehmen und werden in demſelben alle diejenigen Wagen, welche 
ein Strecke von 3000 Meilen gelaufen ſind, der reglementsmäßig vorge⸗ 
ſchriebenen Reviſton und Reparatur unterworfen. — Hart an der Grenze 
der Feldmark von 1 werden bereits die Steine zum Bau einer eigens 
für den Oberſchleſiſchen Bahnhof beſtimmten Gasanſtalt herangeſchafft und 
die Einleilungen zu den nötbigen baulichen Vorarbeiten getroffen. — Die 
neue Gasanſtalt wird über 3000 Flammen zu ſpeiſen haben. Das benö⸗ 
thigſe Waller für ſämmiliche Fabrikations⸗ und Geſchäſtszweige wird in 

einem, von dem ſtädtiſchen Waſſerhebewerke verſorgten, 2 Stock hohen, mit 
4 Reſervis verſehenen Waſſerhauſe angeſammelt und von hier aus ver⸗ 
mittelſt Röhren den einzelnen Localen und Pumpen zugeführt. — Sobald 
das an der Gartenſtraße vis-a-vis dem Empfangsgebäude belegene neue 
Geſchäftsgebäude beziehbar gemacht iſt und ſämmtliche Bureaus in daſſelbe 
verlegt jein werden, wird die bisherige, an der verlängerten Brüderſtraße 
liegende Oberbetriebs⸗Inſpeczion abgebrochen und der Platz zur Legung von 
Schienenſträngen nach dem Güter⸗, Maſchinen⸗ und Reparaturſchuppen be⸗ 
nutzt werden. — Ebenſo ſollen dann ſofort die Erweiterungsbauten des 
Empfangsgebäudes, das eine Vergrößerung von mindeſtens einem Drittel 
des bisherigen Umfanges erfahren ſoll, in Angriff genommen werden. 

+ [Eiſenbahn⸗Unfall.] Geſtern Abend um 9½ Uhr ereignete ſich 
— wie bereits in Kürze mitgetheilt — auf dem Bahnhofſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn ein Unfall, der aber glücklicher Weiſe ohne alle wei: 
teren ſchlimmen Folgen ablief. Der allſonntäglich von hier nach Liſſa 
abgehende Extrazug kehrte nämlich Abends um die angegebene Zeit wieder 
nach Breslau zurück, und hatte der Lokomotivführer Bäcker, welcher ſeine 
erſte Probefahrt unternahm, die Rückfahrt mit einer ſolchen Geſchwindigkeit 
ausgeführt, daß er die ganze Strecke in 6 Minuten zurücklegte. Im Bahn⸗ 
bofe angelangt, waren die Bremſer trotz des gegebenen Halteſignals nicht 
im Stande, die im vollen Laufe begriffenen Wagen zum Steben zu bringen, 
und lief daher die Lokomotive, der Tender und ein Perſonenwagen mit 
voller Gewalt über die Drehſcheihe hinaus, zertrümmerte hier den Prellbock 
und das Eiſengeländer, und ſetzten die entgleiſten Wagen ihren Lauf über 
das Straßenpflaſter des Berlinerplatzes circa 44 Schritt weit fort. Der 
von der Ma chine mitgeriſſene Prellbock legte ſich hier quer vor die Räder 
der Lokomotive, ein glücklicher Umſtand, welcher den Zug endlich zum Stehen 
brachte. Weder an der M ſchine noch an den beiden nachfolgenden Wagen 
iſt der geringſte Schaden vorgekommen, und die in den Perſonenwagen be⸗ 
findlichen Paſſagiere kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Im Laufe 
der Nacht wurden die entgleiſten Wagen nebſt der Maſchine wieder zurück⸗ 
transportirt, und am heutigen Tage ſind eine Anzahl Arbeiter damit be: 
ſchäftigt, das zertrümmerte Eiſengeländer und die aufgewühlten und demo⸗ 
lirten Sandſteinſockel wieder in Ordnung zu bringen. Der Maſchinenführer 
iſt feiner Stellung vorläufig entſetzt und wird gegen denſelben eine Unter: 
ſuchung eingeleitet werden. 

* (Entgleifung.] Bei der Eröffnungsfahrt der Eiſenbahnſtrecken Mün⸗ 
ſterberg-Wartha iſt, wie die „Schleſ. Ztg. mittheilt, der letzte mit Bauma⸗ 
terial beladene Wagen entgleiſt. Der Zug wurde zum Stehen gebracht, 
ohne daß ein weiteres Unglück zu beklagen iſt. In Folge der hierdurch 
nöthigen Reparatur⸗Arbeiten erlitt auch der zweite Zug eine Verſpätung. 
Die Entgleiſung ſoll darin ihren Grund ha en, daß die Bahn auf der 
Strecke zwiſchen den Telegraphenſtangen 83 und 81 eine zu ſtarke Curde 
beſchreibt und außerdem an dieſer Stelle einen zu jähen Fall hat. Hoffe nt⸗ 
ich werden dieſe Uebelſtände beſeitigt werden. 6 g 

+ Zoologiſcher Garten.] Wie wir erfahren haben, wird Freitag, 
den 13. Juni c., falls das Wetter günftig, das erſte Monſtre⸗Concert im 
Breslauer zoologiihen Garten ſtattfinden. Wir können mit dieſem Verſuch, 
den die Direction des zoologiſchen Gartens macht, unſer volles Einverſtänd⸗ 
niß äußern, im Hinblick auf die Erfolge, welche der Berliner zvologiſche 
Garten durch dergleichen Concerte erzielt hat. Sammtliche Breslauer 
Militär⸗Capellen werden halbſtündlich einzeln von 2 Uhr an mitklingendem Spiel 


auf dem Dampfſchiff nach dem zoologiſchen Garten fahren. Um 4 Uhr ber 
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electriſches Licht erleuchtet werden. Ob der Elephant durch ſeine Anweſen⸗ 
heit ſchon das Feſt verherrlichen wird ſteht noch dahin. Unterwegs iſt er 
bereits und dürfte möglicherweiſe am Freitag ſchon in Breslau ſein. Sicher 


wird der Ausfall dieſes erſten Concerts die Direction veranlaſſen, in dieſem 3 


Sommer häufiger dergleichen Concerte in den wirklich prachtvollen Anlagen 
zu verauſtalten. SE : 
+ [Bolizeilihes.] Der Polizeibehörde ift es heute gelungen zwei 
Diebe zu verhaften, welche in der verfloſſenen Nacht eine Anzahl Lebens⸗ 
bäume vom Vinzenzkirchkofe geraubt hatten. In den Thätern wurden zwei 
bereits beſtrafte conditionsloſe ehemalige Gärtner erkannt. — In der Nacht 
vom 6. zum 7. Juni wurden die Kellerräume eines auf der Sandſtraß 
Nr. 6 wobnhaften Specerei⸗Kaufmanns erbrochen, und daraus 20 Flaſchen 
Roth: und Rheinweine, 2 Flaſchen Arac de Goa, und 3 Pfund Butter im 
im Geſammtwertbe von 13 Thlr. geitohlen Die Diebe, die ſich am Abende 
im Hauſe verſteckt und ſich hatten einſchließen laſſen, verſuchten den zu 
ebener Erde belegenen Uhrmacherladen zu erbrechen, doch widerſtand die 
von Innen mit Eiſen beſchlagene, vom Hausflur aus in den Laden füh⸗ 
rende Thür den angeſtrengteſten Arbeiten, wie die hinterlaſſenen Bohr⸗ 
und Spengkennzeichen beweiſen. Daß 3 Menſchen thätig hierbei geweſen 
ſein ale erhellt aus dem Umſtande, daß gerade ſoviel Perſonen zum 
Fortſchaffen des Weines nöthig ſind. Der Ehefrau eines Kanzeliſten 
wurden geſtern Abend im Gedränge auf dem Centralbahnhofe 7 Thaler⸗ 
ſtücke aus der Kleidertaſche von Taſchendieben entwendet. — Eine auf der 
kleinen Feldſtraße Nr. 11 wohnhafte Werkführersfrau engagirte geſtern eine 
Bedienungsfrau, welche ſich den Namen Günther beilegte, und eine falſche 
Wohnung angab. Bald nach ihrem Dienſtantritt räumte ſie eine in der 
Küche ſtehende unverſchloſſene Commode aus, und entwendete die darin vor⸗ 
gefundenen Kleidungsſtücke und ein meſſingenes Plätteiſen. Bis jetzt iſt es 
noch nicht gelungen die verſchmitzte Diebin zu ermitteln. — Auf der ge⸗ 
ſtern bgehaltenen barmherzigen Brüderkirmeß iſt es mehreren dort ihr ver⸗ 
bre cheriſches Gewerbe betreibenden Taſchendieben gelungen ein gutes Ge⸗ 
ſchäft zu machen. So wurden einem Freiſtellenbeſißersſohn, einem Lackirer, 
einem Kutſcher, einem Steinſetzer, einem Arbeiter, und einem Zimmerge⸗ 
ng im Ganzen 7 Perſonen die ſilbernen Taſchenuhren im Gedränge ge- 
dite ohne daß es gelang einen dieſer Langfinger in flagranti zu er⸗ 
wiſchen. 
*Aufgefundene Leichen. — Unglücksfall.] In einem Waſſer⸗ 
tümpel unweit der Margarethenmühle wurde geſtern der 12 Jahr alte Sohn 
der Witiwe Hallmann, welcher am Pfingſtſonnabend von Hauſe fortge⸗ 
gangen war, um Calmus zu holen, entſeelt vorgefunden und aus dem 
Waſſer gezogen. Der Verunglückte, der an epileptiſchen Krämpfen litt, muß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach beim Pflücken von Calmus plötzlich von der 
Krankheit befalle und in's Waſſer geſtürzt ſein und hierbei ſeinen Tod ge⸗ 
funden haben. — In der am vorigen Freitag in der alten Oder aufgefun⸗ 
denen 45 Jahr alten Frauensperſon iſt die ſeit circa. zehn 
Tagen vermißte und auf der Neuen Gaſſe wohnhafte Näherin de 
Rivo erkannt worden. — Der Kutſcher Bartſch aus Trebnitz über: 
fuhr geſtern Abend auf der Kloſterſtraße mehrere Perſonen, und 
ſtatt anzuhalten, ſchlug er vielmehr in die Pferde, und ſetzte in vollem 
Trabe feinen Weg gach der Ohlauerſtraße fort, woſelbſt er wiederum noch 
einige Perſonen zu Boden riß. Dem von der barmherzigen Brüderkirmeß 
beimkehrenden Publikum gelang es jedoch, den Pferden in die Zügel zu 
fallen und den Wagen zum Halten zu bringen. Glücklicherweiſe waren 
Schutzleute zugegen, die ſich des Kutſcher annehmen mußten, ſonſt hätten 
die aufgeregten Volksmaſſen Lynchjuſtiz an ihm vollzogen. Der fahrlaſſige 
Kutſcher wurde nach dem Polizeigeſängniß, die Pferde und der Wagen aber 
nach dem ſtädtiſchen Marſtall gebracht. Die Verletzungen, welche die Ueber⸗ 
fahrenen erlitten haben, find nicht erheblich. . 

+ Nächtliche Streifzüge) In dem Zeitraume vom 2. bis 9. 
Juni wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmaunſchaften 
14 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Per⸗ 
ſonen, 28 Excedenten und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit 
gegen Beamte, 52 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 8 liederliche 
Dirnen und 138 Obdachloſe, im Ganzen 242 Perſonen zur Haft gebracht. 


d. Landes hut, 7. Juni. [Bei einem heftigen Gewitter] geſtern 
in der Mittagsſtunde wurde hier in Hartmannsdorf die 1Ijährige Tochter 
des Bauergutsbeſitzers Ehren raut in der Nähe des Ofens vom Blitz er⸗ 
ſchlagen, welcher durch die Eſſe herabgefahren war, und außerdem, ohne 
zu zünden, auch in dem Wohnzimmer mehrfache Zerſtörungen anrichtete. 
In Neu. Reichenau ſchlug ebenfalls in dieſer Zeit der Blitz beim Bauerguts⸗ 
beſitzer H. Keil ein und brannte ſein Gut nieder. 


d. Landeshut, 8. Juni. [Pfingſtſchießen. — Eiſenbahn.] Bei 
dem diesjährigen Pfingſtſchießen des hieſigen vereinigten Schützencorps er⸗ 
warb ſich Herr Tiſchlermeiſter Simon durch den beſten Schuß die Königs⸗ 
würde und fand heut der feierliche Einzug ſtatt. — Die hieſige Bahn⸗In⸗ 
ſpection hat heut eine gedruckte Bekanntmachung vorlegen laſſen, wornach 
vom 10. d. M. ab der Kohlenzug Nr. 171 mit Perſdeghefdedeeun in II. und 
III. Wagenklaſſe von Liebau bis Ruhbank nach hg lan ab: 
gelaflen werden wird: Liebau Abfahrt Vormittag 11 U. 30 M. (Ortszeit). 

andeshut Ankunft 11 U. 58 M., Abfahrt 12 U. 13 M. Ruhbank An⸗ 
kunft 12 U. 34 M. 


K. Neumarkt, 6. Juni. 


0 Pfingſtſchießen. — Schiedsmänner — 
Landwirthſchaftlicher Verein.] Da in dieſem Jahre ein Thierſchau⸗ 
feſt bierſelbſt nicht ſtatlfindet, iſt am 3., 4. und 5. dieſes wiederum ein 
Pfingſtſchießen abgehalten worden. Am Dinstag erfolgte der Ausmarſch 
der Schüßengilde und ſämmtlicher Bürger⸗Corps in die Zelte vor dem 
Breslauer Thore, gegen 300 Mann. Das Commando führte der bereits 
über 20 Jahre als Stadthauptmann fungirende Rathsherr Weber. Dies⸗ 
mal befanden ſich im Feſtzuge 4 Mann in den maleriſchen Trachten der 
Bürgerſchützen des 15., 16., 17. und 18. Jahrhunderts; ferner 6 Fahnen 
und 4 Muſikcorps, darunter die Capelle des Breslauer Schützen⸗Corps. 
Geſtern wurden die beſten Schützen, nach Cirkeln, in derſelben feſtlichen 
Weiſe eingeführt, und zwar als Haupilönig der Bürgerſchütze Büchſenmacher 
Krebs, als Burercorps⸗König Hotelier Menge. Die Mitglieder des 
Magiſtrats und Kreisgerichts⸗Director Kaß ner Hatten ſich auch dies Jahr 
bei den Feſtzügen betheiligt, und wurden von dieſen bei der Krönungskafel 
m e bezügliche Toaſte mehrfach ausgebracht, den erſten vom 
Bürgermeiſter Kamcke auf Sr. Maj. den deutſchen Kaiſer, der von dem 
Donner unſeres ſtädtiſchen Geſchützes begleitet wurde. Vom herrlichſten 
Wetter hegünſtigt, hatte ſich auf dem Schießplatze in dieſen drei Tagen ein 
reges Volksleben entfaltet, und wurde dies ſchöne Bürgerſeſt geſtern Abend 
durch Tanzvergnügungen in mehreren Sälen der Stadt beſchloſſen. — Im 
bieſigen Kreiſe find 101 Schiedsmänner, von denen 86 die bedeutende An- 
zahl von 636 Streitſachen erledigt haben Kaufm. Hennig in Liſſa allein 
112, Kaufmann Heisler bierſelbſt 74, Kim. Steinberg 21, Kantor Rauſch in 
Canth 56, Kfm. Büſtorff in Maltſch 18, — Der landwirthſchaft. Verein 
zu Dyherufurih veranſtaltet am 16, d. daſelbſt eine Prämiirung guter Zucht⸗ 
mutterſtuten im Beſitze bäuerlicher Züchter. 


s. Waldenburg, 7. Juni. [Wahlen. — Handelskammer. — 
Haus⸗Collecte. — Gewitter] Die Vorbereitungen zur Ausführung 
der neuen Kreisordnung im dieſſeitigen Kreiſe ſind ſo weit vorgeſchritten, 
daß der Termin für die Wahlmännerwahl in den Landgemeinden “u den 
25. Juni feſtgeſetzt iſt. Die Gerichtsſcholzen find ſeitens des Landraths zu 
Wahlvorſtehern ernannt worden. — Die Handelskammer für die Kreiſe 
Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg bedarf zur Beſtreitung ihrer Ver⸗ 
waltungskoſten für das laufende Jahr einer Summe von 900 Thlr., wovon 
auf den hieſigen Kreis excl. der Kreisſtadt 265 Thlr. entfallen. Von dem 
letztgedachten Betrage haben die Gewerbetreibenden des Kreiſes, welche in 
den Steuerklaſſen A. I. und A. II. veranlagt find, den Betrag von 184 Thlr., 
die im Kreiſe belegenen Bergwerke 81 Thlr. aufzubringen. — Die durch den 
hieſigen Magiſtrat veranlaßte Haus⸗Collecte zum Beſten der Abgebrannten 
in Feſtenberg hat die Summe von 97 Thlr. ergeben. — Geſtern Mittag 
12 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein ſchweres von Regenſtrömen und 
Schloſſen begleitetes Gewitter. 


E Frankenſtein, 7. Juni. [Tod durch Ertrinken. — Unwetter. 
— Prinz Albrecht.] Am 3. d. M. ertrank zu Tarnau hieſigen Kreiſes 
der Sohn eines Arbeiters. Der dreijährige Knabe ſpielte im Hofraum ohne 
Aufſicht und fiel dabei in die tiefe, offene Düngergrube. Nachdem der 
Mutter, welche ſich mit Arbeiten im Hauſe beſchäftigke, das ruhige Verhalten 
des Kindes endlich aufgefallen war, ſuchte ſie nach dem Knaben, den ſie an 
der genannten Stelle vollſtändig leblos fand. — Heut Nachmittag 1 Uhr 
überzog ein beitigee Gewitter mit Hagelwetter, aus Südoſt kommend, die 
hieſige Gegend. Das Unwetter dauerte genau 10 Minuten und fielen dabei 
vereinzelte Hagelſtücke in der Größe einer Haſelnuß. Der darauf fallende 
warme Regen hat den ganz unbedeutenden Schaden ausgeglichen; die Feld⸗ 
früchte ſtehen in üppigſter Fülle. — S. k. H. der Prinz Albrecht traf mit 
dem heutigen erſten Perſonenzuge aus Liegnitz, von Berlin kommend, hier 
ein und reiſte ſofort nach Schloß Camenz weiter. 


* Peiskretſcham, 8. Juni. [Seminar.] Zu der in der Pfingſtwoche 


ginnt dort das Concert. Zum Abend ſoll, wie berlautet, ber Garten durch! ſtattgefundenen dreitägigen Aufnahmeprüfung in den neuerrichteten vierten 


oder Vorkurſus des bieſigen königl. Schullehrerſeminars hatten ſich 45 Aſpi⸗ 
ranten gemeldet, von denen jedoch vorſchriftsgemäß nur 25 aufgenommen 
werden durften. Einſchließlich derſelben zählt die Anſtalt gegenwärtig 120 
öglinge. — Die gewöhnliche Prüfung behufs Aufnahme in den Unter⸗ 
kurſus des Seminars findet vom 16. bis 18. Juli ſtatt. Am 6. Juni 
wurde der Anſtalt durch die Einführung des Herrn Dr. phil. Blaſel aus 
Oppeln eine neue Lehrkraft zugeführt, ſo daß nur noch die Stelle eines 
Seminar⸗Uebungslehrers zu N bleibt. 


+ Lublinitz, 3. Juni. [Jubiläum.] Die bieſige Schützengilde feierte 
beute in Verbindung mit dem Königſchießen, das 50jährige Jubiläum des 
Schützen Marcus Ehrenfeſt, der ſtets ein eifriger Anhänger der Gilde 
und zugleich Mitbegründer derſelben war. Abends zuvor fand großer 
Zapfenſtreich ftatt; des Morgens brachte die Stadtkapelle dem Jubilar ein 
Ständchen. Um 8 Uhr erſchien der Vorſtand unter Führung des königl. 
Cataſter⸗Controleurs Herrn Hoffmann in der Behauſung des Jubilars zur 
Beglückwünſchung. Herr Controleur Hoffmann überreichte dem Jubilar einen 
Ebrenbrief der Gilde. Nach der Gratulation zogen Ehrenpoſten vor der 
Thür des Jubilars bis zur Abholung auf. Um 3 Uhr Nachmittags er⸗ 
ſchien die ganze Gilde zur Abholung des Jubilars. Der ſtellvertretende 
Bürgermeiſter Ulfig ſteckte dem Jubilar ein von der Gilde beſtimmtes Kreuz 
an. Abends fand Souper im Prinzen von Preußen ſtalt. Der Jubilar 
brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König aus. Nach 
Beendigung des Soupers fand auf dem Schießplatze ein Feuerwerk ſtatt. 
Ein Sohn des Juhbilars hat der Schützengilde zum Andenken einen großen 
ſilbernen Pokal geſchenkt. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 9. Jun. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete 
unter dem Eindrucke der ungünſtigen Berichte aus Wien in matter 
Stimmung zu niedrigeren Courſen. Insbeſondere waren Bankactien 
malt, da der Rückgang der Discontobank⸗Aeclien verſtimmte. 

Creditactien belebt 162 Gd., pr. ult. 161%,—62%, bez.; Lom⸗ 
barden 112 Gd. 

Schleſ. Bankverein 137 ½ bez., pr. ult. 138 —37¼ Breslauer 
Discontobank offerirt 90 — 88 bez.; Bresl. Wechslerbank 90—88 ½ 
bez.; Bresl. Maklerbank 109 ½ bez. 

Eiſenbahnen geſchäftslos. 

Induſtriepapiere ſtill. Laurahütte pr. ult. 22726 ½ bez.; junge 
pr. ult. 187½ — 85 ½ bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 142 Gd. 


Breslau, 9. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höber, gel. 4000 Ctr., pr. Juni 62—63 Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 6174 —62½ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 
59% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗October 5654 —1 — 4 
Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 55½ — / Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Gd. 

afer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juni 53 Thlr. Gd. 

aps (pr. 1000 Ser) pr. Juni 98 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 21% Thlr. Br., pr. 
Juni und Juni⸗Juli 21% Thlr. Br., September⸗October 22% Thlr. bezahlt, 

ctober⸗Nobember u. November⸗December 22% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ſteigend, get. — Liter, loco 19% Thlr. 
Br., 19% Thlr. Go, pr. Juni und Juni⸗Juli 19% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 
19% —7 Thlr. bezahlt u. Gd., Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt, ſchlleßt 
19% Thlr. Gd. September-Dctober 18% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 9. Juni. [Wollmarkt.] Während des geſtrigen Vormittags 
dauerte der Wollmarktsberkehr ſowohl auf dem officiellen Marklplatze, wie 
auch in den Magazinen der Händler in lebhafter Weiſe fort. Die am 
Sonnabend noch unverkauft gebliehenen Wollen fanden zu den im Markt 
etablirten Preiſen Nehmer und erreichten eher noch etwas höhere Preiſe, da 
mehrſeitiger Bedarf noch nicht gedeckt war. Die feinen Wollen erfuhren 
nicht einen gleichen Preisabſchlag wie die mittleren, und erzielten dieſelben 
ſogar theils vorjährige Preiſe, theils zwei Thaler darunter. — 

Auch während des heutigen Vormittags wurde noch Manches gehandelt, 
da viele Partien, welche wegen der ungünſtigen Witterung in der Wäſche 
verſpätet wurden, erſt jetzt herangekommen ſind, was namentlich bei Poſener 
Wollen der Fall. 5 

Das zugeführte Quantum war in dieſem Jahre weniger als im vorigen, 
das Schurgewicht im Allgemeinen günitiger. Da 1500 viele Käufer am 
Markte, jo dürfte anch noch Nachmitlag das Geſchäft fortdauern. (Br. H.⸗Bl.) 


[Preußiſches Kanalſyſtem.] Wie der „B.⸗B. C.“ von zuberläffiger 
Seite erfährt, iſt man im Handelsminiſterium gegenwärtig mit den Vor⸗ 
arbeiten zur Herſtellung eines umfaſſenden Kanalſyſtems in Preußen bes 
ſchäftigt. Es gilt zunächſt, ſorgfältig die Frage der Rentabilität zu venti⸗ 
liren, wobei in Erwägung zu ziehen iſt, daß die Eiſenbahntarife von Jahr 
10 Ne insbeſondere für voluminöſe Producte, die ſich am eriten für den 

aſſertransport eignen, beruntergeben werden, jo daß das, was das Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetz von 1838 in ſichere Ansſicht ſtellt, nämlich „die Eiſenbahnen 
ſollen nach Ablauf der Conceſſionspflicht ganz aufhören, Finanzquelle zu 
ſein“, ſchließlich zur Wahrheit werden wird. Es würden demnach nur da 
Kanäle anzulegen ſein, wo ihre Herſtellung und Erhaltung ſo billig iſt, daß 
unter keinen Umſtänden die Eiſenvahnen mit ihnen concurriren können. 


Berlin, 7. Juni. [Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk.] 
du der heute abgehaltenen Generalverſammlung der Preußiſchen Boden⸗ 
redit⸗Actien⸗Bank, zu welcher 69 Actionäre mit 1480 Stimmen erſchienen 
waren, wurde die Tagesordnung in allen Punkten einſtimmig genehmigt 
und die von der Direction und dem Curatorium vorgeſchlagene Gewinn⸗ 
Vertheilung nach eingehender Discuſſion acceptirt. Die Dividende pro 1872 
beträgt, nach Vorſchreibung von 400,000 Thlr. für etwaige Verluſt⸗ und 
Gewinn⸗Vortrag von ca. 267,000 Thlr. 15 pCt., welche von Montag, den 
9. d. zur Auszahlung gelangen. Verſchiedene Interpellationen wurden von 
Mitgliedern des Curatoriums zur Befriedigung der Verſammlung beante 
mortet. An Stelle der ſtatutenmäß g ausſcheidenden 8 Mitglieder des Cu⸗ 
ratoriums wurden gemäß den Beſtimmungen des neuen Statuts, nach 
welchem nur fünf neue Mitglieder wiederzuwählen waren, die Herren Com⸗ 
merzienrath Auguſt Richter in Muskau, Banqu er Dr. Ahlemann in Kiel, 
Graf von Wintzingrode auf Bodenſtein, Kammerherr von Prillwitz in 
Berlin, Rittergutsbeſitzer Keller auf Alten⸗Platen gewählt. 


Berlin, 8. Juni. [Wollgeſchaft in Berlin.] Nachdem die hieſigen 
Wollmärkte auf den neuen Viehhof angewieſen fird, iſt der Plan aufge⸗ 
taucht, dort in der Nähe umfangreiche Wolllager herzurichten und damit 
noch andere Einrichtungen, welche die Hebung des Wollgeſchäfts bezwecken, 
in Verbindung zu ſetzen. 


W. Poſen, 7. Juni. [Wollbericht.] Wir haben es bis jetzt unter⸗ 
laſſen, einen Bericht zü erſtatten, weil es uns an poſitivem Material fehlte. 
Das Contractgeſchäft war nicht bedeutend, da Käufer die hohen Forderungen 
der Producenten nicht acceptiren wollten, zumal bie meiſten Beſitzer die 
Preiſe des vorjährigen Wollmarktes beanſpruchten, welcher einen Preisauf⸗ 
ſchag gegen das Jahr 1871 von 8—12 Thlr. gebracht hatte. Im Laufe der 
letzten vier Wochen gewann das Geſchaft im Contracte etwas mehr Leben, 
da Verkäufer einige Nachgiebigkeit zeigten, und wurde auch Vieles mit einem 
Preisaufſchlag von 3 bis 7 Thlr. gegen voriges Jahr verſchloſſen. Wir er⸗ 
innern daran, daß der vorjährige Poſener Wollmarkt ſo animirend war, da 
ſchließlich für feine Wäſchen bis 15 Thlr. höher als im Jahre 1871 gezahlt 
wurde. Leider ſcheint die Waſche durch das regneriſche Welter, welches wir 
bis den 2. Juni hatten, gelitten zu haben, jedenfalls keine gute zu ſein, was 
um ſo mehr zu bedauern, als dadurch der Verkauf bedeutend erſchwert wer⸗ 
den wird. Die Ausfälle der kleineren 8 Wollmärkte haben den ges 
hegten Erwartungen nicht entſprochen, dieſelben melden durchweg einen 
Preisabſchlag von 3 bis 7 Thlr. gegen voriges Jahr. Die jetzige Kriſis 
der Fondsbörſe ſcheint deprimirend auf das Wollgeſchäft einwirken zu wollen, 
da Geld im Allgemeinen rar iſt. Zwar können wir den kleinen ſchleſiſchen 
Märkten keinen großen Werth beilegen, der Breslauer Markt, welcher heute 
beginnt, dürfte indeſſen tonangebend werden. Am hieſigen Platze treffen 
bereits einige kleinere Poſten ein, die früher contractlich verkauft wurden 
und auf Lager genommen werden. 


B. Dresden, 7. Juni. [Wochenbericht.] Seit Ablaſſung unſeres 
Berichtes vom 31. v. Mis. haben wir uns ſehr ſchönen, warmen Wetters 
zu erfreuen und ſcheint dies auf den Stand der Saaten nicht ohne wohl⸗ 
thätige Wirkungen zu bleiben. A 

Die Berichte von Auswärts ſprechen ſich über den Getreivehandel durch⸗ 
weg feſt aus, wie es bei den nirgends bedeutenden Lägern nicht anders zu 


erwarten war und frägt es ſich nur, welche Kraft dem Einfluſſe des jetzt 


gegenüder ſehr ſchwa 


4-38 Thlr 


2 Ken ſchönen Wetters in Bezug auf die 


mirter Stimmung verharrt und beſſere Preiſe notirt. 


auch an Kau 


7 innewohnt. Die Zu⸗ 
uhren in England werden in verfloſſenen acht Tagen als recht ſpärlich ge⸗ 
childert, weshalb auch die Courſe aus ihrer feſten Poſition nicht wichen, 
und wird die Weitergeſtaltung der Getreidewerihe theilweis von dem Um⸗ 
fange der in Ausſicht ſtehenden Küftenzufubren abhängen. 

In Frankreich iſt die Stimmung recht feſt, da das Angebot der Kaufluſt 
ch war; ebenſo lauten die Berichte aus Belgien und 
Holland über den Gang des ne recht günftig. 

Am Rhein ging es mit Waare ſehr gut bis vor einigen Tagen, wo das 
Geſchäft eine kleine Lähmung erfuhr, während Süddeutſchland in ſehr ani⸗ 


In Berlin verkehrte Roggen und Weizen in recht feſter Haltung, die ſich 
auch durch die ueuerdings zur Geltung gekommenen höheren Preiſe aus⸗ 
ſpricht, und wenn wir auch nicht außer Beachtung laſſen, daß dort die 
Speculation die weſentlichſte Triebfeder des n Baar iſt, fo ſpricht doch 
auf der anderen Seite die Thatſache, daß der Bedarf nicht unbedeutende 


2 Anſprüche an den Markt ſtellt und daß feine Waaren durchaus mangeln. 


Der große Theil des in Berlin vorhandenen Weizen beſteht aus Saal⸗ 


waare, die ſich ſeitens der Müller durchaus keiner guten Aufnahme erfreut, 


und kann es daher nicht auffällig erſcheinen, daß feine Landwaaren, die ſich 
noch vereinzelt zeigen, weit über Notiz bezahlt werden. - 

n Sachſen ließ ſich in verfloſſener Woche eine durch die Feſttage her⸗ 
beigeführte Geſchäftslahmung recht wahrnehmen, ferner aber iſt es auch 
wobl die ſeit einigen Tagen herrſchende, faſt tropiſche Hitze, welche die 
Waſſermühlen einen baldigen Waſſermangel befürchten laſſen, und hält dies 
Bachs von größeren Körnerankäufen ab, während Mehl viel Beachtung 
erfuhr. = : 

Das Angebot feiner Waare, ſowohl Roggen als Weizen, verliert mit 
Da Tage an Bedeutung und reichte kaum aus, die ohnehin beſcheidenen 
niprüche zu befriedigen, weshalb die Preiſe ihren früheren Stand ohne 
Mühe behaupten konnten. 
Gerſte gelangte nur ſpärlich zum Angebot, anperſeits aber fehlte es 
hen, und find in Folge deſſen nur Heine Umſätze zu regiſtriren. 
Be bleibt Appen gefragt, ebenſo Leinſaat war ſehr mangelnd. 
aps und Rübſen vernachläßigt. 
Hülſenfrüchte ohne Geſchäft. 
Mais ſtill 


Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
93—98 Thl 


Thlr. Linſen 60— 70 Th 
nen 60-65 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 48—50 Thlr., do. Futterwaare 
44—45 Thlr. Raps (Kohlraps) 96—100 Thlr. Rübſen (Reps) 90 bis 


Kleeſaat (roth) 14 —17½ Thlr. Thimothee 8—10 Thlr., pro 
100 Pfd. FAR 50 Aileen netto. N E 


Poſen, 7. Juni. [Wochenbericht.] In der Witterung iſt mit dem 
Anfang dieſer Woche ein bedeutender Umſchlag eingetreten und find wir 
nach dem naſſen und kühlen Mai plötzlich in den heißen Sommer perſetzt 
worden, wir haben es ſeit mebreren Tagen drückend heiß und erreichte die 
Hitze am Donnerstag 27 Grad im Schatten. Geſtern Nachmittag hatten 
wir einen zweiſtündigen ſtarken Gewitterregen, heute iſt es wieder regneriſch. 
Der Stand der Felder ift in der ganzen Provinz äußerſt günſtig, nament⸗ 
lich ſteht die Sommerung ſo üppig, wie es ſeit Jahren nicht der Fall ge⸗ 
weſen. Für die Blütbe der Oelpflanzen iſt das warme Wetter erwünſcht 
gekommen und hat die Frucht die Blüthezeit gut überſtanden. Die Tendenz 
an den auswärtigen Märkten bleibt recht feſt: Frankreich, England und 
Holland weiſen im Allgemeinen eine kleine Beſſerung auf, ebeuſo bleibt 
das Inland, Sachſen, Schleſien und Thüringen Käufer für effective Waare 
in den öſtlichen Provinzen und ſind ohne jeden Vorrath. Rußland ſcheint 
in dieſem Jahre nur wenig Roggen zu erportiren, da die Ernte dort nicht 
den gehegten Erwartungen entſpricht. m hieſigen Markt halten wir in 


dieſer Woche nur äußerſt geringe Zufuhren, jo daß ſich ſchon ein fühlbarer 


Abzuges völlig ausgeblieben, da für Waare 


glaubte. 


Mangel in feinen Qualitäten zeigt, auch mit den Bahnen wurden nur un⸗ 
bedeutende Parthien zugeführt. Im dies wöchentlichen Geſchäftsverkehr docu⸗ 
mentirte ſich eine recht feſte Tendenz, jedoch konnten Umſätze keinen größe⸗ 
ven Umfang annehmen, da das geringe Angebot dem ſtarken Abzug gegen: 
über in keinem Verhältniß war. Mit den Bahnen wurden vom 31. Mai 
his 6. Juni verladen: 222 Wiſp. Weizen, 318 Wiſp. Roggen, 11 Wiſpel 
Gerſte, 9 Wiſpel Erbſen und 15 Wiſp. Wicken. Weizen war zu beſſeren 
reiſen lebhaft gefragt, beſonders fanden gute Qualitäten für den örtlichen 
edarf trotz hoher Forderungen ſchlanke Abnehmer. Die Notiz dafür iſt 
85—102 Thlr. per 1050 Kilo. Für Roggen beſtand überlegene Nachfrage, 
namentlich wurde gute Bahnwaare geſucht. Zum Export nach Schleſien 
und Sachſen wurden mittlere Qualitäten benutzt, man zahlte je nach Qua⸗ 
lität von 55, —62½ Thlr. per 1000 Kilo. Gerſte bleibt geſucht; Offerten 
. fait gänzlich. Zu notiren iſt kleine und große 48—56 Thlr. per 
25, Kilo. Hafer beſſerte ſich merklich im Werthe und war auch leicht 05 
placiren, man zahlte für mittel 31—33 Thlr., feiner 35—37 % Thlr. per 625 Kilo. 
Erbſen ſtellten ſich höher, Futterwaare 50—52, Kochwaare 55—58 Thlr. per 
1125 Kilo. Lupinen gefragt, blau 32—35, gelbe 38—32 Thlr. per 1125 
Kilo. Buchweizen für den Conſum gefragt 50—53 Thlr., per 875 Kilo. 
Deliaaten faſt ohne Angebot. Winterrübſen 98—101 Thlr., Winterraps 
99—102 Thlr., Leinſaat 84—90 Thlr., Dotter 78—83 Thlr. Alles per 
1000 Kilo. Von Kleeſaat hat die Zufuhr gänzlich nachgelaſſen und find No: 
tirungen nur als nominell zu bezeichnen, roth 11—16 Thaler, weiß 10—17 
Thlr. per 50 Kilo, Thymothee 8, —10 Thlr. per 50 Kilo. Mehl zog durch 
Sehens Körnerpreiſe wieder an und ließ ſich bequem verkaufen. Weizenmehl 
r. O und 16%—7% Thlr., Roggenmehl Nr. 0 und 1 4%—4% per 50 
Kilo unverſteuert. 

Börſe. Roggen. Das eingetreteue warme Wetter hat beim Beginn 
der Woche der Situation des Marktes einen etwas matteren Ton verliehen 
und in Folge deſſen traten vermehrte Abgeber auf; es fehlte jedoch nicht 
an Käufern, fo daß ſich Preiſe nicht weſentlich drückten. Im weiteren Ver⸗ 
lauf gingen wieder für auswärtige Rechnung namentlich aus Schleſien um⸗ 
fangreiche Kaufordres ein; Abgeber waren denen gegenüber nur ſchwach 
perireten, wodurch Preiſe eine langſam ſteigende Richtung verfolgten. Um: 
ſätze erlangten einen ziemlichen Umfang. Wir können die Lage des Marktes 
nur als günſtig bezeichnen, da Vorräthe von effectiver Waare nur äußerſt 
Hein ſind und Ankündigungen gänzlich fehlen. Der laufende Termin wurde 
in Dedung geſucht und iſt wohl anzunehmen, daß ſich der Deport noch 
größer geſtalten wird, da Kündigungsroggen von einem Gewicht à 77 Zoll⸗ 
A bei den diesjährigen mangelhaften Qualitäten ſchwer zu beſchaffen iſt. 

er Markt ſchließt recht feſt. Man zahlte per Juni 56—57— 59. Juni⸗ 
uli 56—56%—56% — 57%. Juli⸗Auguſt 55—54% —55%, Herbſt 535% — 
34, —534—54% Thlr. per 1000 Kilo. 
Spiritus. Die Lage des Spiritusmarktes hat in dieſer Woche einen 
ünſtigen Aufſchwung angenommen. Hieſige Preiſe, welche ſich in letzter 
eit derart geſtalteten, um einen Abzug zu ermöglichen, brachten bedeutende 
Kaufordres zur ſofortigen Bahnverladung herbei. Sämmtliche Offerten 
wurden unverzüglich acceptirt und auch anſehnliche Poſten nach Sachſen ver⸗ 
lauft. Die per Juni erwartete ſtarke Wants fel iſt in Folge des ſtarken 
ö 5 ve ſtets 7 Thlr. über Termins⸗ 
preis angelegt wurde und hat dieſer Termin durch ſtarke Deckungen bedeu⸗ 
ſende Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, wonurd der Report auf Juli fait 
anzlich verſchwunden iſt. Die animirenden Berliner Berichte verfehlten im 
gemeinen nicht eine recht feſte Tendenz hervorzurufen, da ſämmtliche 
Termine eine bedeutende Preiserhöhung gewannen. Das Geſchäft war die 
ganze Woche hindurch recht lebhaft und erlangten Umſätze eine ſolche Aus⸗ 
dehnung, wie wir biejelbe ſeit langer Zeit vermißten. Hieſige Commiſſtons⸗ 
öufer iraten per Auguſt und September durch eingegangene Kaufordres als 
oreirte Käufer auf. Es läßt ſich aus all den angeführten Momenten ſchlie⸗ 
en, daß dieſer Artikel recht feſt liegt und wir eine weitere Preisſteigerung 
dor uns haben. Zufuhren haben pollſtändig nachgelaſſen und kamen nur 
einige kleine Poſten von den naheliegenden Stationen heran. Die kleine 
Ankündigung fand zum Bahnverſand prompte Aufnahme. Man zahlte per 
Juni 17% —18—18%4—18%, Juli 18½—18—18 7, Auguſt⸗September 18% 
F October 177 —18—18% Thlr. per 10,000 Liter⸗ 
rocent. 


Frankfurt a. M., 7. Juni. [Wochenbericht] Starke Schwankungen 
kennzeichneten den Verkehr der abgelaufenen Woche. — Nachdem Berlin die 
Prüfung, welche ihm der Ultimo auferlegte, glänzend beſtan den, zeigte ſich 
die Börſe in koſigſter Stimmung, da man das Schlimmſte überwunden 


Die Freude war indeß nur von kurzer Dauer. Unmittelbar nach den 
Jeſttagen kam die Nachricht vom Falle des Hauſes Weikersheim in Wien 
und von der Defraudgtion bei der Creditanſtalt. Wieder einmal gerieſhen 


die Courſe in rapides Weichen, 


firma 


e 
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was natürlicher Weiſe fpeciell für Eredit⸗ 
Aclien gilt. — Da man ſich, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, überftürzte, 
ließ auch die Reaction nicht lange auf ſich warten. — Der ungünſtige preu⸗ 
ßiſche Bankausweis, ſowie die Londoner Discontoerböhung, riefen keinen 
ſonderlichen Eindruck hervor, und wenn wir uns am Wochenſchluſſe mit den 
Courſen von Neuem in weichender Richtung befinden, fo find die Motive, 
welche dies Deren ae 50 He zu ſuchen, wo ſich die Situation 
immer wieder als ungeklärt herausſte 5 5 

= Das Geihäft bleibt ein beſchränktes, da in dem Eingehen neuer Engage: 
ments große Zurückhaltung beobachtet wird. — Die nächſte Folge dieſer 
ſchwankenden Zuſtände dürfte eine Stagnation ſein, und erſt dann, wenn 
eine natürliche Ruhe eingetreten, werden ſich die Börſen wieder das Ver- 
trauen des re erringen, welches einzig und allein die Grundbedingung 
ihres Blühens iſt. e 

8 a Creditactien eröffneten nach 297% 8 294%, gingen auf 277 
zurück, hoben ſich wieder auf 292 und ſchließen 283. — Oeſterr. National⸗ 


bankactien verkehrten in ſteigender Richtung von 1003 bis 1025. Darm⸗ h 


tädter find 432 gegen 435. 5 
! 0 en Bankactien blieben Frankfurter Bankverein 128%, gegen 
129. Oeſterr.⸗Deutſche 106%, gegen 108%. Deutſche Effecten⸗ u. Wechſel⸗ 
bank 126%, en scha 1 N 119%, gegen 120%. 
Deutihe Handelsgeſellſchaft 11344, gegen 113. en B 

Ban Bahnen entfalteten Staatsbahn, obſchon die Einnahmen nicht fon- 
derlich befriedigten, größere Regſamkeit. Dieſelben ggg zu 347%, 341%, 
348 und 345% um. Lombarden von 196 auf 1927 rückgängig, Ichließen, 
nachdem fie vorher noch 197 erreichten, 195%. Weſentlich höher ſchließen 
Galizier, 232 gegen 226, während Glifabeihactien 239 nach 245 waren. 
Buſchtiehrader Lit. B. verloren bei 223 4 Fl., Elbthal bei 180 5 Fl. Nord 
weit find 222 gegen 2:9, Stublweißenburg, Raab⸗Graz 159 gegen 153%. 
Alföld⸗Fiumaner 170% gegen 172, Baieriſche Oſtbahn 122% gegn 121%. 

Gifenbahnprioritäten ſeſt zu wenig veränderten Courſen. 5 

Von Fonds waren Oeſterr. Renten belebt und beſſer bezahlt; Silber⸗ 
Rente 65%, Papier⸗Renie 61%. Spanier 19%, Amerikaner, mit geringen 
Ausnabmen, wie früher; Sler 97,8, ungek. 82er 95%, gel. 95%, 8s er 
Juli 95%. Loospapiere in beſchränktem Verkehr: Oeſterr. 60 er Looſe 
92 /, 64er 162%, der 93½, Ungar⸗Looſe 98, Raaber Looſe 80%, Braun: 

weiger 23%. 8 2 g 
9 Bel den Deviſen iſt Wien in kurzer Sicht 105%, in langer Sicht 104%, 
Paris 92%, London 118, Amſterdam 97%, Paris 927. 

Von Sorten noliren Napoleons 9, 19— 20, Sovereigus 11, 45 —47, 
Imperiales 9, 40, Gold⸗Dollars 2, 24%. 

Der Geldſtand iſt ziemlich leicht. 


Königsberg, 7. Juni. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff.] 
Die Witterung war die ganze Woche hinvurch ſehr ſchwül und heiß und 
ſtieg das Thermometer bis zu 27 Gr., Nachts his 15 Gr. Die Saaten 
Nen durch ein ſolches Wetter entſchieben nue ſehr gewonnen und iſt ber 
Stand derſelben auch ein über aus befriedigender und namentlich dürften 
ſich die Roggenfelder, welche ſehr zurüdgeblieben, hierdurch noch bedeutend 
erholen. Wir hatten Oſt⸗, Nord-, Weit, Nord⸗Wind. ö 

Das Getreibe⸗Geſchäft bewegte ſich fortdauernd in feſter Stimmung und 
machte ſich namentlich in England und Mittel⸗Deulſchland ſtarke Import⸗ 
Nachfrage geltend, wie dann dort auch Preiſe ſehr zu Gunſten der Verkäufer 
ich ſtellten. ; 
ſic I uns iſt die Zufuhr ferner eine ſehr beſchränkte und die Lager ſind 
faſt ganz geräumt, auch kaum noch aus dem Oſten darf man belangreiche 
Zufuhr erwarten, was zur Folge eine weſentliche Steigerung namentlich 
für Roggen und Hafer, der ruſſiſchen Haupt⸗Einfuhr, hat. Ebenfalls geringer 
war auch Export zu Waſſer und dürfte auch vor der neuen Ernte an eine 
erhebliche Steigerung kaum zu denken ſein. E 

Weizen verkehrte bei wenig Intexeſſe in ruhiger Haltung und hielten 
ſich Preiſe auf letzter Notiz; bezahlt: bochhunt: 84 Pfd. 113 Sgr., 87 Pfd. 
114 Sgr.; bunt: 81 Pfd. 103 Sgr., 82 Pfd. 101 Sgr.; roth: 78 Pfd. 96 
Sgr., 81 Pfd. 100 Sgr., alles pr. 85 Pfd. 

Roggen: 79 Pfd. 63 Sgr., 81 Pf. 68—69 Sgr., 82 Psd. 66 Sgr., 
alles pr. 80 Pfd., erfreute ſich bei geringer Zufuhr, reger Nachfrage und 
trat wiederum eine Preisſteigerung von 1—2 Sgr. pr. 80 Pfd. ein. 

Gerſte in feiner, namentlich Brauwaare rege gehandelt und ebenfalls 
beſſer bezahlt; bez. kleine 50—55 Sgr.; große 52—60 Sgr. pr. 70 Pfd. 

Hafer erregte nur in feiner und feinſter Qualität Intereſſe und legte 
man dafür entſprechende Preiſe an; bez. 30—37 Sgr. pro 50 Pf. 

Leinſgat: Die geringe Zufuhr genügte dem Begehr vollſtändig und 
trat eine Preisſteigerung nicht ein; bez. fein 90—107 Sgr. pr. 70 Pfd. 

Spiritus verfolgte fortdauernd ſteigende Tendenz und bedang man 
dafür koco bis 18% Thlr., Auguſt 19% Thlr. pr. 10,000 pCt. ohne Faß. 


* Berlin, 9. Juni. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte ꝛc. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Wie immer nach 
dem Felt verlief die vergangene Woche ebenfalls ſehr ſtill im Geſchäft; ſelbſt 
die bisherige ſtarke Frage nach feinen Sorten ermaltete und war darin ſo gar 
Angebot zu ermäßigteren Preiſen, ohne Nehmer zu finden. Die Production 
in Butter iſt ſehr ſtark, Angebote fließen don allen Seiten zu, die 
Conſumtion iſt letzteren nicht eniſprechend, die Kaufluſt eine zurückhaltende, 
das iſt ſo ziemlich das Bild der Lage unſeres Marktes; Mecklenburger kla⸗ 
en zwar über Kleemangel und ſtellenweiſe auch die Oſtpreußen, doch beein⸗ 
Aut dieſe Erſcheinung die momentane Situation ganz und gar nicht. — 
Aus Galizien ſind die Conſignationen ſehr groß, und fügen ſich Conſigna⸗ 
teure in Preiſe von 27—27½ Thlr. frei hier verſteuert. Die Preiſe der 
andern gangbaren Sorten ſind ebenfalls nur als nominelle zu betrachten. 
— Im Engroshandel iſt ſchleſiſche Butter, je nach Qualität, von 28, —31 
Thlr. ab Aufgabeplatz bezahlt, in pommerſcher und baieriſcher ruht das Ge⸗ 
ſchäft, während im Detail feine und feinſte Mecklenburger von 44 Thlr. ab⸗ 
wärts bis 39 Thlr. bezahlt wurde. — In Hamburg hat das ſchöne Wetter 
bisher noch wenig Einfluß auf den Markt ausgeübt, weil der ſchlechte Stand 
der Weiden ſpaterhin doch zum Austrag kommen dürfte; die Zufuhren da⸗ 
ſelbſt aus Mecklenburg bleiben klein, und trotz der Stille des Exports haben 
ih die alten Preiſe von 100 —104 Reichsmark bei 14 Pfd. Tara behauptet. 
er Sufube ‚aloe betrug in der Zeit vom 30. Mai bis 6. Juni 3899 Geb. 
gegen 5 i 5 j 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 28. Mai bis 3. Juni c. 1756 Ctur. (gegen 1602), mit der An⸗ 
halter Bahn vom 29. Mai bis 4. Juui c. 168 Einx. (gegen 210); mit der 
Stettiner Bahn vom 29. Mai bis 4. Juni c. 534 Ctnr. (gegen 625). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Anhalter nach der Potsdamer 
34 Etur., von der Stettiner nach der Potsdamer 71 Cinr., dito nach der 
Anhalter 85, dito nach der Görlitzer 22 Einr. 3 

Eier behielten Dinstag (den 3.) den alten Preis von 25 Sgr., gingen 
aber Donnerstag (den 5.) auf 23 Sgr. herunter, die große Hitze war die 
Urſache des ungerechtferzigten ſtarken Rückganges; die Umſätze zu letzterem 
Preiſe waren von ziemlicher Bedeutung. 


Berlin, 9. Juni. [Berliner Handelsgeſellſchaft.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Verwaltungsrathes wurde die Dividende für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr auf 12% pCt. feſtgeſetzt. 


Wien, 7. Juni. [Wiener Wechslerbank.] An ver beutigen 
Börſe wurden Wechslerbank⸗Actien forcirt angeboten und ſanken von 95 
auf 57. Gerüchte der verſchiedenſten und auch der weitgehendſten Art waren 
über das genannte Inſtitut verbreitet. In erſter Linie derſelben ſtand die 
Verſion, daß die Mitglieder des von der Wechslerbank gebildeten Syndicäts 
für Spar⸗ und Lombard⸗Verein ſich nicht nur der Uebernahme der auf fie 
um Courſe von 230) entfallenden Stücke entziehen, ſondern auch die Wechsler⸗ 
bank durch forcirtes Ausgebot ihrer Actien einſchüchtern wollten. Dieſem 
Gerüchte, welchem übrigens von Seite der Syndicats⸗Mitglieder auf das 
eutſchiedenſte und mit Hinweis auf die bereits beſchloſſene Liquidirung d es 
Spar⸗ und Lombard⸗Vereines widerſprochen wurde, folgte bald ein anderes. 
Man erzählte ſich, daß ein Beſitzer von Kaſſeuſcheinen der Wechslerbank dieſe 
um Escomptirung angegangen, von dieſer aber zurückgewieſen worden wäre, 
und daß nun überhaupt die Kaſſenſcheine der Anſtalt mit nicht unbedeu⸗ 
tendem Nachlaſſe angeboten würden. Die leicht einzuſchüchte nde Börſe über⸗ 
ah dabei, daß eine Bank zur Einlöjung ihrer Kaſſenſcheine vor der Ver⸗ 
fallszeit gar nicht verpflichtet ſei. Spater trat ein Erholung ein, welche den 
Cours noch an der Börfe auf 60 und ſpäter auf 68 beſſerſe. — Die „Vor⸗ 
ſtädtiſche Zeitung“ ſchreibt über dieſe Angelegenheit; „Das jähe Ausgebot 
in den Aetien der Wechslerbank gab an der beuigen Börſe den Impuls 
u einer jo ziemlich über die meiſten Effecten ſich ausdehnenden tiefen Ver⸗ 
timmung. Es wird erzählt, daß don Seiten einer bekannten Speculations⸗ 

(eine Compagnieſirma) im Bunde mit einem anderen häuſig 
genug genannten Speculanten allerlei veunruhigende Gerüchte über 


den Stand des genannten Inſtitutes ausgeſprengt wurden. Wir 
begnügen uns mit dieſen Andeutugges, da, wie man uns 
miitheilt, ohnehin eise behö vliche Unterſuchung in dieſer Richtung 


eingeleitet werden ſoll. Was tie Wechslerbank ſelbſt betrifft, fo hören 
wir, daß eine Bilanz unter Zugrundelegung des Coursſtandes vom 31. Mai 


aufgeftellt wurde, die, wie verlautet, ein ſehr günſtiges Ergebniß ausweiſen 
ſoll. Nichtsdeſtoweniger wird es nicht verwundern, daß eine Bank mit ſo 
geringem Geſellſchaftscapital und einem fo bedeutenden Kaſſaſchein⸗Umlauf 
ſehr tief in ihrem Credit durch Ausſtreuungen, wie die erwähnten, zumal in 
der jetzigen von Mißtrauen erfüllten Zeit geſchävigt werden kann. Was 
heute geziſchelt und geliſpelt wird und als weſenloſes Angſtgeſpenſt herum⸗ 
ſchwirrt, kann eben durch ſolche mitunter ſehr tief gehende Erſchütterungen 
Fleiſch und Blut erhalten.“ 


A. H. Magdeburg, 7. Juni. ſchie im Fuck dende Seit dem 
letzten Bericht bom 24. Mai e. herrſchte im Zuckerbandel große Stille. Von 
epic wurden ca. 9000 Ctr. — faſt nur Nachproducte in den Preiſen 
von 9—10% Thlr. gehandelt. Für erſte Probucte laſſen ſich bei dem nahezu 
ganz ſtockenden Verkehr Notirungen nicht angeben. In raffinirten Zuckern 
waren die Umſätze ebenfalls unerheblich. Raffinaden wurden vor dem Feſte 
noch zu letzten Preiſen gehandelt. In der Woche nach dem Feſte ſind Ver⸗ 
käufe nicht bekannt geworden. Meliſe büßlen im Laufe der letzten 14 Tage 
ei — durch die Feſitage motivirtem — ſchwachem Geſchaft ca. % Thlr. im 
Preiſe ein. Gehändelt find ca. 25,000 Brote und 3000 Ctr. gemahlene 
Zucker und Farine. 5 : 

Notirungen. Erfte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr. 
feine do. 16—16% Thlr., feine do. 16—16 / Thlr., gemahlene do. 15% 
bis 16 Thlr., fein Melis excel. Faß 15% —15% Thlr., mittel do. 15 
bis 15% Thlr., ordinär do. 14 —14½ Thlr., gemahlen Melis Ia. incl. 
Br: an gemahlen Melis IIa. do. 13%—13% Thlr., Farin 

o. — r. 

Runkelrüben⸗Syrup 43 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


Görlitz, 7. Juni. Den für Fabrikation von 
Eiſenbahnmazerial.] In der heutigen Generalverſammlung der Aetien⸗ 
Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial waren 351,00 Thaler 
Actien vertreteg, alſo 351 Stimmen. Der Antrag auf Einſetzung einer 
Unterſuchungs⸗Commiſſion wurde aufrecht erhalten und mit Majorität ans 
genommen. Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion wurden die Kaufleute Prox 
und Bauernſtein und der Ingenieur Eſſer gewählt. Bei der wiederholten 
Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungsrathes erhielten Fahrikdirector 
Behniſch, Stadtrath Lüders und Kaufmann W. Löſchbrand die Majorität. 


Nürnberg, 7. Juni. [Hopfenbericht.] And dieſe Woche war der 
Verkehr von ſehr mäßigem Umfange, doch zeigen die wenigen Abſchlüſſe in 
guten Qualitäten gleich hohen Preisſtand wie in den Vorwochen, während 
bei geringer Waare nur etwas billiger anzukommen fein dürfte. Für Prima⸗ 
Qualitäten, welche nur in kleinen Pöſtchen gefunden werden, find 112—115 
Fl. gefordert, Kleinigkeiten oder einzelne Ballen diervon zu 105 —110 Fi. 
bezahlt. Gute Mittelſorten zu 90—95 Fl., Mittel und geringe bis 70 und 
65 Zl. herab gehandelt, wird der ganze Wochenumſatz 120— 130 Ballen bes 
tragen. Am heutigen Markte blieben die Abſchlüſſe ebenfalls bedeutungs⸗ 
los; einige Ballen wurden für momentanen Brauconſum zu 108—110 Fl. 
übernommen. Außerdem wurden bei Händlern einige Käufe in guten Qua⸗ 
1 959 au geheimen Preiſen und etliche Pöſtchen Mittelſorten zu 80—88 Fl. 
gehandelt. 


na 12 ul as r 1 0 an BEN tens und 
hr wurden folgende Durchſchnittspreiſe gezahlt: Zwanziger 
49% Fl., Vierziger 37 Fl. Tel. Dep. d. Bresl. 818. 


A. Die deutſchen Werthpapiere auf dem Gebiete des Corporatfons, 
und des Staats⸗Credites. Supplement zu „Saling's Börſenpapiere“ 
Bun D L. Hertslet. II. Theil. Berlin, 1873. Verlag von Rudolph 

ner. 

Der zweite Band der Supplemente zu „Salings ee der 
foeben erſchienen iſt, beſpricht diejenigen deutſchen Staatspapiere, welche von 
Saling noch nicht beſprochen worden find, namlich die Papiere der 1850 
und 1866 von Preußen amnectirten Länder (Frankfurt, Hannover, Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen, Heſſen⸗Homburg, Naſſau, Schleswig⸗Holſtein), einige 
weſtpreußiſche Papiere, welche bei Saling nicht vorkommen, ferner die An⸗ 
lehenspapiere der übrigen deutſchen Staaten. Bei jeder Anleihe find das 
Datum des Emilſionsgeſetzes, der Totalbetrag, die Größe, Anzahl und die 
Buchſtaben der Stücke, der Zinsſuß, die Zinstermine, die Bedingungen der 
Amortiſatien und die Zahlſtellen für Coupons ꝛc. angegeben. Die Mitthei⸗ 
lungen ſtützen ſich faſt durchgängig auf directe Mittheilungen der Regierun⸗ 
gen und Finanzminiſterien. Die gegenwärtige Zuſammenſtellung dürfte, 
was Süpddeutſchland anbelangt, die erſte dieſer Art fein, und kann ſchon 
aus dieſem Grunde beſtens empfohlen werden. 


Generalverſammlungen. 
1Aetiengeſellſchaft Breslauer Schlachtviehmarkt.] Ordentliche Ger 
neralverſammlung am 19. Juni. (f, Inſ. 

Baltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Generalverſammlung, die 
auf den 26. Mai 7. Juni 1873 anberaumt war, iſt auf den 9.21. Juni 
1873 perſchoben worden. 

[Niederlauſitzer Credit⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Vorſamm⸗ 
lun an 114 disch 25 1 en Geſellſchaft 

aterländiſche Transport⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft in Elberfeld. 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 21. Juni c. in Elberfeld. 18 
Einzahlungen. 

1Nheiniſche Eiſenbahn.] Die dritte Rate von 30% 75 Thlr. pro 
Aciſe auf die neue Emiſſion vom 18. November 1872 ift in der Zeit vom 
20. Juni bis 11. Juli zu zahlen. (S. Inſ.) - 
IInternationale Handelsgeſellſchaft.] Die am 10. Januar d. J. fäl⸗ 
lige Einzahlung von 30% iſt bis ſpäteſtens den 15. Juli cr. zu leiſten. 

KBeraban-Seielinft „Holand“.] Die erſte Einzahlung von 40% — 
ef IB iſt am 1. Juli er. bei der Geſellſchaftskaſſe auf Zeche Holland zu 
eiſten. 

‚ [Steintohlenbau-Bevein „Reichszeche“ zu Oelsnitz] Die rückſtän⸗ 

e find bis ſpäteſtens 12. Juli cr. bei der Geſellfchaftskaſſe 

„ IAct.⸗Geſellſchaft Lahnhütte in Gießen.] Die Einzahlung von 20 

iſt his zum 15. cr. bei der Geſellſchaftskaſſe in Gießen 1 leisten. 7 
[Berliner Nordbaubank.] Auf die II. Emiffton iſt eine weitere Ein⸗ 


zahlung von 30% vom 9.—16. Juni er. bei der Geſellſchaftskaſſe in Berlin 
zu leiſten. 


Auszahlungen. 

[Aheiniſche Eiſenbahn.] Die Auszahlung der am 1. Juli fälligen 

Beugen ee vom 1. bis 31. Juli in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗ 

„IDerlin⸗Stettiner Eiſenbahn.] Die Super⸗Dipidende pro 1872 pon 
8% pEt. wird mit 21 Thlr. 15 Sgr. pro Actie d 200 Thlr. und 10 Thlr. 
22 Sgr. pr. Actie à 100 Thlr. bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin dom 
2. Juli c. ab ausbezahlt. 

[Berliner Pfandbrief⸗Amt.] Die am 1. Juli er. fälligen Zinscoupous 
werden vom 16. Juni er, ab an der Pfandbrief⸗Amts⸗Kaſſe und bei der 
Centralbank für Genoſſenſchaften eingelöst. 

[Zwicauer⸗Breckenberg Steinkohlen⸗Verein.] Die am 15. Juli er. 
fälligen Zinſen der Actien Ser. III. werden vom gen. Tage an in Zwickau 
bei Hentſchel & Schulz und der Due Bank ausgezahlt. 

Nenaiſſanee, Actien⸗Geſellſchaft für Holz-Architeetur und Möbel⸗ 
Fabrikation.] Die Dividende pro 1872 wird mit 14 Thlr. vom 1. Juli 
ab an der Geſellſchaftskaſſe in Berlin ausgezahlt. 

[Bank für Sprit⸗ und Producten⸗Handel.] Die Dividende pro 1872 
von 7 pCt. wird mit 10 Thlr. 15 Sgr. pro Actie vom 1. Jali c. ab an 
der Geſellſchaftskaſſe in Berlin ausgezahlt. 


: Verlooſungen. 

[Türkenlooſe.] Nach der officiellen Ziehungsliſte wurden bei der am 
1. Juni in Konſtantinopel ſtattgefundenen Verlooſung nachſtehende Num⸗ 
mern gezogen: 1638092 mit 300,000 Fres, Nr. 1701053 mit 25,000 Fres., 
je 10,000 Fres. Nr. 353063 495390, je 2900 Fres. Nr. 100872 277472 
388962 681196 1063422 1430495, je 1250 Fres. Nr. 78143 379646 385344 
547936 547938 1209364 1284657 1365807 1437181 1638095 1770652 
1956813, je 1000 Fres. Nr. 2160 78196 100871 188958 188960 221953 
356757 449893 506826 547940 681198 736466 888284 1063423 1063424 
1063425 1131116 1312060 1385556 1518983 1638093 1685316 1717542 
1717543 1717545 1770654 1826803 1953225, je 400 Fres. gewinnen die 
Nummern: 2156 2157 2158 2159 4041 4042 4043 4044 4045 4 031 
40032 4033 40034 40035 78141 78142 78144 78145 78197 78198 
78199 78200 88626 88627 88628 88629 88630 100873 100874 
100875 166611 166612 166613 166614 166615 188956 188957 188959 
192526 192527 192528 192529 192530 221951 221952 221954 221955 
256261 256262 256283 256264 26265 277471 277473 277474 277475 
353061 353062 3530 64 353065 356756 256758 356759 356760 365621 


Fortſetzung in der zweiten Beilage. 


—— 
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365624 365625 
388961 
457182 
495386 
513907 
719631 
743576 


648 
388964 
457184 
495388 
513909 
719633 
743578 


379650 385341 
449891 
465941 


365622 
385342 
449894 
465943 
506829 
681197 


365623 
385343 
449895 
465944 
506830 
681199 
736468 736469 
771152 771153 
89422 889423 889424 
1063421 1069886 1069887 
1131119 1131120 1146231 
1156897 1156898 1156899 
1199420 1209361 1209362 
1218949 1218950 1247931 
1284658 1284659 1284660 
1319912 1319913 1319914 
1379441 1379442 1379443 
1385560 1429256 1429257 
1430493 1430494 1437187 
1518984 1518985 1638091 
2642915 1650521 1650522 
1668548 1668549 1668550 
1701052 1701054 1701055 
1717541 1717544 1721421 
1724052 1724053 1724054 
1756910 1770651 1770653 
182806 1828087 1828088 1828089 1828090 
1928109 1928110 1953221 1953222 1953223 1953224 1956811 1956812 
1956814 1956815. > 
[Nheiniſche Eiſenbahn.] Dor Inſeratentheil enthält das Verzeichniß 
zu den ausgelooſten 4 proc. Prioritäls⸗Obligationen. 


Aus weiſe. 8 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat Mai ſind einge⸗ erſonen⸗ üter⸗ Extra⸗ 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb befindlichen Bahnen. 
1) Bei der Oberſchleſ. Hauptbahn 8 E 


388963 
457183 
495387 
513908 
719632 
743577 
771155 888281 888282 
889425 912926 912927 
1669888 1069889 
1146232 1146233 
1156900 1199416 
1209363 1209365 
1247932 1247933 
1312056 1312057 
1319915 1365806 
1379444 1379445 
1429258 1429259 
1437188 1437189 
1638094 1642911 
1650523 1650524 
1685317 1685318 
1713356 1713357 
1721422 1721423 
1724055 1756906 
1770655 1826807 


Summa. 
Thlr. 


einſchließlich Wilhelms⸗ und 
eiſſe⸗Brieger Bahn.) 
1873 nach vorläufigem Abſchluß 109,099 571,828 5,000 755,920 
im Januar bis Mai 458,585 2,641,018 414,848 3,514,451 
1872 nach definitiver Feſtſtellung 110,757 483,735 71,638 666,130 
im Januar bis Mai 408,809 2,334,364 385,160 3,128,333 


im ’ 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn 
im Bergwerks⸗ 11 Hütten-Rebien): 


1873 nach vorläufigem Abſchluß — 16,466 780 17,245 
im Januar bis Mai — 657,952 3,232 71,184 
1872 nach deſinitiver Feſtſtellung — 15,284 776 16,060 


im Januar bis Mai 77,034 3,160 80,194 


3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 


en bahn: 
1873 nach vorläufigem Abschluß 41,052 138,443 16,000 195,495 
im Januar bis Mai 176,364 548,801 80,976 806,141 
1872 nach definitiver Feſtſtellung 43,921 100,093 16,110 160,124 
im Januar bis Mai 160,184 435,177 79,140 674,501 
4) Bei der Niederſchl. Zweigbahn 
1873 nach vorläufigem Abſchluß 8,233 14,432 800 23,465 
im Januar bis Mai 41,109 73,279 3,900 118,288 
1872 nach definitiver Feſtſtellung 9,270 12,157 910 22,337 
im Januar bis Mai 34383 76,602 3,113 114.098 
5) Bei der Stargard ⸗Poſener 
a enhahn: 
1873 nach vorläufigem Abſchluß 20,434 71,937 1,000 103,371 
5 a 155 Me 5 93,266 308,791 55,942 457,999 
1872 nach definitiver Feſtſtellung 25,361 66,777 10,812 102,950 
im Januar bis Mai 93,672 272,604 5,636 421,912 


begriffenen und theilweile dem Betrieb 
eröffneten Bahnen. 
1) Bei eee 


enbahn 
(Betriebsſtrecke Breslau⸗Münſterberg): 


B. Bei den im Bau 


1873 nach vorläufigem Abſchluß 7,837 7,276 2,100 17,213 
im anuar 5 1 1 32,523 34072 9,900 76,495 
1872 nach definitiver Feſtſtellung 8 
Beetlau⸗ Seh en 5,750 4,981 2,047 12,778 
im Januar bis Mai 20,005 17,354 9,741 47,100 
2) Bei der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 

(Bet beste Posen berg) 

etriebsſtrecke Poſen⸗Bromberg): 
1873 nach vorläufigem Abſchluß 17,919 310805 8,000 57,724 
im Januar bis Mai 76,032 166,626 40,000 282,658 
1872 nach definitiver Feſtſtellung 6,959 5 — 11,260 
im Jauuar bis Mai 959 4,301 — 11,260 


uni. Südbahnausweis. Die Wocheneinnahme vom 28. Mai 


Wien, 9. 
1 10 Plus gegen das Vorjahr 125,896 Fl. 


bis 3. Juni beträgt 737,318 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 8. Juni. [Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] In 
Sachen der von der Deusihen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft projectirten Ber⸗ 
liner Stadtbahn fand geſtern Vormittag unter dem Vorſitze des Miniſterial⸗ 
Directors Weishaupt eine vertrauliche Besprechung der Vorſtände der 
Berlin⸗Auhaltiſchen, Berlin⸗Polsdam⸗Magdeburger, Berlin⸗Stettiner, Berlin 
Hamburger, Berlin⸗Görlitzer und Berlin⸗Lehrter Eiſenbahn ſtatt, welche der 
Handelsminiſter durch Reſeript vom 4. d. veranlaßt hatte. Daſſelbe lautet: 
„Die Deutſche Eiſendahnbau⸗Geſellſchaft, welche bekanntlich den Bau und 
Betrieb einer die Stadt Berlin von Oſten nach Weiten durchſchneidenden 
Giſenbahn projectirt und zu veren Ausführung ſchen mancherlei Vorberei⸗ 
tungen getroffen hat, iſt bei mir dahin vorſtellig geworden, daß ſich der 
Staat als Beſitzer mehrerer in Berlin einmündenden Babnlinien an dem 
Stadt⸗Bahn⸗Unternehmen behufs Förderung deſſelben event. betheiligen 
möge. Che ich der Erwägung der mir geſtellten Frage näher trete, iſt es 
mir von Intereſſe zu wiſſen, ob auch die Verwaltungen der übrigen hier 
einmündenden Giienbahnen an dem Unternehmen ſich zu betheiligen bereit 
ſein möchten. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß eine gemeinſchaftliche 
Beſprechung die Verwaltungen am ſchnellſten in die Lage ſetzen wird, über 
die Frage ſchlüſſig zu werden und erſuche daher die Direction an den zu 
dieſem Zwecke nächſten Sonnabend, den 7. d. M., Vormittags 11 Uhr, in 
dem Sitzungs⸗Zimmer der Eiſenbahn⸗Abtheilung meines Miniſteriums unter 
dem Vorſitz des Miniſterial⸗Directors Weishaupt ider dür Het vertraulichen 
Beſprechung Theil nehmen zu wollen. Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentlichen Arbeiten. D. Achenbach.“ 

Das Reſultat der geführten Verhandlungen fiel zu Gunſten des frage 
lichen Projects aus, und wenn auch die Erklärung der Eiſenbahnvorſtände 
demſelben vorläufig eine finanzielle Unterſtützung nicht an zuge: 
ſagt hat, fo ift fie gleichwohl für die Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft von 
hohem moraliſchen Werthe. Die Erklärung lautet: 

Wir erkennen die Gemeinnützigkeit der Berliner Stadtbahn an und 
find bereit, unſeren Vorſtänden eine finanzielle Beiheiligung an dem 
Unternehmen in Vorſchlag zu bringen. Wir ſetzen aber dabei voraus: 

1) dee die Preußiſche Regierung ſich an dem Unternehmen finanziell 

elheiligt; 5 = 

2) daß Aer Bahn in zweckmäßiger Weiſe an die Stadtbahn ange⸗ 

Eulen, welt Di den bb der Deutſchen 
ſſenbahnbau⸗Geſellſchaft entgegenſehen; 

3) daß die Staatsregierung bei ver Ausübung des ihr zuſtehenden Auf- 

; Rn auf die Intereſſen der einzelnen Bahnen billige Rückſicht 
nehmen wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Jun. Der Reichstag genehmigte den Geſetzentwurf 
über die Grwelterung der Gebäude des Ktiegsminiſterlums, des Gene: 
ralſtabes und der Milftalrbildungsanſtallen in dritter Berathung; ebenfo 
den Geſetzentwurf über den außerordentlichen Geldbedarf für die elſaß⸗ 


ES 
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— 
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loihringiſche und die Wilhelm⸗Luxemburger Eiſenbahnen, letzteren mi 
dem vom Bundescommiſſar empfohlenen Zuſatz zu § 1, welcher die 
Genehmigung der Bahnlinie Mühlhauſen⸗Mühlheim ausſpricht. 
folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſſſtel⸗ 
fung des Haushaltsetats pro 1874. Zu dem Ausgabetitel 4 erklärt 
Delbrück auf eine bezügliche Anfrage, die Berathung der Cioilproceß⸗ 
ordnung für den Nordbund war vollendet, als das Reich entſtand un) 
eine zweite Berathung nothwendig machte. Der jetzige Referent iſt 
ſoweit fertig, daß ſein Vortrag bevorſteht, die Civiſproceßordnung kann 
aber nicht ohne die Celminalproceßordnung und das Geſetz über die 
Gerichisorganiſation vorgelegt werden. Die Commiſſion für die Cri⸗ 
minalprozeßordnung hat die zweite Leſung nahezu beendet. Das Geſetz 
über die Gerichtsorganiſatlon iſt in Vorbereitung. Bel der Be 
ſprechung der „Poſt⸗Dotalſon für den Petersburger Bolſchafterpoſten“ 
hebt Bismarck auf eine Anfrage hervor, die Verhandlungen mit Ruß: 


aber guten Fortſchruit gemacht. Die Chefs der großen in Rußland 
domielllrenden deutſchen Firmen felen der Fortdauer der beſtehenden 
Zolltarife zugeneigt. i 

Auf den Antrag Loewes, betreffend die Streichung des Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten) bei der päpſtlichen Gurte, erklärt Bismarck: Der Poſten 
fet eine Erbſchaft aus dem Budget Preußens und des norddeutſchen 
Bundes. Die Beſetzung fer unabhängig von der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes; momentan ſei die Beſetzung des Poſtens unmöglich, weil 
der deutſche Geſandte eine Sprache nicht gegen ſich führen laſſen dürfe, 
die das Reich nicht ertragen könne. Trotz der geringen Hoffnung, den 
Poſten jetzt beſetzen zu können, dürfe aber der letzie Faden zur Er⸗ 
neuerung der Beziehungen nicht abgeriſſen werden. Wir werden uns 
jeder Einmiſchung in die päpſtliche Wahl enthalten, aber prüfen, ob 
die Wahl legitim vollzogen ſei und ob der Gewählte darnach im Stande 
if, diejenigen Rechte auszuüben, welche der legitim gewählte Papſt aus⸗ 
zuüben hat. (Lebhaſter Beifall.) Der Geſandtſchaftspoſten beim päpſt⸗ 
lichen Sluhle wird bewilligt; dagegen ſtimmen die Fortſchritispartel 
und die meiſten Nationalliberalen. 

Berlin, 9. Jani. Der „Correſpondenz Stern“ zufolge wäre 
nach der getroffenen Vereinbarung der Reichstagsſchluß den 25. Juni 
beabſichtigt. Das Militärgeſetz, das Geſetz über die Civilehe und über 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben ſollten unerledigt bleiben. 


Berlin, 9. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Notiz 
der Blätter, Fürſt Bismarck werde, ſoweit bisher bekannt, trotz des 
ſpeclell ansgedrückten Wunſches des öſterreichiſchen Cabinets, nicht mit 
nach Wien gehen, iſt, wie wir verfihern dürfen, völlig aus der Luft 
gegriffen. 

Berlin, 9. Juni. Die in der vergangenen Nacht eingelroffene 
Leiche des Prinzen Adalbert wurde direct nach dem Dome übergeführt. 
Die feierliche Beiſetzung findet Donnerstag 11 Uhr ſtatt. Die Leiche 
der Fürſtin Liegnitz, welche in der Nacht vom Dinstag auf Mittwoch 
eintrifft, wird vom Bahnhbofe direct nach dem Mauſoleum in Char: 
loitenburg übergeführt, wo Mittwoch Vormittag 2 Uhr die feierliche 
Beiſetzung erfolgt. 

Danzig, 9. Juni. Von den polniſchen Flößern find der „Dan⸗ 


licher Behandlung. 5 

Wiesbaden, 8. Juni. Der Schah von Perſien iſt hier heute 
e um 6% Uhr eingetroffen und im königlichen Schloſſe ab⸗ 
geſtiegen. 
die Spitzen der hieſigen Behörden am Bahnhof eingefunden. 

Wien, 9. Juni. Die außerordentliche japaneſiſche Geſandtſchaft 
überreichte heute dem Kaiſer in feierlicher Audienz die Creditive. 

Der Defrandant der Creditanſtalt Pokorny ſtellte ſich heute früh 
freiwillig der Behörde. Es wurden bei ihm ungefähr 10,000 Gul⸗ 
den vorgefunden. 


Madrid, 8. Juni. Die Cortesſitzung, in welcher die Ernennung 
der Miniſter zur Berathung kam, verlief ſehr ſtürmiſch. Py Margall 
zog den Antrag, in welchem die Candidaten bezeichnet werden, zurück. 
Figueras ſchlug der Versammlung vor, die Miniſter ſelbſt zu ernennen. 
Die Verſammiung beſchloß in geheimer Sitzung zuſammenzutreten. 

Madrid, 9. Juni. In der geheimen Sitzung der Cortes fand 
ein weiterer Meinungsaustauſch über die Miniflerfrage ſtatt. Die 
Verſammlung beſchloß, dem abgetretenen Minifterlum ein Vertrauens⸗ 
votum zu geben und daſſelbe aufs Neue in den Miniſterpoſten zu be⸗ 
ſtätigen. Die Miniſter waren zur Wlederaufnahme der Geſchäfte be⸗ 
zeit. In wieder eröffneter öffentlicher Sitzung wurde der bezügliche 
Beſchluß von 300 Mitgliedern einſtimmig genehmigt. 


Waſhington, 9. Junl. Laut amtlicher Bekanntmachung wurden 
von den ½0 ameritanifhen Bonds des Jahres 1862 folgende Num⸗ 
mern der dritten Serie amorliſirt: Zu 50 Dollars 1201 bis 6200, 
zu 100 Dollars 4753 bis 20,000, zu 500 Dollars 3001 bis 10,700, 
und zu 1000 Dollars 5734 bis 22,600. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 9. Zunt. Nicht durch eine wichtige Neuigkeit veranlaßt, 
ſondern nur durch die Fortwirkung des Mißtrauens, welches durch 
Nachrichten über die Lage der Wechslerbank im Prioatpublikum erzeugt 
wurde, wichen heute die lokalen Papiere, namentlich beide Baubanken, 
um zehn Gulden. Auch Bankpaplere und Eiſenbahn⸗Aclien ſprachen 
ſich matter aus. Der Coursverluſt iſt bei letzteren jedoch hoͤchſt unbe⸗ 
deutend. Das Geſchäft iſt äußerſt geringfügig in Folge des Miß⸗ 


trauens. 
Briefkaſten der Nedaction. 


Herrn A. R. in Beuthen: Ihre Vorausſetzung iſt vollkommen 
richtig, daß der gegenwärtig im hieſigen Stadt⸗Theater gaſtirende Ko: 
miker Herr Knaack mit dem bekannten Paſtor gleichen Namens nich] 
identiſch fet. 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt.] Perſonal⸗Veränderungen: dem 
Nee Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath v. Amſtetter in Breslau 
iſt der Königliche Kronen⸗Orden II. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. — 

er Obergerichts⸗Rath Dr. Twele in Göſtingen iſt geſt eben. — Verſetzt 
ind: der Kreisgerichts⸗Rath Sobeski in Schubin an das Kreisgericht in 
nowraclaw, der Kreisrihter Roeder in Czarnikau an das Collegium des 
are in Schönlante, der Kreißrihter Beleites in Inowraclaw an 
das Kreisgericht zu Waldenburg, der Kreisrichter Schmidt in Ranis an 
die Gerichts⸗Commiſſion in Gefell, der Kreisrichter Letocha in Alt⸗Lands⸗ 
berg an das Kreisgericht in Beeskow, mit der Function als Gerichts⸗Com⸗ 
miſſarius in Storkow, der Friedensrichter v. Raesfeld in Geldern an das 
edensgericht in Kreuznach, und der Amtsrichter Hellwig in Oldendorf 
ep. RajeD als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Roſenberg in Weſtpr. 
Dem Kreisrichter Aſcher in Senftenberg iſt in Folge ſeiner Wahl zum 
De Bürgermeifter der Stadt Naumburg a, d. S. die nachgeſuchte Ent⸗ 
aſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. Dem Trausſeriptions⸗ und Hypo⸗ 
thekenbuchführer Dr. jur. Heußenſtamm in Frankfurt a. M. iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion vom 1. Juli d. J. 
ab ertheilt und zugleich der Rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe verliehen. — Zu 


gericht in Berlin, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Königs⸗ 
65 mukerbaufen, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Roepell bei dem Kreisgericht in 
Anwalt Hecker in Breslau bei dem Appellalionsgericht in Hamm, und der 
Staatsanwalt Stute in Hamm bei dem Appellationsgericht in Poſen. — 
Der Rechtsanwalt und Notar Köhling in Werl iſt an das Kreisgericht in 
Bochum verſetzt. Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath v. Viebahn 
in Siegen it unter Verleihung des Rothen Adler⸗Oidens III. Klaſſe mit 
der Schleife, ferner dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Tendering 
in Weſel, ſowie dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrafb Klüſſendorf in 
Wollmirſtedt, den beiden letzteren unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 
IV. Klaſſe, die Entlaſſung von ihren Aemtern ertheilt. 
Siegen wird nicht wieder beſetzt. Der Referendarius Kohlrauſch iſt zm 
Advokaten, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in der Stadt Hannover er⸗ 
nannt. — Zu Aſſeſſoren find ernannt: der Referendarius Hepner im B 
des Appellationsgerichts in Hamm, und der Referendarius v. d. Oſten im 
Bezirk des Appellationsgerichts in Celle. — D 
land wegen eines Zoll⸗ und Handelsvertrages hätten einen langſamen, SEEN Ganzlei-Raty 
in Luckau bei feiner Penſionirung der Titel „Canzlei⸗Secretair“ beigelegt, 
und dem penſionirten Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten Taubert in Heltſtedt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 5 


Ber 
Actien 162. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 197%. 
Italiener 60%. Amerikaner 97. Türk 
dener Looſe 92%. 


ziger Zeitung“ zufolge an der Cholera ſechs verſtorben, vier in ärzt⸗ B 


Zu feinem Empfange hatten ſich General von Boſe und N 


—— 


* 


Kreisrichtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Wolf bei dem Kreis 


reuß.⸗Stargardt. — Zu Ober⸗Staatsanwalten find ernannt: der Staats⸗ 


Die Stelle in 


ezirk 


— Dem penſionirten Kreisgerichts⸗ 
ih Wünſchmann in Heitſtedt iſt der Rothe Adler⸗ 
rden IV. Klaſſe verliehen, dem Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Hertel 


Telegraphiſche Courſe und Bör ennachrichten. 
graph 75 10 ee 3 


uni, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Lombarden 1114. 
. ürken 50%. Rumänen 42%, Min⸗ 
0 Galizter 99. Silberrente 65. Papierrente 60%. 

— Ziemlich feſt. 


Berlin, 9. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 162. 1860er Looſe 92. Staatsbahn 197%. Lombarden 
111% Italiener 60%. Amerikaner 96%. Rumänen 42%. Schwankend. 

Weizen: Juni 92%, September-Dctober 83%. Roggen: Juni⸗Juli 60, 
September⸗October 57. Rüböl: Juni⸗Juli 21%, September⸗October 2270 ) 
Spiritus: Juni⸗Juli 19, 05, Auguſt⸗September 19, 05. E 

Berlin, 9. Juni. [Shluß-Eourf a Schluß feſt. 

u Ochse. 2 Uhr 20 Min. 


lin, 9. 


44 at 1 abe 99% | 99% Oeſt ce un 617 Hi 
preuß. Anleihe A 4 eſt. Papier⸗Rente. 1 
3% 190 Staatsſchuld. 89% 1.89% Oeſt. Silder ente 65% 6577 a 

oſener Pfandbriefe 90% | 90% | Gentralbanf....... 93% 4% 
Schleſiſche Rente.. 94% | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 92 93% 
Lombarden 112% [1114 Baier. Präm.⸗Anl. 110% | 111% 
Oeſterr. Staatsbahn 198 11974 Wien kurz 9% 89% 
Oeſterr. Creditactien 163 |161%4 [Wien 2 Monate... 88% | 88% 
Ital. Anleihe 60% 607% London lang — 6, 19 
Amerik. Anleihe ... 97 7 Paris kurz — 797 
Türk. 5 1865er Anl. 50% | 51% Warſchau 8 Tage. 80% 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 42% | 42% Oeſterr. Noten... . 90 90 
1860er Looſe 2% 1 92% | Rufliihe Noten. 80% I 81 

,  Bweite Depeſche. 2 Uhr 54 Min. a 

Schleſ. Bankverein 139% | 138% ]R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 12544 | 124% 
Bresl. Discontobank 88% | 92% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 125 13% 
Moritzhütte .-- 70 81% |Warihau-Wien.... 8274 | 82% 
Did. Glen dabnbe 5⁴ 48 [Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 128% | 128% 
D.⸗S. Eiſenbahnbed. 142 141 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 75 744% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 77% 77 Poln. Pfandbriefe. 75% 75% 
Laurahütte 229% | 230 Polu. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 63% 
Darmſtädter Credit. 172 172% [Berl. Wechslerbank⸗ 00% 47% 
Oberſchl. Litt. A. .. 181% | 182 Petersb. int. Holsbk. 100% 101 
Breslau⸗Freiburg . . 115 114 Reichseiſenbahnbau 111% | 11134 

ergiſcheeee 11% | 111% Hahnſche Effecten . 126 126% 
Görlitzer 107% | 107 Oppelner Cement. 96% | 96 
Galizier 9% | 99% [Hamb.⸗Berl. Bank. 103% | 102% 
Köln⸗Mindener .. . 150% | 151% Hibernia 120% 121 

niere A 166 [Fuhrweſen — — 

a Dritte Depeſche. 3 Uhr — Min. 
Bresl. Wechslerbank 90% | 91 Oſtd. Produktenbank 68 70 
Bresl. Maklerbauk 116% | 110% Kramſta 10⁴ 104 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 94 94 Wiener Unionbant. 94 96% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — 88 Bresl. Delfabriten. — — 
Entrepot⸗Geſellſch..— | — Schleſ. Centralbank. — —— 
Waggonfabriik Linke 78% 80 Schleſ. Vereinsbank 95 95 
Oſtdeutſche Bank... 80% | 80% Harz. Eiſenbahnbdrf. 93 93 
Prov.⸗Wechslerbank 82 2 Erdmannsd. Spinn. 78 80 
Franco⸗Ital. Bank 82% l 82% 

Wien, 9. Juni. e e.] Still, Nachbörſe 1 55 

Nene 7, 75 68, 20 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen Actien⸗Certificate 328, — 330, — 


— — 


1864er Lodſe 


Credit⸗Actien Galizier 
Nordweſtbahnn Unions bank 
Nordbahn Kaſſenſcheine 
Als 2 Napoleousd or 8 
Sanedsds Boden⸗Credit 


Paris, 9. Juni. [Anfangs⸗Courſe. 
Anleihe von 1872 91, 42. do. von 1871 90, 
bahn 762, 50. Lombarden 422, 50. Türken — 
London, 9. Juni. [Anſangs⸗Courſe.] 
62%. Lombarden 16, 11. Amerikaner 90%. Tu 

Berlin, 9. a SIE OH RIE Weizen: h 
Aug. 89 , Sept.⸗Oct. 83%. — Roggen: beſſer, Juni 59%, ; 
October 57%, October⸗November 56%. — Rüböl: beſſer, Juni 21%, Sept.⸗ 
Oetbr. 22 /, Octbr.⸗Nopv. 22% Spiritus: beſſer, 0 19, 04, 
Nate uft 19, 10, Auguſt⸗Septbr. 19, 18, Septbr.⸗Oelbr. 19, 05. — 

afer: Juni 52, Juli⸗Auguſt 49%. 


Naben Rente 57, 07, 
„Italiener 63, 75. Staats⸗ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Juni. 


Var.] Abweich. Wind⸗ 9 8 
Ort. ar. Therm] vom Richtung und J Allgemeine 
15 Reaum.] Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: a 
8 Haparanda; 335,1, 5,0 — D. mäßig. bedeckt. 
1 331.88 805 — Windſtille. bedeckt, Regen. 
ga >> 8 = = == 
7 Moskau 327,44 14,6 — SW. mäßig. bedeckt. 
7 Stockholm 333,97 80] — N. mäßig. bewölkt. 
7 Skudesnäs 3347 9.80 — mäßig. trübe. 
7 Gröningen 337,5 10,6 — NW. pas. bewölkt. 
7 Helder 3378 10,7 — . ſ. ſchwa Ei 
7 Hernöſand 334 0, 7.2 — „lebhaft. heiter. 
7Cheitianio.13332. 89] — |DED. mähig. robe. 
axis 3398 100 — W.. ſchwach. bewölkt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 333,8 6, — 41 NW. fast trübe. 
7 Königsberg 334,2 7,2.— 45 NW. ſtark. heiter. 
6 Danzig 334.7 52— 58 — x bedeckt. 
7 Cöslin 335,4 78:— 4, NW. mäßig. b ite. 
6 Stettin 3362 7½ — 41 WAW. mäßig. vollig. 
6 Putbus 334 2] 10,0, — 18 NW. ſcwach, bewolkt. 
6 Berlin 335,5 78.— 3,9 NW. ſchwach bewölkt. 
6 Ei 3335 6,5— 5,5 W. mäßig. be. 
6 Ratibor 327.9“ 5,5 — 5,9 N. ſchwach. beiter. 8 
6 Breslau 331, 92 — 5,9 NW. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Torgan 333.0 5,2 — 63 NW. lebbaft. heiter. 
6 Münster 335 4 8.3 — 26 SW. ſcw. krübe, Regen. 
6 Köln 336,60 9.3 — 29 W. mäßi bedeckt. 
6 Trier 333.5 8.9 — 2,0 SW. mäßig. bedeckt. 
7 Flensburg 335, 96) W. ſchwach, bezogen. 
6 Wiesbaden 334,22 8,2 NW. ſchwach. bedeckt, 


E Beil utwort. Breslauer Ztg.“ geſellten 
Deer in der zweiten Beilage zu Nr. 261 der „ r Big. 
8 en Frage gegenüber fühle ich mich denn doch zu einer Gegenbemer⸗ 


edrungen. ö 5 
= u an fünffabriger Studienzeit und für die oberſten Klaſſen eines 
SGuymnaſiums glücklich beitandener Staatsprüfung trat ich als Candidat ein, 
und ohngeachtet des Unterrichts in verſchiedenen und frequenten Klaſſen 
erhielt ich zwei Jahr hindurch keinerlei Gratification. Darauf mußte ich 

zwei Jahre als Mitglied des pädagogiſchen Seminars mit einem Stipendium 
Don monatlich 10 Thalern gleichzeitig an mehren Gymnaſien in oberen und 
mittleren ebenfalls frequenzen Klaſſen Unterricht ertheilen; dann erhielt ich 
eine Collaboratur mit jährlicher Remuneration von 200 Thalern, die ich 
wiederum 2 Jahre genoß. Endlich anno 1837 ward mir nach ſechsjähriger 
Candidatur und ohne zurückgeſetzt worden zu ſein, eine ordentliche Gymnaſtal⸗ 
lehrerſtelle mit einem Gehalt von vierhundert Thalern nebſt Wohnung zu 
Theil, zehn Jahre ſpäter rückte ich in eine wirkliche Oberlehrerſtelle mit 
ſechshundertfünfzig Thalern. 5 5 N 
Jetzt zähle ich ſiebenundſechszig Lebensjahre, zweiundvierzig Dienſtjahre, 
darunter fünfundzwanzig und ein halbes als Oberlehrer, und ich will es 
offen geſtehen, daß ich, obwohl frei von Ehrgeiz, der nur bei anderen Stän⸗ 
den zuläflig ift, es doch ſchmerzlich empfinden würde, wenn ich erfahren 
müßte, daß ich auch jetzt noch einem Kreisrichter oder Regierungs⸗Aſſeſſor, 
welche der anonyme Frageſteller jedenfalls zu den höheren Verwaltungs⸗ 
und richterlichen Beamten rechnet, W gleichgeſtellt würde. 5 17808 


5 nkler, 
Königlicher Oberlehrer am bieſigen Matthias⸗Gymnaſium. 


Zur Frage über den Rang der Gymnaſiallehrer. 


Man unterſcheidet ſtudirte und nicht ſtudirte Beamte. Die Letzteren 
pflegt man in der Mehrzahl als Subaltern⸗Beamte zu bezeichnen. Wie 
demnach die Gymnaſiallehrer zu dieſen gehören ſollten, it ſchlechterdings 
unerfindlih. Wenn fie in Bezug auf den Geldpunkt von der Behörde nicht 
in die gebührende Rangklaſſe geſetzt werden, ſo iſt das ja zu bedauern, 
kann aber doch den Umſtand nicht alteriren, daß dieſelben ſtudirt haben. 
Die öffentliche Meinung, die ja allerdings häufig nach Aeußerlichkeiten — 
Titel und Einkommen — ustyeilt, wird doch in dieſem Falle wiſſen, wie 
ſie den leider ſchon ſeit lauge pecuniär geſchädigten 
taxiren hat. [7904] Ein Gymnaſtallehrer. 


Oeſterreichiſche Slber⸗Gulden 


erleiden jetzt eine Einbuße von 6 Pf. bis 1 Sgr. pro Stück, während alle 
faulen kleinen Caſſenſcheine und Coupons, welche theilweiſe kaum noch 
kenn bar find, anſtandslos courfiren. [2372 


ee 1, © 8 | 
Wiener Silber⸗ und Silber 
Pfandbriefe der Oeſterreichiſchen 
Hypothekar⸗Renten⸗Baul. 


Die am 1. Jult 1873 fälligen halbjährigen Zins⸗Coupons vor⸗ 
ſtehend bezeichneter Pfandbriefe werden [dom vom 


dieſes Monats ab 


zum vollen Nennwerthe in Silber ohne irgend welchen Abzug 

bet und und unſeren Filialen in Gleiwitz, Liegnitz, Bunzlau, 

Görlitz, Schweidnitz, Frankenſtein, ſowie in Oſtrowo bei 

L. Lands, Bankgeſchäft, und in Ratibor bei dem Oberſchleſiſchen 

Credit⸗Verein eingelöſt. : 
Den Coupons iſt ein arlihmeliſch zu ordnendes Nummern⸗Ver⸗ 

zeichniß beizufügen. [7871] 
Breslau, den 7. Juni 1873. 


Breslauer Wechsler⸗Bank. 


Frl. Albertine Stauber 
Thereſe Krones. 


Frl. Albertine Stauber, deren prachtvolle Leiſtung als Lueinde in 
Pohles gleichnamiger Poſſe die Künſtlerin ſchuell als Soubrette par 
excellence bewährt und zum Liebling des Publicum's gemacht hat, wird 
Dinstag, d. 10. d. Mts. in „Thereſe Krones“ als ihrer Abſchiedsrolle 
auftreten. Die gefeierte Gäſtin kommt hierdurch dem Wunſche eines großen 
Theils ihrer Bewunderer entgegen, welche das reiche Talent der Darſtellerin 
gern auch in einem anderen Vorwurf als einzig in der Lueinde würdigen 


ymnaſiallehrer zul wollten. Wir zweifeln nicht, daß der Erfolg der Thereſe Krones dem der 


Lueinde nicht nachſtehen und die Räume des Lobe 7 Theater's 


auch bei djeſer Aufführung der Elite des Publikums zum Sammelplatz 
dienen werden. 7896 


Die neuen Salonſtücke „Liebesgötter“ und „die ſchöne Sennerin“ — 
brillant, leicht und Außerft melodißs — von dem ausgezeichneten Salon⸗ 
componiſten Max Oeſten, find ebenſo epochemachend wie |. Z. Il Bacio 
und die Kloſterglocken. [2375] 


Dankſagung. 
Bei der am geſtrigen Feſte der allerpeiligiten Dreieinigkeit, dem Titular⸗ 
fefte der Klosterkirche der barmherzigen Brüder, abgehaltenen Collekte an 
Kirchenthür und Pforte wurden 101 Thlr. 10 Sgr. eingeſammelt; wofür 
der unterzeichnete Convent im Namen der armen Kranken allen Wohlthätern, 
ſo wie auch den ſehr verehrten Herrn Bürgern unſeres Bezirkes, welche ſich 
der mühevollen Pflicht des Einſammelns der Liebesgaben an gedachten 
An DEN unterzogen, den tiefgefühlteſten Dank hiermit ergebenſt 
auszuſprechen. 


Breslau, den 9. Juni 1873. [7924] 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 
+4 
Verein „Noytſchritt 
Heute Vereinsabeud. T.⸗O. Geſchäftliches. [5234] 


„Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Württemberg haben zum Wiederaufbauen der am 18. April c. total 
abgebrannten evang. großen Kreuzkirche zu Feſtenberg (im Reg.⸗Bez. 
Breslau) 600 Gulden allergnädigſt geſchenkl. Gott belohne reichlich 
dieſe edle That, und erwecke der ſo hart heimgeſuchten armen Gemeinde, 
die außer der Kirche auch das Schulhaus und einen großen Theil der 
Stadt, ingleichen das Pfarrhaus in Alt⸗Feſtenberg durch den Brand 
verloren hat, teilnehmende, helfende Herzen und Hände. Ja, laſſet 
uns Gutes thun und nicht müde werden, denn zu ſeiner Zeit werden 
wir ernten ohne Aufhören! 

Feſtenberg, Reg.⸗Bez. Breslau, den 5. Juni 1873. [6835] 

Molnär, evang. Pfarrer daſelbſt. 


Grätzer Märzen⸗Vier, 


goldklar und flaſchenreif empfiehlt [7861] 
Bruno Vogt vorm. A. Larisch, Breslau. 


Mit bedeutendem Verluſt werden 


vorjährige zurückgeſetzte Sonnenſchirme ausverkauft. [6843] 
Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen, ſowie dauerhaft gear⸗ 
beitete Regenſchirme in allen Arten von Seide und Wollſtoffen zu be⸗ 


kannt billigſten Preiſen. 
Alex Sachs, in Hotel zum blauen Hirſch, 
‚ erſte Etage. 


Ohlauerſtr. 


Die Verlobung unserer Toch- 

(i ter Euphemie mit dem Kauf- 

a mann Herrn Carl Roth aus 

0 Myslowitz beehren wir uns 

Verwandten, Freunden und Be- 

kannten ergebenst anzuzeigen. 
Cosel, den 8. Juni 1873. 


D. Schlesinger und Frau. 
EEE 
Euphemie Schlesinger, 
Carl Roth, 
Verlobte. 

Cosel. [7927] Myslowitz. 


S S = S GO S 


Satt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Jenny, mit dem Fahrikbeſitzer Herrn 
Nazary Kantorowicz in Jerzyce 
Poſen beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

Herrmann Hamburger 


und Frau. 
Breslau, 7. Juni 1873. [5198] 


Die Verlobung ihrer Tochter Clara 
mit Herrn Herrmann Meyer aus 
Berlin beehren ſich ganz ergebenſt au⸗ 
zuzeigen 15206] 

Emanuel Levy, 
Jenny Levy, geb. Krolik. 
Breslau, im Juni 1873. 


Die Verlobung meiner Fulda mit 
Herrn Moritz Meſeritz, Kaufmann 
in Fürſtenwalde, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [5197] 

9 Breslau, im Juni 1373. 
Abraham Fraenkel. 


Die Verlobung unſerer Techter 
inna mit Herrn Director Ulffers 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. . 2386] 

rieg, den 8. Juni 1873, 
C. Schönfelder und Frau. 


Linna Schönfelder. 
Fritz Ulffers. 


0 


Verlobte. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Bertha mit Herrn Louis 
Noth aus Breslau beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 15232] 

Gleiwitz, den 9. Juni 1873. 

D. Wohlauer und Frau. 


Bertha Wohlauer, 
Louis Noth, 


Verlobte. 
Gleiwitz. Breslau. 


Bertha Herrnſtädter. 
Nudolph Sachs. 
[5219] 


Verlobte. 
Militſch. Halle a. d. Saale. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Amalie mit dem Kaufmann 
Herrn Richard Haake beehren wir 
Uns hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 
b.⸗Langenbielau, 

8 G. Paetzold und Frau. 


Amalie Pgetzold, 
Richard Haake, 
erlobte. 


[2361] 


Paul Krötzſch, 
Mathilde Krötzſch, geb. Thieme, 

Neuvermählte. [7896] 
Breslau, den 8. Juni 1873. 


Unſere am 4. Juni in Gnadenberg 
vollzogene Trauung zeigen ergebenſt an 
G. A. O. Schmidt, Paſtor und 
Rector in Belzig bei Branden⸗ 
burg (Regh. Potsdam), [2362] 
Anna Schmidt, geb. Hempel. 


Meine geliebte Frau Noſalie geb. 
Kraemer wurde beute von einem 
bine Knaben glücklich entbunden. 
1 73 


ogolin, den 8. Juni 1873. 
2360] ekLeopold Eaffirer,. 


csess® vess®) 
Machens wurden erfreut 


den 6. Juni 1873. 


vi Geburt eines Münteten 
Durch die Ge 15229 
Emil Dreſcher und Frau. 
Breslau, den 9. Ju ni 1873. 


Heut Morgen 8% Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Scholz, von 
einem kräftigen Knaben ala ne 


unden. 5 
Breslau, den 8. Juni 1873. 
E. Prohaska. 


Durch die Geburt eines Mädchens 

wurden erfreut [5:92] 
H. Hiller und Frau. 

Freiburg den 6. Tuni 1873. 


Heute Nachmittag 5% Uhr beſchenkte 
mich meine geliebte Frau Ida, geb. 
Wagner, mit einem geſunden Jungen. 

Lanveshut i. S., den 7. Juni 1873. 

5221] Herrmann Werner. 


Die heute erſolgte Entbindung 
Margot geb.) — 
Mittnacht, von einem kräftigen Ana= | &° 


meiner lieben Frau 

ben, zeige ich hiermit ergebenſt an 

7900| Dr. Heinrich, pract. Arzt. 
Wiesbaden, 6. Juni 1873. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 


Clara geb. Tſchuſchke, durch Gottes 
Güte von einem geſunden Töchterchen 
glücklich entbunden. [2388] 
Solches zeige, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt an 
ahl, Paſtor prim. 
Langenbielau, den 9. Juni 1873. 


EPP 

Den heut nach längerem Leiden 
in der dritten Morgenſtunde er⸗ 
folgten ſauften Tod unſeres ge⸗ 
liebten Bruders, Onkels und 
Schwagers Guftav Haveland 9 
zeigen theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ſtatt! 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung erfolgt vom 
Kloſter der Barmherzigen Beſider 
aus nach dem Communal⸗Kirch⸗ 
hofe zu Gräbſchen, Mittwoch den 
11., früh 10 Uhr. [7928] 


Todes⸗Anzeige. 
Nach längerem Leiden verſchied am 
8. Juni c. der Control⸗Aſſiſtent Herr 
G. Haveland. Wir betrauern in 
dem Dahingeſchiedenen einen achtungs⸗ 
werthen, lieben Collegen. [5231] 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Die Beamten der Betriebs⸗Con⸗ 
trole II. der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 7. d. M. entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere innigſtgeliebte Groß⸗ 
mutter, Mutter, Schweſter und Tante 
die Frau Johanna Loewenſtein, geb. 
Loewenſtein, in Poln.⸗Liſſa in dem 
ehrwürdigen Alter von 85 Jahren 
2 Monaten. 

Wer die Verblichene kannte, wird 
unſern Verluſt zu würdigen wiſſen. 
Die traurigen Hinterbliebenen. 
Breslau. Liſſa. Rummelsburg i. P. 


Gleiwitz. Frankfurt a. O. Hamm. 
Beuthen OS. 
Todes⸗Anzeige. [5223] 


Heute Früh 7 Uhr verſchied ſanft 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Kaufmann Julius 
Eifenhardt, im 68. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt bitten um ſtille Theil⸗ 


nahme 5 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Trauerhaus: Friedrch⸗Wilhelmsſir. 
Nr. 32. Beerdigung: Mittwoch, den 
II. d. M., Nachm. 3 Uhr. 


Breslau, Löwen, 8. Juni 1873. 


eng. Poſſe in 1 Alt v. Nest 
onſt.“ Poſſe in . Neſtroy. 
(Pitzl, Hr. Knaack.) 


Lobe- Theater. 
Dinstag, den 10. Juni. Letztes Gaſtſpiel 
des Frl. Alb. Stauber, vom Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in 
Berlin. Auf allgemeines Verlangen. 
„Lueinde vom Theater.“ Geſangs⸗ 
Poſſe in ſechs Bildern von E. Pohl. 
Muſik von Conradi. (Hermine Stre⸗ 
ſow, Frl. A. Stauber.) [7895] 
ittwoch, den 11. Juni. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Fil. Albert. Stau: 
ber. „Thereſe Krones.“ Genre⸗ 
bild mit Geſang 
Haffner. Muſik von Müller. (The⸗ 
reſe Krones, Frl. A. Stauber.) 


Volks- Theater. [5205 
Dinstag. „Ein Knopf.“ „Der 


Am 4. v. Nachm. 2 Uhr folgte unfer 
herzensgutes, hoffnungsvolles Söhn⸗ 
chen Georg, alt 3% J., ſeinem Brü⸗ 
derchen Willy in die Ewigkeit nach. 

Friedrich Teuber, Lehrer, [2382] 

Bertha Teuber geb. Klebert. 


Heute Nachmittag endete ein 
ſanfter Tod das lange Leiden 
unſerer guten, unvergeßlichen 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, der verw. Eva Boehm. 
Wer die Brave gekannt hat, 
wird unſern Schmerz zu würdi⸗ 
gen wiſſen. [2384] 
Dies zeigen allen Bekannten 
und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Neudorf per Antonienhütte, 
Laurahütte und Antonienhütte. 


3 


2 Akten. 


Geftern Abend 774 Uhr bere] ö 
ſchied ſauft unfere liebe Mutter, 
Schweſter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 


mutter, die verwittwete Frau 


Schlesiens. 

Mittwoch, den 11. Juni, Abds. 7 Uhr; 
Herr Pastor Dr. Schimmelpfennig: 
Die schlesischen Fürsten im XVI. 

Jahrhundert, (Schlösser-, Gärten-, 
Hofleben-Vergnügungen.) [7891] 


Für die mir von Nah und Fern 
dargebrachten Glückwünſche zu meiner 
ſiebenzigjährigen Geburtsfeier ſtatte 
ich auf dieſem Wege allen Verwandten 
und Freunden meinen herzlichſten 
Dank ab. .. 15157] 

Broslawitz, den 7. Juni 1873. 


E. Schlesinger. 


Dritter Breslauer 
Turnverein. 


Bis zum 20, d. Mis. finden die 
Turnübungen (Dinstag und Freitag 
Abend) im Hofe der Mittelſchule, 
Nicolai-Stadigraben Nr. 5, ſtatt. 

Breslau, den 9. Juni 1873. 


[2363] Die Hinterbliebenen 
PCC 


Heute Nachmittag verſchied 
ſauft nach kurzem Krankenlager 
unſere gute Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, die verwittw. 
Frau Philippine Fränkel, geb. 
Proskauer, im Alter von 66 Jah⸗ 
ren. In tiefer Beirübniß zeigen 
wir dies hiermit an. 7899 

Coſel, den 7. Juni 1873. 

Die Hinterbliebenen. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
im 3. Juni ſtarb nach kurzem, 
heftigem Krankenlager am Scharlach⸗ 
fieber die verwittwete Frau Premier⸗ 
Lieutenant Agathe Pratſch, geb. 
Hüllesheim, im Alter von 24 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetriebten Hinterbliebenen. 
Emden und Krotoſchin. [2364] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Lieutnt. ala suite des 
1, Garde Ulanen⸗Regmts. Hr. v. 
Prittwitz und Gaffron, mit Baroneſſe 
Aimée von Stasl⸗Holſtein in Wies⸗ 
baden. £ 
Verbindung. Pr.⸗Lieutnt. und 
Regts.⸗Adjut. desz3. Rhein. Inf.⸗Reg. 
Nr. 29, Hr. Pagenſtecher mit Frl. Nini 
Bauer in Coblenz. 
Geburt. Ein un dem Kreis⸗ 
richter Herrn Minzlaff in Wriezen. 
Todesfälle. Landrath a. D. Hr. 
v. Albrecht in Potsdam. Oberſtlieutnt. 
h D. Hr. Frhr. g. Hanſiein in Born⸗ 
agen. Frau Prof. Nitzſch in Kiel. 


8 288 ern ER 
Biadi-Theaier. 
Frau Mathilde Mallinger iſt 
in Folge einer heftigen Erkältung 
am Auftreten verhindert, und mußte 
das Gaſtſpiel derſelben aufgehoben 
hr die n biefen Goflborfel 
r die zu dieſen Gaſtvorſtellungen 
beſtellten Billets wird die Reſerde⸗ 
gebühr im Theaterbureau zurückgezahlt. 

Dinstag, den 10. Juni. Zum Be⸗ 
nefiz für den Kapellmeiſter Herrn 
Friedrich Müller. „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten von 
Richard Wagner. 

Mittwoch, den 11. Juni. Sechstes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Wilhelm Knaack, 
vom Carltheater zu Wien. 
Egoiſten.“ Luſtſpiel in 3 
zügen von J. Roſen. (Düring: 


Donnerstag, den 12. d. Abends 


Uhr, 
in der neuen Börſe. Vortrag des 
Herrn Dr. R. Frieſe. „Ein Beſuch 


Weltausſtellung.“ 
17894] 


in der Wiener 
Damen haben Zutritt. 


Helm⸗Verein. 


Heute, Dinstag, Abends 8 Uhr, 
General⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


English Club. 


Notice is hereby given that ſor 
the future the meetings will take 
place every thursday night at 8 
o’clock in Kissling’s Garden at the 
Promenade, All members are 
especially requested to attend this 
opening meeting. Visitors are 
welcome. [5230] 

By Ordre. The Secretary. 


Spec.⸗Arzt Dr. M 


in Berlin heilt brieflich Syphenis, Ger 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Zeipstgeritraße 91. [2278] 


„Die 
Auf⸗ 


. Knaack.) Hierauf: „Um⸗ 


Dorfbarbier.“ Komiſche Oper in 


Singakademie. 

Da die Aufführung zur Stiftungs- 
feier (für welche Comola von Gade 
in Aussicht genommen ist) nahe be- 
vorsteht, so werden die hochge- 
ehrten Mitglieder, namentlich 
Männerstimmen, umrecht zahlreiche 
Theilnahme an den Uebungen drin- 
gend gebeten. [7892] Schaeffer. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute 


Coneert 


in 3 Atten don dier Breslauer Concert-Kapelle 


Anfang 7 Uhr. [7899] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Louis Lüsiner, Director. |® 


Breslauer 


Verein für Geschichte und Alterthum MHetien-Bierbrauerei. 


eute 


8 
Großes Concert 
von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree n Perſon 1 Sgr., Kinder „ Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. 17915 


Seiffert'sEtabliſſement 
Noſenthal. 


Das für heut angekündigte orient. 
artenfeſt findet nicht ſtatt. [5190] 


Zum Bade⸗Arzt von Neinerz 
gewählt, habe ich die Stellung an⸗ 
getreten. [4951] 


Dr. Zdralek. 
Hötel Victoria. 
C. Triebe, 


empfiehlt sein neu renovirtes 
MHiötel 46607 
und Weinhandlung. 


Geſchlechts⸗Kraulheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Flechten ꝛc. heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Ausw. brieflich, 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11. 
von 10—12 und von 3—5 Uhr. 


i Haut- u. Ner- 
Geschlechts-, venkranke 
(Beitnässen, Epilepsie, Zuckerharn- 
ruhr, Rückenmarksleiden, Impotenz) 
heilt auch brieflich gründlich und 
schnell der prakt, Spezialarzt Dr, 


med. Cronfeld, Berlin, Carl- 
strasse 22. [6631] 


ieee 


heilt auch 
Bandwurm ‚gie 


. ’ x 0 
in Wien, Praterſtraße 42. 9 


| 


Broſchüren über das Dr. Legab’iche 
Frauen⸗Elexir ſind gratis ni Haben 
in der Apotheke zu Bojanowa. [2276 


Um die Sprache des Herzens zu 
Herz und Seele zu führen, iſt das 
Ion Liebende ausgezeichnete Buch ers 
chienen: 


Brieſſteller für Liebende 


er beiderlei Geſchlechts. — Ent⸗ 


hält 90 Muſterbriefe über alle 
Liebesverhältniſſe im blühend- 
ſten Styl und in den elgan⸗ 
teſten Wendungen, nebſt 20 
ausgezeichneten Polterabend⸗ 
ſcherzen u. Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. 
Siebente verb. Aufl. Preis 10 Sgr. 
Dieses schöne Buch giebt An- 
leitung, sich geliebten Personen mit 
Richtigkeit, Deutlichkeit und Ele- 
aus der Sprache mitzutheilen. 
Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau vorräthig in 


Trewendt&Granier’s 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Grete, 39. 17895 


Stubba’s 
Zifferrechnenhefte 


werden, jobaid das neue Münzgeſetz 
im Reichstage durchberathen iſt 
und die Allerhöchſte Sanetion er⸗ 
halten hat, umgearbeitet, was ich 
den Herren Schulvorſtehern und 
Lehrern hiermit ergebenſt anzeige. 
Bei neuer Einführung dieſer Heſte 
gewähre ich dieſelben Vortheile, 
welche die Verleger ähnlicher Hefte 
anbieten. f [5371] 
Sicherem Vernehmen nach wird 
jedoch der Rechenunterricht nach 
neuer Reichswährung in den Schulen 
erſt im Januar 1874 beginnen. 
Adolf Appun, 
Procuriſt für die Firma. 
„Appun, Verlag. 
Bunzlau, den 9. Juni 1873. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, Cpt. 
Ziemke. [6683] 
Abfahrt von 

Stettin jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend 1½ Uhr Nachmittags, 

Kopenhagen jeden Montag und 
Donnerstag 2 Uhr Nachmittags. 

I. Kajüte 6 Thlr., II. Kajüte 3% 
Thlr., Deckplatz 2 Thlr. preuß. Cour. 

Hin⸗ und Retourbillets (4 Wochen 
Gültigkeit) 25 pCt. billiger. 


Ein armes, aber anſtändiges Mäpd⸗ 
chen, das ohne ihre Schuld in 
Noth gekommen, bittet edle Menſchen⸗ 
herzen, ihr ein Darlehen von 50 
Thaler gegen pünktliche Abſchlags⸗ 
zahlung von 5 Thlr. zu leihen (wo 
möglich von einer Dame). Gefällige 
Off. unter Nr. 81 in den Briefk. der 
resl. Zig. 15209 


Victoria-Keller, 


Ohlauerstr. 84, Ecke 


Schuhbrücke, 
empfiehlt sein Restaurant mit 


| Damen-Bedienung. 


A ( ͤ 


Steppdecken 


Sachen Sarben ee Taffet, „ 
) eroise und Purpur, in den neueſten Deſſi 
ebenſo wollene Schlafdecken empfiehlt in größter Anga 917925 


Robert 


Satin laine Thibet, 
[7923] 


Rother, 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 


Ohlauerſtr. 


83, Ecke d. Schuhbrücke. 
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Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn-Geſelſcha. 
am Wäh Welt 


50 ährend der Dauer der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung werden von unſeren Stationen: Oels, 
[2% Namslau, Kreuzburg, Tarnowitz, Beuthen und Pleß 

inf directe Retourbillets nach Wien ju ermäßigten 

0 Gar 0 Preiſen für einzelne Neiſende II. und III. 
R =. Wagenklaſſe mit dreiwöchentlicher Gültigkeitsdauer 

fur die Route via-Dziedi ausgeben. 8 

Ferner gelangen bei denſelben Stationen Lokalbillets nach Diieditz, 
für Hin: und Rückfahrt zum einfachen Fahrpreiſe, und mit dieſen gleich⸗ 

eitig Billeis Diieditz⸗Wien 2. und 3. Klaſſe mit dreiwöchentlicher ültig⸗ 
eitsdauer zum Verkauf behufs Benutzung der Extrazüge, welche an be⸗ 
ſtimmten Tagen, (im Monat Juni c. am 11., 21. und 28.) don Krakau nach 
Wien abgelaſſen 


Rechte: 


werden. Die Daten der in ſpäteren Monaten courſirenden 
dergleichen Extrazüge werden beſonders bekannt gemacht. Bezüglich der 
Anſchlüſſe in Diieditz und der Fahrpreiſe ꝛc. verweiſen wir auf die bei 
unſeren ſämmtlichen Billet:Erpeditionen ausgehängten Placate. 

Breslau, im Juni 1873. 7925] 


Die Direction. 


Rheiniſche Eiſenbahn 
Amortisation 4% Procentiger 
Prioritäts⸗Obligationen. 


> Von den unterm 2. Auguſt 1858 und 26. 
November 1860 Allerhöchſt privilegirten 4, procentigen Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen unſerer Geſellſchaft find die nachſtehenden Nummern zur planmäßigen 
Amortiſation pro 1873 ausgelooſt worden. 


A. 260 Stück à 200 Thlr. sub Nr. 

340, 575, 640, 683, 697, 717, WI, 1077, 1080, 1484, 1516, 2048, 2132, 
2160, 3071, 3368, 3417, 3591, 3775, 3882, 3949, 3976, 4191, 4543, 4753. 
4846, 5361, 5535, 6195, 6404, 6407, 6532, 6576, 6782, 6895, 6946, 6972, 
7192, 7298, 7386, 7803, 7982, 8045, 8760, 8818, 8982, 9023, 9034, 9269, 
10,184, 10,283, 10,655, 11,038, 11,160, 11,286, 11,350, 11,437, 11,504, 

„588, 12,640, 12,700, 12,935, 13,238, 13,239, 13,435, 
13,536, 13,592, 13,889, 13,897, 14,121, 14,276, 14,306, 
14,358, 14,546, 14,556, 14,566, 14,650, 14,751, 14,773, 
14.854, 14855, 14,879, 14,880, 14,968, 14,969, 14.970, 
15,296, 15,299, 15,311, 15,331, 15,382, 15,383, 15,499, 
15,569, 15,570, 15,589, 115,593, 15,664, 15,665, 15,673, 15,681, 
„15.779, 15.902, 16,121, 16,126, 16,219, 16,379, 16,380, 16,439, 
„16,480, 16 579, 16,624, 16,632, 16,659, 16,689, 16,693, 16,713, 
10,714, 16724, 16,774, 16,818, 16,866, 16,910, 16,960, 16,962, 16,965, 16,966, 
16,960, 17,180, 17,131, 17132, 17,184, 17,135, 17,171, 17.209, 
17,221, 17,400, 17,485, 17,489, 17,505, 17,536, 17,546, 17.548, 
17,559, 17,653, 17,664, 17,665, 17,673, 17,761, 17.851, 
18,332, 18,370, 18,418, 19,033, 19,440, 19,146, 19,247, 19,365, 
19,464, 19,501, 19,615, 19,835, 19,836, 19,853, 19,854, 19,933, 19,934. 
947, 19,948, 19,949, 19,951, 19,952, 30,051, 30,158, 30,604, 30,623, 
30,633, 30,801, 30,812, 30,898, 30,961, 31,179, 31,207, 31,420, 31,452, 
31,578, 31,574, 31,663, 31,665, 31,722, 31,827, 31,839, 31,906, 32.264, 
32,264, 32,375, 32,454, 32,649, 32,667, 32,710, 32,712, 32,846, 32,975, 
33,359, 33,558, 33,550, 33,715, 34,437, 34,790, 34867, 85,205, 35,287, 
35,551, 35,829, 35,892, 36,398, 36,736, 37,320, 37,549, 37,601, 37,783, 
37.892 38,751, 39,273, 39,418, 40,155, 41,423, 41,482, 42,108, 42,189, 
42793, 42379, 42,926, 43,000, 43,051, 43,137, 43,785, 43,833, 44,449, 
44,649, 44,770, 44,837, 44,870, 44,986. ; 


— 
B. 75 Stück à 100 Thlr. sub Nr. 

20,001, 20,146, 20,248, 20,260, 20,268, 20,313, 20,351, 20,427, 20,440, 
20,507, 20,570, 20,614, 20,785, 20,796, 20,797, 20,801, 20,896, 20,905, 
21,198, 21,326, 21,473, 21,477, 21,549, 21,652, 21,721, 21,799, 
22,038, 22,381, 22,755, 23,063, 23,121, 23,164, 23165, 23,247, 23,906, 
24,204, 24,207, 24,307, 24,349, 24,411, 24,665, 24,688, 24,889, 25,066, 
25,114, 25,338, 25,376, 25,466, 25,505, 25,704, 25,965, 26,188, 26,249, 
26,511, 26,650, 27,371, 27,433, 27,658, 27,683, 27,773, 27,913, 27,958, 
27,998, 28,261, 28,555, 28,615, 28,706, 28,745, :8,880, 28,978, 29,201 
29.297 29,760, 29,826, 29,982. : | 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
vom Jaunar 1824 ab, mit welchem Tage die Verzinſung aufbört, nebſt 
dem Zins⸗Coupons per 1. Juli 1874 und ff. an unſere Hauptcafle hier oder 
an eins der nachbenannten Bankhäuſer: 3 3 

Den A. Schaaffhanſen ſchen Bank⸗Verein, die Herren 
Sal. Oppenheim Jum. & Co. hier, die Aachener Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft in Aachen, die Herren Ed. Frege K 
Co. in Hamburg, S. Bleichröder in Berlin, die Filiale 
der Bank für Handel und Induſtrie in Frankfurt a / M. 


und den ſchleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau 


inzuliefern und dagegen den Nennwerth der Obligationen in Empfang zu 
a, — Nach dem 31. Januar 1874 erfolgt die Einlöſung nur noch durch 
unſere Hauptkaſſe. — Für jeden nicht abgelieferten Zinscoupon pro 1. Juli 
1874 und ff, wird ver Betrag deſſelben an der Capitalſumme gekürzt. 

Von den bereits in früheren Terminen ausgelooſten obenbezeichneten 
Obligationen 1990 51 1 8 angegebenen Nummern bisher nicht zur 
Einlöfung präſentirt worden. SE 

„Von den Obligationen à 200 Thlr. 

a, Nr. 7137, 10070, 10919, 12749, 16489, 18092, 30095, 30105, 30324, 

30713, 31627, 32996, 35761, 35764, 43173, 44224, 44873, ausgelooſt pro 


2. Januar 1870; 
5 Nr. 1658, 1901, 2928, 7080, 8633, 10031, 12535, 17801, 30099, 


72 


— 


30784, 85102, 35548, 37382, 37590, 38319, 33772, 39353, 43459, ausge ( 


t pro 2. Januar 1871; 
leut In. 0 317, 945, 6944, 10101, 10108, 11027, 11320, 12094, 12177, 


2180, 12327, 12694, 13658, 15659, 17790, 30268, 30449, 30665, 30875, 
31671, 32903, 34513, 34973, 35065, 35449, 37941, 38470, 39581, 39608, 
40156, 40463, ausgelooſt pro 2. Januar 1872. 

d. Nr. 836, 1239, 1394, 1661, 1976, 2099, 2657, 3122, 3137, 5313, 5849, 
6776, 7380, 8107, 8145, 8556, 9488, 10953, 13249, 13261, 13509, 13538, 
13846, 13872, 14069, 14145, 14411, 14919, 15045, 15550, 15769, 16411, 
16364, 17518, 19303, 30047, 30068, 30072, 30158, 30367, 30845, 31389, 
31517, 31952, 32065, 32143, 32450, 33060, 33544, 33703, 34387, 34770, 
35699, 35959, 36480, 37952, 38303, 38747, 39131, 40918, 41429, 42306, 
42548, 42982, 43128, 43223, 43707, 44325, 44978, außgelooft pro 2. Ja: 
nuar 1873. ? 
B. von den Obligationen à 100 Thlr. 

a. Nr. 20,888 27,385, 27,830, 28,090, 28,210, 28,504, ausgelooſt pro 2. 


Januar 1870. 
b. Nr. 22,073, 23,878, 24,883, 26,576, 27,739, 27,740, 28,231, ausgeloſi 


2. Januar 1871. 
uro 2. Daun) 712, 21.992, 22074, 22295, 23,413, 23,953, 24,002, 
27,457, 28,173, 28,425 ausgelooſt pro 2. 


24.277, 24,439, 24,913, 25,071, 
Januar 1872, 

d. Nr. 20,330, 20,738, 21,019, 21,773, 21,883, 22,931, 22,987, 23,598, 
24,364, 24,557, 24,901, 26,180, 27,541, 27,542, 27,589, 27,841, ausgelooſt 
pro 2. Jauuar 1873. 5 

Cöln, dro 6. Juni 1873. 


Die Direction. 
Kunst- Ausstellung 


in der alten Börse ist täglich von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 
Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr ab) geöffnet. Eintritts- 
preis 5 gr. Kataloge 5 Sgr. ; 6640], 

Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Schügenfeit zu Glatz. 


Am 22. und 29. Juni c. finden hierorts die beiden Königsſchießen ſtatt. 
— Inhaber von Schenk⸗, Schau⸗ und Würfelbuden, welche hierauf 
refleckiren, wollen ihre Anmeldung bis incl. den 8. d. M. dem Unterzeichneten 
zugehen laſſen. 2383] 


Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


TFT 


F 


. Rheiniſche Eiſenbahn. : 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannk⸗ 

machung vom 18. November 1872, betreffend 
die Emiſſion von 48,400 Stück Thlr. 12,100,000 
neuer Aetien unſerer Geſellſchaſt, richten wir an 
die Bethelligten hierdurch die Aufforderung, in 
. Gemäßheit der, auf den Partial⸗ Quittungen 
über die in zwei Raten bereits eingezahlten 40 Procent abgedruckten 
Uebernahme⸗Bedingungen, nunmehr in dem eitraum vom 20. Juni 
bis 1. Juli c, die dritte Nate ad 30 Procent mit Thlr. 75 
pro Aetie entweder an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt oder an 
Herrn S. Bleichröder in Berlin zu zahlen und zwar unter gleich⸗ 
zeitiger Vorlage der vorgedachten Partial⸗Quittungen, welche mit der 
Empfangs⸗Beſcheinigung über die dritte Einzahlung verſehen und zu⸗ 
gleich zurückgegeben werden. 

Wer die dritte Einzahlung nicht bis incl. 1. Juli c. leiſtet, hat 
die im §7 der mehrerwähnten Bedingungen, welche lauten; 

„Wer mit den ausgeſchriebenen Ratenzahlungen im Rückſtande 
„bleibt, verfällt in die ſtatutenmäßige Conventionalſtrafe von 10% 
„zum Vortheile der Geſellſchaft, und ſteht es der Letzteren frei, von 
„dem Säumigen, wenn innerhalb zweier ferneren Monate nach er⸗ 
„neuerter öffentlicher Aufforderung die rückſtändige Zahlung nicht er⸗ 
„folgt, dieſe nebſt der Conventlonalſtrafe gerichtlich einzuttelben, oder 
„aber denſelben, unter Auſhebung feiner Verflichtung, des bereits 
„Gezahlten und aller Rechte aus den bisherigen Zahlungen verluftig 
„zu erklären.“ 

angedrohten Nachlheile zu gewärtigen, event. auch gemäß § 3 der 
Bedingungen zuſätzlich 6% Verzugszinſen ſeit dem 1. Juli c. zu 
entrichten. 

Die Diloldendenſcheine und Zins⸗Coupons pro 1. Juli c. von den 
Actien reſp. Obligattonen unſerer Geſellſchaft können für die vorge- 
dachte dritte Ratenzahlung benutzt werden. 

Köln, den 7. Juni 1873. 


Die Direction. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 
Sinfenablung pro 1. Juli 1873. 


ie am 1. Juli c. fälligen halbjährigen 
— Zinſen, 
N a. von den Aprocenligen Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen unſerer Geſellſchaft a 5 Thlr. für 

5 den Coupon Serie IV. La. E., 
2 b. von den 3½ procentigen Priorität: 
Obligationen derſelben à 3% Thaler für den Coupon 

Serie III. La. T., 

. von den 4 K procentigen Prioritäts ⸗ Obligationen der früheren 
Koͤln⸗Crefelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 3 27 Thaler für den 
Coupon Serie IV. La. G., 

d. von den unter'm 2. Auguſt 1858 und 26. November 1860 
prlvilegirten 4 4procentigen Prloritäts⸗ Obligationen derſelben 
& 4% Thlr. von den Obligationen à 200 Thlr. und & 2% 
Thaler von den Obligationen à 100 Thaler für den Coupon 
Serie III. La. J., 

können vom 1. bis 31. Juli c. gegen Aushändigung der betreffenden 

Baut 1 entweder bei unſerer Hauptkaſſe dier oder bei nachſtehenden 
dem A. Sehaaffhausen'sehen Bankverein, Herrn 
S. Oppenheim jun. & Co., J. H. Stein und J. D. 
Herstatt hier, Jonas Cahn in Bonn, v. Beekerath- 
Heilmann und Gebr. Molenaar in Crefeld, von der 
Heydt-Kersten & söhne in Elberfeld, Ed. Frege & 
Co., in Hamburg, 8. Bleichröder in Berlin, der Aachener 
Diseonto⸗Geſellſchaft in Aachen, der Filiale der Bank für, Han⸗ 
del und Induſtrie in Frankfurt a. M. un 


dem Schleſiſchen Bauk⸗Berein in Breslau, 


erhoben werden. 
Vom 1. Auguſt c. ab erfolgt die Einlöſung nur noch durch unſere 
Hauptkaſſe. 
Köln, den 5. Juni 1873. [2367] 


Die Direetion. 


Oberschlesische Eisenbahn- 
Actien Littera B. 


Die Verſicherung gegen die diesjährige Verlooſung übernehmen billigſt 


ppenheim &Schweitzer, 
Ring 27. (6744) 


Bekanntmachung. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtentbums⸗Landſchaft wird der diesjährige 
Johannis⸗Fürſtenthumstag am 24. Juni eröffnet werden. Zur Einzah⸗ 
lung der Pfandbriefszinſen, wobei fremdes Geld, namentlich ausländiſche 
Banknoten und Guldenſtücke, ſowie andere als landſchaftſiche Zins⸗Coupons 
nicht angenommen werden können, ſind die Tage bis zum 24. Juni Mittags, 


zu deren Auszahlung an die Einlieferer der Zins⸗Coupons die Tage 


am 25., 26., 27. 30. Juni und 1. Juli c. von Vormittags 9 bis Mittags 
1 Uhr beſtimmt. : [1045] 
Breslau, den 23. Mai 1873. 


Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Directorium. 


J. E. von Saurma. 


Actiengeſellſchaft Breslauer 
Schlachtvieh⸗Markt. 


Zu der ordentlichen Generalverſammlung 
Donnerstag den 19. Juni 1873, Nachmittags 4 Uhr, 
im Oaf6 Restaurant, Carlsſtraße Nr. 37, 
werden die Actionäre hiermit eingeladen. Zur Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung haben dieſelben ſich als ſolche durch Vorzeigen der Actien zu 
legitimiren, und Diejenigen, welche am Erſcheinen perſönlich verhindert ſind, 
baben ihre Vertreter aus der Zahl der Actionäre mit beglaubigter ſchriftlicher 
Vollmacht zu verſehen. 5 
Gegenſtände der Verhandlung: 
1, Bericht des Verwaltungsraths über die Lage der Geſchäfte der 


Dritte Einzahlung auf die neuen Actien. 


[2368] 


Actiengeſellſchaft im Allgemeinen und über die Reſultate des ver⸗] nach einer Analyje des Prof. J. v. Liebig bereiteten 


oſſenen Jahres. 
2. Vorlegung der Bilanz. _ 
3. Wahl dreier Mitglieder in den Verwaltungsrath und der Rebiforen. 
4. Ertheilung der Decharge. 
Breslau, am 24. Mai 1873. 


Der Verwaltungsrath. 


Submiſſion auf Banarbeit. 


Die Anlieferung von 4 Stück genieteten Blechträgern a 11,0, M. lang, 
„ee M. hoch, von einem Geſammtgewicht von pptr. 170 Cir. zum Bau des 
Wa Gymnaſiums fol im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
Es iſt hierzu auf 


Freitag den 20. Juni c., 
Vormittags 10 Uhr, 


Termin im hieſigen Rathhauſe anberaumt, bis zu welchem Offerten derſiegelt 

und mit bezeichnender Aufſchrift verſehen an den unterzeichneten Magiſtrat 

einzuſenden find. Zeichnung und die abe abe können daſelbſt 

babe werden, auch werden dieſelben abſchriftlich gegen Gopialien 

Patſchkau, den 6. Juni 1873. 7912] 
Der Magiſtrat. 


Preußiſche Central⸗Boden⸗ 


Eredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Anträge auf kündbare und unkündbare Hypotheken ⸗Darlehen 
nimmt entgegen [5433] 


Julius Krebs, Breiteſtr. 40. 
Wie ſpart man am beſten? 


Wer wünſchte nicht, ſeine ung danger bei ſeinem Tode verſorgt 
zu wiſſen? Aber nicht Jedem iſt ein langes Leben beſchieden, um durch 
Anſammlung von Erſparniſſen die Exiſtenz der Hinterbleibenden zu 
ſichern. Da nun am häufigſten der Tod unvermuthet eintritt, unver⸗ 
muthet ſchon darum, weil Unwillkommenes nicht gern vermuthet 
wird, ſo iſt Niemand davor geſichert, daß nicht ein früher Tod ſeinem 
Sparen für die Familie ein plötzliches Ende macht, ohne daß das 
angeſtrebte Ziel erreicht iſt. Dieſe Gefahr zu beſeitigen, iſt der Zweck 
der Lebens⸗Verſicherung. 

Man legt daher ſeine Erſparniſſe für die Familie am beſten in 
einer Lebens⸗Verſicherung an, da das Endziel des Sparens bereits 
durch Entrichtung des erſten en Beitrages gewährleiſtet iſt. 

Zeitweiſem Geldbedarf des Verſicherten bei Lebzeiten hilft die Ge⸗ 
ſellſchaft ab durch Gewährung von Darlehne auf die Police, kauft auch 
dieſelbe zurück, nach fünfjährigem 1 0 0 der Verſicherung. Die 
Verpflichtung zu weiterer Prämienzahlung kann ſiſtirt, auch völlig 
Se werden unter entſprechender Reducirung der Verſicherungs⸗ 

umme. 

Weitere Erläuterungen zu ertheilen, ſind unſere Vertreter gern 
bereit, wie auch in unterzeichnetem Bureau Proſpecte zur gefälligen 
Empfangnahme bereit liegen und Anmeldungen zum Beitritt zu 
unſerer Geſellſchaft gern entgegen genommen werden. 


Die Subdireetion | 
der Friedrich Wilhelm, Lebens⸗Ver⸗ 


erungs⸗Geſellſchaft 
el. 2 Dan . 13. 


Aunoncen 


in ſämmtliche hieſtge und auswärtige Zeitungen befördert prompt und 
zu Originalpreiſen die Annoncen⸗Expedition von [6605 


Bernh. Grüter in Breslau, 


Ning, Niemerzeile 18, I. Et. 


Thlr. 1000 
Schleſ. 3 ½ proc. Pfandbriefe auf Nuppersdorf, Kr. Strehlen, 
utaſchen wir gegen gleich hohe Appoinis um und zahlen 2 pCt. zu. 


15846 Gobr. Guttentag. 


[4263] 


Otto Fabig’s Restaurant, 


„Gambrinus“, Meſſergaſſe 24, 


Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit, diverſe Weine von den beſten Marken, 
gutes Lager Culmbacher und Grätzer Bier zur güligen Beachtung beſtens 
empfohlen. [7364] 


M. Karfunkelstein & Co., 


Erstes Central-Versandt-Bier-Depöt 
Schmiedebrücke No. 50, 
(vis-A-vis dem goldenen Soepter) 
empfehlen ihr Depöt von Bieren aus den 
renommirtesten Brauereien zu geneigter 
Beachtung. 


NB, Um Verwechslungen mit einem Biergeschäft 
vorzubeugen, welches sich unter einer mit der unsrigen 
fast gleichlautenden Firma hier in unserem früheren 
Geschäfts-Locale aufgethan hat, ersuchen das corre- 
spondirende Publikum ganz ergebenst, bei Bestellungen 
sich jederzeit unserer vollständigen Firma bedienen, 
und gefälligst darauf achten zu wollen, dass sich unser 
Comptoir mur 6199 


Schmiedebrücke No. 50 


befindet, und dass wir weder hier noch auswärts reisen 
lassen, 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines olizei⸗Sergeanten iſt ſofort zu 1 


ſetzen, wozu ue ungsberechtigte ſich bis zum 22. d. M 
melden können. Das Gebalt beträgt incl. Wohnungs⸗Servis und 
Kleidergelder 300 Thlr. [7913] 


Lauban, den 6. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Von den allein in unſerer Anſtalt von dem Chemiker Dr. C. 1270 fe 


künſtlichen Aachener Vädern 


det ſich die alleinige Niederlage in Breslau bei Herrn Herm. Straka 
De iſt deb Kruke 8155 dem Namen des Erfinders Dr. C. Scheibler und 


un n de a b 
[7898] unſerer Fiama verſehen, worauf wir die zahlreichen Conſumenten genau zu 


Anſtalt für künſtliche Badeſurrogate 


ten bitten. 
en von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 


2 


1874, V br 
(alte 


. 1 
in unſerem Geſchäftslocale 
Taſchenſtraße Nr. 18) hierſelbſt an⸗ 


ſtehenden Termine ſich zu melden, 
wedrigenfalls ſie mit allen aus jenen 
PfandbriefenherzuleitendenAnſprüchen 
Werden präkludirt und die Pfand⸗ 
briefe ſelbſt durch richterlichen Spruch 
werden amortiſirt werden. 
Breslau am 27. Mai 1873. [1103] 
Schleſiſche Generallgndſchafts⸗ 
Direction. 


2 Concurs⸗ 5 
Königliches Kreis. erich zu 
2 Görlitz. Erſte Abtheilung. 
Den 6. Juni 1873, Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Schnei⸗ 
dermeiſter Johann Karl Traugott 
Lange und Friedrich Auguſt See 
zu Görlitz iſt der kaufmänniſche Con: 
Kurs eröffnet und der Tag der 
5 e auf den 30. 
April 1873 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Malle iſt der Kaufmann Wieru⸗ 
zowski ſen. in Görlitz beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 10. J 7 0 5 Vormittags 
r 


2 
in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 26 vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Strützki anbe⸗ 
kraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
Dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ers, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
Leinſtweiliger Verwaltungsrath zu be⸗ 
ſtellen und welche Perſonen in den⸗ 
ſelben zu berufen ſeien. ; 
Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
der anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfol⸗ 
15 oder zu zahlen, vielmehr von dem 
; 11 der Gegenſtände 
is zum 5. Juli c. einſchließlich 
erichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. x 
fandinhaber und andere mit ven: 
. 15 en gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. DE 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 1 


ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte . 
bis zum 20. Juli 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnach zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
f en Friſt angemeldeten For⸗ 
erungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definiiven Verwaltungs⸗ 


Perſonals 
am 30. Juli 1 Vormittags 


* 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termin: 
immer Nr. 24 vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. - 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


werden. \ 5 700 
Alu iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 

1 Auer 10 a 1 0 
einſchließli eſtgeſetzt, un ur 
Prüfung aller innerhalb derſelben 
Rach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 8. October 1873, 
l Vormittags 9 Uhr 5 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
immer No, 24 vor dem genannten 
ommiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. EB 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einteicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


3 Jan muß bei der Anmeldung ſeiner 


orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
ligten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntschaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Üttech, Wildt, von Ra⸗ 
benau, Juſtizrathe Dr. Dreyer, 


geſchlagen. 


Heiraths⸗Geſuch! 


Ein reeller Mann, wohlerzogen, 
30 Jahr alt, Beſitzer einer rentablen 
Gaſtwirthſchaft nebit Fleiſcherei, ſucht, 
da es ihm in Folge des Geſchäfts⸗ 
betriebs an Damenbekanntſchaft feblt, 
eine Lebensgefährtin. Junge Damen 
mit einem disponiblen Vermögen nicht 
unter 1000 Thlr. wollen pertrauens⸗ 
voll ihre Adreſſe mit Beifügung der 
Photographie unter Chiffre N. J. 
poste restante Schwientochlowitz ein⸗ 
ſenden. [5212 


® k, Bethe zu Sachwaltern vor⸗ 
Sprint, Bethe zu Sach 11100 Kli 


auf derſelben ſtait. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Mühlenbeſitzer Guſtav 
Seidel zu Alt⸗Jauer gehörige, zu 
Auſche Kreis Liegnitz, belegene, unter 
Nr. 18 des betreffenden Hypotheken⸗ 
buches verzeichnete Mühlenbeſitzung, 
n welcher 3 Hektar 58 Ar 80 Qu.⸗ 

eter, als der Grundſteuer unter⸗ 
liegend, gehören, hierzu eingeſchätzte 


iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 


mit einem Reinertrag von jährlich 1873 feſtgeſetzt 
377/10 Thlr., während der Gebäude: inden > 
MUSEEN 25 Thlr. beträgt, | Zum einſtweiligen Verwalter der 


ſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt worden. 

Der Auszug aus den Steuerrollen 
und der Hypothekenſchein können in 
unſerem Bureau III. eingeſehen werden. 
Zur Verſteigerung des gedachten Grund⸗ 
ſtücks iſt ein Termin im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Auſche auf 

den 5. Juli 1873 Nachmittag 


2 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Uitheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
ein Termin auf 
den 9. Juli 1873 Vormittags 
11 U 


* 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im neuen 
Gerichtsgebäude anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Hypofhekenbuch hedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Liegnitz, den 8. Mai 1873. [938] 
gar Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 
Friemel. 


Bekanntmachung. 1008 

Das zum Nachlaſſe des Wilhelm 
Ullrich zu Märzdorf gehörige Feei⸗ 
richtergut, eingetragen im Grundbuche 
unter Nr. 40 M 


Maſſe iſt der Kaufmann 
Heul 1 zu Myslowit beſte 
Die 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 25. Juni 1873, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 
Terminszimmer No, 1 vor dem Com: 
miſſar Herrn Kreisgerichtsralh Schell⸗ 
bach anberaumjen Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die 


die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 


oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam 0 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. Juni 1873 einſchließlich 


Maſſe Anzeige 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
liefern. £ 
Keiner und andere mit den⸗ 
elben 
Gemeinſchuldners haben von den in 


nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder, nicht mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrech 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

au 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 


zu Glatz, 
verkauft werden. 
Taxe, Auszüge, aus der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuerrolle ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen ſind im Bureau V. ein⸗ 
aujehen; 

ab, den 12. Mai 


& ai 1873, vor dem genannten Commiſſar zu 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abib. 


erſcheinen. ER 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 


unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


nebſt fünfjährigen Forderung einen am hieſigen Orte 


Valentin 


Zinf on 
Pawlik ſchen Abweſenbeitsmaſſe von zeigen. 


enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſche fehlt, werden die 


in Kattowitz, Ehrlich, 
Lebenheim, Morgenroth, 
rath Schmiedicke, Tarlau, 
rath Walter, Wrzodeck zu 
then O.⸗Schl. 


nr e ge ſchlagen 
der Wolff' & Aufgebot 
fa 85 Bar aan Te 9 Belauntmachung. 


den 2. April 1824, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
auf sie hieſige Gerichtsſtätte die unbe⸗ 
kannten Rechtsnachfolger der den 
18. Jauuar v. J. zu Dieſchel mit 
Hinterlaſſung eines anſehnlichen Mo⸗ 
e ons verſtorbenen Schloß: 
bedienten⸗Witiwe Johanna Wolff, 
geb. Puff, unter der Verwarnung 
geladen, daß ſonſt der landesherr⸗ 
liche Fiscus für den rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihm als ſolchen 
der Nachlaß zur freien Dispoſilſon | Kalle = 
perabfolgt, und die nach geſchehener bis zum 13. Juni d. J. 
Gbden alt f 5 and de een den 5. Juni 1875 
rben alle ſeine Handlungen und Dis⸗ 7 5 5 
Ane 1 1 zu über⸗ Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
nehmen ſchuldig, von ihm weder i 
Rechnungslegung noch Erſatz der ges far nie e de ee 
hobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mis dem 
was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden wäre zu begnügen, ver⸗ 
bunden ſein ſollen. 
Katſcher, den 24. Mai 1873. 
Köngl. Kreis Gerichts⸗Commiſſion. 
gez. Winge. [1097] 


Von dem Königlichen Forſtrevier 
Windiſchmarchwitz, Belauf Wallendorf, 
oll eine Waldparzelle mit einem 
Flächeninhalt von 15,021 Hectaren, 
wovos 12,345 mit 50 — 70 jährigen 
Kiefernholz ziemlich gut beſtanden find, 
im Wege der Leeitation zuerſt in 
kleineren Parzellen, am Schluſſe im 
Ganzen verkauft werden, wozu ich 


Es ſoll die Ausführun 


ofes an der neuen Verbindungs⸗ 
traße von der Packhofsbrücke nach 


ben werden. 
Zeichnung, Koſtenanſchlag und Be⸗ 


Sehrerſtelle 


zu beſetzen. Bewerber, welche neben 
fremdſprachlichem Unterricht in den 
untern Claſſen für den geſchichtlichen 
oder naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 
in Secunda befähigt ſind, werden 
erſucht, ihre Zeugniſſe bis zum 
24. Juni c. uns einzuſenden. [1102] 
Loewenberg, den 6. Juni 1873, 
Der Magiſtrat. 


Nas EN EBEN N BETEN EN N NETZ FILZ 
Nn e NN FONSENZENZEN GENFÖNFÄNZ 


En 


RN 


auf den 26. d. Mts., Vormittags *. 1 2 
9-12 uhr im Rretiam zu Bolton | Heiraths⸗Geſuch. 
Termin anberaumt habe. Der be⸗ 2 Si 5 tsbeſt Ae 
treffende Forſtſchugbeante, Waldwärter 3 Ein Rittergutsbeſiger in J; 
mm, welcher in Polkowitz wohnt, zz guten Berbälinifien, Ende J 
iſt angewieſen, Kaufliebhabern die 2 r SO Bun; RN 
Waldparzelle vorzuzeigen. Die Ver⸗ 5 hi er A! 5 1 0 an I 
taufsbebingungen ſönnen im Bu eau 8 eee ee a Rx 
der biefigen Oberförſterei eingeſehen 88 de en N unge eg er N 
werden, auch werden ſolche im Termine %5 it been Sin el: 15 
ſelbſt bekannt gemacht werden. K ſprechend A Alter und er. 
Windiſchmarchwitz, den 8. Juni 1873. r ſfitcendem alter und en J 
Der Königliche Oberförſter 5 dältniſſen, wollen vertrauens⸗ J 
Obrdorff 1101 z voll ihre Adreſſe abgeben Is 

A sub K. N. 844 in der An⸗ 


Die am 6. 8. und 10. Mai bekannt t noncen⸗Exped. von Saafen: 3 
gemachte Freiwillige Subhaftation der 3 ſtein & Vogler in Bres au. R 
Erbſcholtiſei Sarnau findet nicht den i Ring 29. [7897] * 

G. 20. Juni, ſondern [2354] e Discretion Ehrenſache. > 
den 22. Juni Nachm. 2 Uhr 8 „ 
B. Seidel. eee ee 


und der Tag der 0 1875 fees Ä 
un 


a 2 
läubiger des Gemeinſchuld⸗ 5 


Beibehaltung dieſes Verwalters oder 


ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
1 55 oder welche ihm 


em Gericht oder dem Verwalter der 
ir machen und Alles 


ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


leichberechtigte Gläubiger des 
ihrem Beſitz befindlichen Pfanvitüden | 


Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 


te 
bis zum 12. Juli 1873 einſchließlichſ 


den 16, Juli 1873, Vor⸗ 


richts⸗Lokal, Terminszimmer Nr. 1 


Dr Gläubiger, welcher nicht in]? 


wohnbaften auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellenund zu den Acten an-| = 


Rechtsanwalte Fendler und Nend«| = 
ſchmidt zu Myslowitz, Zenthoefer = 
Geldner, 
A 55 
uſtiz⸗ | @ 
Beu⸗ 
zu Sachwaltern vor! 
110981 


einer 
Mauer zum Abſchluß des alten Pack⸗ 


der Werderſtraße in Entrepriſe gege⸗ & 


dingungen liegen in der Dieneritube | = 

des Ratbbaufes zur Einſicht aus und. 
werden Angebote mit einer Caution 
von 100 Thlr. von der Stadt⸗Haupt⸗ 


Miniſters die Genehmigung zur Ab⸗ 
haltung der erſten Entlaſſungs prüfung. 
ausgesprochen worden, iſt am 9. Oe⸗ uw 
{ober d. J. eine mit 550 Thlr. dotirte — 


un 


7! TEE EEE TEE TEE ET VETTERETET EEE TEE Ks 


Gewinn ⸗Eiſte 
der am 4. Juni 1873 ſtattgehabten 


E * € 1 6 * * 1 g. a Verlooſung bei der landwirthſchaft⸗ 


5 zeichneten, am 4. Juni d. J. zur ſchleſiſchen Paſtoral⸗ lichen Ausftellung in Trebnitz. 
1 8 in ele velſammelt, haben e Erklärung beſchloſſen: :] Loos⸗Nr. 21 54 221 41 80 304 433 


j i ili i 501 612 51 69 910 1 
„Wir erkennen in der. heiligen Schrift das 76 78 9 218 23 80 80 391 92 435 
„untrügliche Wort Gottes und die alleinige 40 6 597 655 765 880 905 217 
„Quelle und Nichtſchnur des chriſtlichen Glau⸗ 


„ 
l 0 57 2 2 37 45 62 
„bens und Lebens. Wir bekennen uns rück; 655 78 40 382 98, 432 57 520 56 
: z 7 1 
| „baltslos zum apoſtoliſchen und Augsburg ſchen 405, 79 32 223 A204 85 16 Bı 90 
: „Slaubensbekenntniß, \ 93 438 88 94 542 76 675 80 768 810 
00 
„treffendſten ausdrücken. Ohne die Gewiſſens⸗ 54 75 76 754 800 37 924 47 60 6014 
Fein 
„beſchränken zu wollen, erachten wir die Lehrer 56 7007 144 47 347 413 65 72 79 513 

„der Kirche an das Bekenntniß derſelben Pi 34 448 9206 91 22 2 50 69 950 

„bunden und können den vom Bekenntniß b⸗ 695800 18 70.90 531 30 53 746 59 

, 
Amte zug b 40.506 20 41 68 85 600 1424 41 
731 55 74 80 818 918 40 73 11000 
27 34 183 224 25 11250 86 334 97 
427 38 70 71 598 628 73 79 93 840 


55 68 964 12046 120 25 42 57 87 
206 15 323 48 429 69 87 543 60 


b 
Auebert, Superintend., Steinau. 
Boethelt, Superintend., Kreibau. Bojanowski, Paſtor, Rudels⸗ 
dorf. Erüger, Paſtor, Schönborn, von Czettritz⸗ Neuhaus, 
Rittergusbeſ., Sabitz. von Czettritz⸗Neuhaus, Rittergutsbeſ., 
Kolbnitz. von N 17 1 e 
. tor, Giersdorf. Deutſchmann, Paſtor, Bienowitz. Engelmann, 
5 Pale, Roſtersvorf. Dir Erdmann, General: Superintendent. 84 650 754 71 74 810 94 13041 98 
Fiedler, Paſtor, Hermsdorf. Franz, Paſtor, Falkenhain. Freyer, 275 332 50 61 439 74 83 96 560 92 
Paſtor, Nicolſtadl. Frohböß, Paſtor, Kotzenau. Gaertner, Paſtor, 678 93 852 97 910 41 14057 84 87 
Seiffersdorf. Ggertner, Paſtor, Schurgaſt. Gamper, Super⸗ 110 63 95 216 26 81 88 500 88 625 
intendent, Plarkliſſa. Gaupp, Paſtor, Eiſenberz. Gebhard, 722 46 68 805 18 965. 
Paſtoe, Wablitstt. Geisler, Paſtor, Brauchitſchdorff. Dr. Geß, Trebnitz, den 5. Juni 1873. 
Profeſfor der Theologie und Conſiſtorial⸗Rath, Breslau. 85 Golz, Der Königliche Landrat. 
u ee eee Pal mant von Saliſch. (79051 
Griesdorf, Paſtor, Pauthenau. Hartmann, Cantor, Panthenau. 7 : 
a t, Paſtor, Lerchenborn. Henninger, Prediger, Guadenberg. Rilterguts⸗Verkauf. 
Erbtheilungshalber ſoll das 1%, 


enſel, Augen a Hillberg Ba Re Horn, 8 
brand, Superintend., Raudten. Hillber aftor, Rohnſtock. Horn, 

Paſtor, Alte Warihar. Hübler, Pastor, Yale, Jentſch, Pastor, Stunde von Bautzen gelegene 
Heinzenburg. Joachimsthal, Paſtor, Freiſtadt. Kädelbach, Paſtor, Rittergut Bolbritz, mit einem 
Haidegersdorf. Knak, Paſſor, Zedlitz Kolde, cand. theol et philos., Flächeninhalt von 150 Hectar 93 
Brechelsbof. Freiherr von Kottwitz, Rittergutsbeſ, Langbeiners- ] Ar und mit 5163, Steuerein- 


Aumann, 7 5 Schönfeld. 


= en at 9 5 Rinnerk vor. 95 HR Maler beiten belegt, 

Perſchütz. rieger uperindentend., Cauth. uehn aſtor, 2 N 

2 Salteuberg. Kunick, Lehrer, Tſchechen. Lehmann, Pastor, 5 ee den 24. Juni 1873, 
Berbisdorf. Liebau, Paſtor, Hobenboda. von Loeſch, Ritterguts““ ittags 12 Uhr, 


beſitzer, Stepyansdorf. Loewe, Lehrer am Cadettencorps, Wahlſtatt. 
Loewe, Stud. theol. Breslau. Ludwig, Paſtor, Conradsdorf. 
Lücke, Rechtsanwalt, Schweibnitz. Magnus, Paſtor, Schnellewa de. 
Martini, Paſtor, Haſelbach. Matzke, Paſtor, Oelſe. Meisner, 
Paſtor, Modelsdorf. Meißner, Paſtor, Langenwalvau. Meisner, 
Super ietend., Adelsdorf. Melies, Maurermeiſter, Liegnitz. Methner, 
Couradswaldau. Miliſch, Paſtor, Pilgramsdorf. Moebius, 
Paſlor emer., Brieg. Mosler, Paſtor, Kaltwaſſer. Muetzel, 
Poſtor, Cammelwitz. Nerreter, Paſtor prim., Liegnitz. Niepach, 
Sber⸗Diakonus, Liegnitz. Olshauſen, Paſtor, Mertſchütz. Palfner, 
Paſtor, Bethanien zu Breslau. e Superintend., Lüben. 
Peisker, Paſtor, Kauffung. Penzholz, Suverintend. Gottesberg. 
Peukert, Paſtor, Alt⸗Oels. Graf von Pfeil, Tomnitz. Pietſch, 
1 Wittgendorf. Pirſcher, Piſtor, Lahn. Pietſch, Paſtor, 
Gr.⸗ Hartmannsdorf. von Plüskow, Hofmarſchall a. D., Liegnitz. 
Prox, Paſtor, Stor sdorf. Raede, Paſtor, Muskau. Raillard, 
Prediger der Brügergemeinde, Goldberg. Hauch, Paſtor, Schwarzau. 
Nauch, Paſtor, Poiſchwitz. Graf von der Necke⸗Volmerſtein, 
Neuguth. Rudolph, Paſtor, Jauer. Scheibert, Diviſionsofarrer, 
Neiſſe. v. Scheliha, Rittergutsbeſ., Zeſſel. Schiller, Superintend., 
Hummel. Dr. Schian, Oher⸗Diakonus, Liegnitz. Schirmer, 
= Paſtor, Lobendau. Schmidt, Paſtor, Wiltſchau. Schoen, Paſtor, 
Lüben. Schneider, Paſtor, Royn. Schroedter, Paſtor, Kaiſers⸗ 
waldan. Schwantke, Paſtor, Prausnitz. Schulte, Rittergutsbeſ., 
Auſche. Schubart, Paſtor, Wang. Schulze, Paſtor, Kriegheide. 
Schumann, Diakonus, Goldberg. Sinner, Paſtor, Zeſſel. 
Sirowatky, Paſtor, Neulich. Spillmann, Paſtor, Riegersdorf. 
Stein, Paſtor, Kunzendorf. Stiller, Superintend., Koiſchwitz. 
Stoſch, Conſiſtorjal⸗Rath und Paſtor, Waldau. Thiel, Paſtor, 
Weigwitz. Thiel, Diviſionspfarrer, Frankfurt a. O. Trogiſch, 
Paſtor, Michelsdorf. Trommershauſen, Paſtor, Liegnitz. Ueber⸗ 
ſchaer, Superintend., Deutmannsdorf. Ullbrich, Paſtor, Bethanien 
zu Breslau. Vangerow, Paſtor, Hochkirch. Vetter, Paſtor, 
Ober ⸗Weiſtriz. Voerckel, Paſtor, Kl.⸗Kniegnitz. Volsburg, 
Paſtor, Corſenz. Weickert, Pastor, Gr⸗Wandris. Winkler, ( 
Paſtor, Miierih. Wittich, Paſtor, Neudorf. Wolf, Paſtor, Weizen, 6 M. Raps, 50 M. Roggen, 
Paiſchkau. W. Freiherr von Zedlitz, Neukirch. Zingel, Paſtor 16 M. Gerfte, 24 M. Hafer, 12 M. 
[7922] Flachs, 10 M. Erbſen und Wicken, 


prim., Liegnitz. 2 
5 12 M. Kartoffeln ꝛc., mail. Gebäuden, 
2 compl. gutem Inventar, iſt für 18500 
Thlr., bei 6000 Thlr. Anzahl., durch 
mich verkäuflich. [5204] 
G. Strohbach, Oderſtraße 19. 


im Wohnhauſe des genannten 
Rittergutes meiſtbietend, unter Vor⸗ 
behalt der Auswahl unter den Li⸗ 
eltanten verſteigert werden. 
Auskunft über die Bedingungen 
wird von den Beſitzern und durch 
Advocat Seehauſen in Bautzen 
eriheilt, 2365 
Bolbritz, am 6. Zunt 1873. 
Gutsverkauf. 
„Ein Gut, in Größe von 233 
Morgen, in gutem Culturzuſtande, 
ſchöner Lage der Grafſchaft 
Glatz mit reichlichem und aus⸗ 
gezeichnetem Wieſenverhältniß, 
guten Gebäuden, complett. In⸗ 
ventar, iſt beſonderer Verhält⸗ 
wu nie wegen baldigſt zu verkau⸗ 
fen. Ernſtliche Bewerber werden 
erſucht, ibre Anfragen sub Chiffre 
AW. 3772 an die Annoncen | 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau einzuſenden. [7918] 
Ein Freigukf“ 
4 St. b. d. Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 
Guhrau, gute Lage mit ca. 160 M. 
Areal incl. ſehr guter Wieſen, Acker 
durchweg rothkleefähig. Ausſaat 6 M. 


DDD 


Der Badearzt in Iſchl, Hr. Dr. Hirſchfeld, 
empfieblt ſowohl die Malz⸗Bäderſeifen als die Malz⸗Toileltenſeifen 
des Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin ſeinen Kunden zum 
Gebrauche während des Badens und bei ver Toilette behufs Kräftigung 
der Muskeln und Verſchönerung der Haut. Nicht minder empfehlens⸗ 
werth hält er die Malz⸗Pomade zur Cultivirung des Haupthaares, da 
letztere nicht blos das Haar weich und ſchön macht, ſondern — was ], 

ſehr wichtig — den Kopf rein hält. ve 


Lampen 

in antiken und modernen 
Formen von echter 

Bronce, Composition, 
Glas, Porzellan ete. 


Verkaufsſtelle bei 8. . Sehwart ! b. 2, @lN 0 
L. Grete emen Nr. 42, act Erich A Cürt Hense, 8 Gartenstühle, 
Schweibnikerfie. 15. " [6122] Gartentische, 
TEE ET TEE EEE EEE Badewannen 
Das echte Glöckner'ſche Zug⸗ und Heilpflaſter“) | 


(kein Geheimmittel), mit erde M. Ringelhardt auf der Schachtel, 
iſt von den böchſten Medicinalbebörden geprüft und er ni £ 
Gicht, Reißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtballen, alle offene, 
aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wundliegen, 


Eiserne Bettstellen, 
N Waterclosets, völlig ge- 
ruchlos, Thlr. 8, Thlr. 9., 
Wiener Kaffee -Extract- 


Entzündungen, Geſchwulſten ꝛc. und hat ſich bei all dieſen Krantheiten i 
durch feine ſchnelle, untrügliche Heilkraft aufs Slämenifte benährl, IF Maschinen, 
rare Patent- Katarakt-Wasch- 
) Zu beziehen 3 Schtl. 5 Sgr. aus dem Haupt⸗Depol des Herrn töpfe 
Apotheker Th. Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apolheke, Hintermarkt 4 3 1 
und den meiſten Apotheken in Breslau, ſowie aus den Apo⸗ Wäsche-Wringen, 
thelen zu Oppeln, Reichenbach, Jauer, Goldberg, Liegnitz, Wäsche- Trockner, 


Waldenburg, DBunzlau, Klitzſchdorf, Neumarkt, Striegau, 
Trebnitz, Krappig, Bauerwitz, Koſtenblut, Namslau, e 12 


Patent-Wäschemangeln, 
Thlr. 12 bis Thlr. 26, 


1873. Die 1878. Kochgeschirre, been 
Mineral⸗Brunnen⸗Niederlage bencleun, haupt ddchen 
eto. etc. [4845] 


H. Fengler, Reuſcheſtr. 1. 3 Mohren, 


empfängt fortlaufend neue Sendungen von allen Quellen, ſo auch von 


Hunyadi Janos Bitterquelle 


und hält außer den gangbarſten Paſtillen, Seifen und Badefalzen auch! 
5 Lager von [5500 


Srangensbader Moor und Mootſalz 


empfiehlt in solider, sauberer 

Waare zu billigen Preisen das 

Magazin von Wirthschafts- 
artikeln von 


E. Häckel, 


40. Ohlauerstrasse 40. 


Dritte ‚Beilage z zu. Ar. 268 W Sreslauer Zeitung. =; Dinstag den, 


::!!! rr... FIRE DELETE TE ET RE EERDN: EN 


Marshall's 


Locomobilen, Dresch- 
Maschinen 
und Strohelevaioren 


— 


eee eee 


ö Bereinigte Breslaner lauer Oelfabriken 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


Der Dividendenſchein pro 1872/73 kann von den Inhabern unſerer Interimsſcheine vom 
1. Juni er. ab bei der biefigen Kaffe in Empfang genommen werden. 

Die Ausgabe geſchleht gegen Abſtempelung der Interimsſcheine, welchen ein doppeltes Nummern⸗ 
Verzeichniß beizufügen iſt. [6588] » 

Breslau, den 31. Mai 1873. 


Die Direction. 


T!T!!T!T!T!T!T!b. ZERREITELPIEETSEHTTETNN EIPRENKENN 


2: _ August Penert's 
(ee Fabrik 

7 ee empfiehlt feuer⸗ und diebesſichere 
ml Geldſchränke neueſter Con- | 


en 


IN 
ti 0 


letztere Beiden erhielten bei den grossen, Prüfungen der Königlich 
englischen Ackerbaugesellschaft im Juni 1872 die für diese Klassen aus 
gesetzten elnzigen ersten Preise. 


Smyth& Sons Drillmaschinen 


HE in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


an Original amerikanische 
ni Buckeye-Getreide- u. Gras- 
03 Mähmaschinen 

mit 2 grossen Fahrrädern 


Adriance, Platt SP Co. 
in Poughkeepsie, 


Diese Getreidemähmaschine wurde nach den Concurrenzmähen, 

welche vergangenen Sommer in Bettlern und @rünhübel) stattfanden, 
von der Special-Commission des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins 
als die beste der coneurrirenden Maschinen bezeichnet. 

Ferner Heuwender, Nachreehen, Getreidesortirmaschinen, Siede- 
= | maschinen, Oelkuchenbrecker, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, 
aus den besten englischen Fabriken empfehle bestens. [6847] 

Breslau. 


H. Humbert, Moritzstrasse, 


Haus „Frisia“, 

NIE. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeltige 
Bestellung, um trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner 
Fabriken nicht wieder wie im vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu 
später Bestellung ablehnen zu müssen, | 


Burdick-Mähmaschinen, 
in diesem Jahr bereits 2 Mal prämlirt, 


27. Mai: Bautzen, Goldene Medaille, I. Preis, 
30. Mai: Oldenburg. 


Eine grosse Auswahl landwirthschaftlicher 
Maschinen stehen zur Ansicht, 16872] 


Neue Antonienstrasse No. 3, Vis-à-vis 
Wollmarkt. 


Gebr. Gülich., 


Wir beehren uns anzuzeigen, dass 


Herr Apotheker F. Reichelt, Ring 59, 
Flaschen) in seiner Apotheke zum Verkauf stellen wird. 
; een 27, vis-a-vis 


| Breslau, den 8. Juni 1873. 
= 
Theater. | 


Dr, Struve & Seltmann. 


Ein Kretſcham 
in Niederſchleſien mit 120 Morg. 
guten Acker, ganz eingeſät, iſt pill ig i 
zu verkaufen. Anz. 5—6000 Tbl. 
Namentlich iſt die Beſitzung zur Dis⸗ 
menbration geeignet. Selbſtkäuſer ! 
wollen ſich unter J. R. 640 an das 
Stangenſche Annoncen: Burrau, 
Vreslau, Carlsſtraße 28. wenden. 


Reelles Anerhieten. 

Ein Villa⸗Gut, 5 Minuien von 
einem Bahnhofe entfernt, und an der 

Chauſſee gelegen, mit ſchloßartig ge⸗ 
bautem We barinnen 11 feine 
Zimmer, 7 Keller, 3 maſſive Neben 
gebäude, 45 Mgn. nahe liegender 
guter Acker, incl. 3% Mgu. Obſt⸗ u 
Ziergarten, bedeutendes Zhonlager, it 
mit ſämmtlicher Ernte, wie lebendem 
und todtem Inventar zu verkaufen. 
Preis 12,000 Thlr. Anzahlung nach 


f 
0 
e 


ſtruetion, Caſſetten, Schaukelſtühle. | 


Breslau, 
Berliuerſtraße | — 1 


m 


2 er) It 10 
8 
38 


Bean Dau dure 1. . Shen Dae Babe, 


(vormals ve Co.) 


Oscar Heymann in Breslau, 


offeri 
Knochenmehle, Superphosphate, Peru Guano, GL 07 Kallſalze, 
Schwefelſäure ꝛc. unter Garantie des Gehalts 


— 8 2 5 4055 Etage. 


biverfe 


Arten Strumpfwanten, 
Strümpfe, Strumpflängen, 
gestrickte und gehäkelte 
Kinderſachen 
in Baumwolle und Wolle, 
Corſets, Zwirnhandſchuhe, 
Netze, garnirte ſeidene Fichu's 

engl. Kopftücher, 
Mealigähanben, Schürzen 
modernſter Fa 110 fu Damen und 


Bauarbeit von Granit. 
Die Lieferung von 8 Stück granitnen Conſolen a 70 Ceutim. 
103 Centm. breit, 52 Centm. boch, ſowie die Lieferung von circa 133 grau⸗ 
granitnen Treppenftufen zum Neubau bes hieſigen Gymnaſiums ſoll im 


lang, 


Submiſſionswege vergeben werben; Offerten werden bis zum 20. d. M. 
entgegengenommen. Ueber die Größe der Stufen, die ſonſtige Beſchaffen⸗ 
heit derſelben und der Conſolen wird Lieferungs willigen auf frankirte An⸗ 
fragen gegen Erſtattung der 5 vorher Auskunft ertbeilt. 
Patſchkau, den 6. Juni 1873. 7909 
Der Magiſtrat. 


Ein großer Transport Netz⸗ 
hrücher Kühe 


= ſämmlich hochtragend, einige ſchon binnen 
ein paar Tage zum Kalben) von der beſten Milch⸗ 
rage, großer und kräftiger Natur u. erſt mit hem 
zweiten Kalbe, ſteht z. Verkauf Schwerdtſtr. 7. 


- Hamann, Siehlieferant, 5 


55 17854 | 


— 


Eſtramadnta, Nähutenſlien, 
uppen, 
empfiehlt billigſt 
J. I. Richter, 
vorm. Aue Zeisig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 


vis-a-vis dem Vis-dvis dem Theater. 


Die Annahme für die 
en nes 


i Bafch-Anftalt 


F. Gruner, Berlin, 
befindet Bi ch bei 


J. L. Richter, 


vorm. Aug. Zeisig, 


lm 1. © rar J. J erlebe 5 Rien 


pos TS und. ‚Sarı- Handlung 


von N 


nach Ring 38 (auf derselben Seite). 
Paul Friedr. Scholz, 


| au t M. AELSHTERELEIN, g 


Spiegel und Polſterwaaren 


in großer Auswahl, ſolld gearbeitet, empfehlen zu bekannt billigſten 
Preiſen 


Julius Koblinsky & Co., 


15 Albrechtsſtraße 13, 


vis-a-vis dem Schleſiſchen Bank Bere 
Antique geſchnitzte eichene Möbel find ſtets a e [16887] 


Franzöſiſche Mühffteine, 


anerkannt befter Qualität, 
für Getreide, Cemeut⸗, Quarz :, „Knochen , Glaſur⸗ Müllerei. 


Seidene Müll er⸗Gaze 
zu Fabrilpreiſen. 


Haupt. Depot für Schleſien von Gebrüder Homberger (Schweiz). 


Die Holtement⸗Asphalt⸗ und Dachpappenfabril 
von F. Kleemann in Breslau, 


6 1 DR 15 den e Mühlſteine, Katzenſteine, Pockholz, engliſche e m EN 0 5 e 11 50 5 8 e , 56, 
ußſtahlpicken und Brillen . empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Pappdachbedachun en 
empfiehlt ulius Scholz lieben. Näheres ertheilt unter mehrjähriger Garantie, Herſtellung ſchadbaſter Bede ne Aus- 


Eckardt in Waldau O.⸗L. 6570 


Sehr a1 beachten! | 


Ein bein Inhaber eines 
ausgezeichneten und mächtigen 
Lehmlagers, ſucht zur Anlage 
einer Dampfziegelei ein Com⸗ 
pagnon oder zahlbaren Käufer 
für ſein Gut. Näheres auf An⸗ 
fragen sub Chiffre X. 3773 an 
die - Annoncen Expedition von 


[7902] in Pr nen 17, im Nuſſ. Katſer. 
Zur Herbst- „Bestellung I 


liefert billigst unter Gehaltsgarantie ihre bekannten einfachen und 
5 Shan, 


führung von Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen und hält Lager bon 
Asphalt, Goudron, Holzeement, Dachpapier, Dachpappe, eee 
Steinkohlentheer und Pech, dreikantigen Dachleiſten unb der als Ueber⸗ 
zug für Pappbedachungen bewährten Trinidad⸗Asphaltlöſung. [5835] 


Bremer Woll Wäſcherei. 


Der Betrieb dieſer an der Eiſenbahnſtatlon Burg⸗Leſum belezenen 
Anſtalt iſt mit dem heutigen Tage eröffnet und werden Zufendungen 
von Wolle zur fabrikmäßigen Wäſche erbeten. 

Briefe ſind an den 


„Vorſtand der Bremer Woll⸗Wäſcherei, Bremen“ 


zu adreſſtren. 
Bremen, den 30. Mat 1873. 


zusammengesetzten chem, Düngemtttel und ersucht ihre Herren 

Abnehmer z. Z. um möglichst unverzögerte Aufgabe des Herbst- 
bedarfs. [79 
Gleiwitz im Juni 1873. 


bie Gleiwitzer Chem. Fabrik künstl. Düngemittel. 
h Dr. D. Hiller. 


5 Were ni Erfordern pulse übersandt. 


Alterthümer je ne m Art werden au 
Laufen geſucht Niemerzeile Nr. 9 12376 


gu Donner a r nn 

mE fi Th hren, © Vaſen, Fi „Traillen, feinſt 

Schmiedebrücke Rauchſiſch und 0 Fan 8, A 77% 
59 Ecke Nadlergaſſe Delicateſſen, wahl bei [6841] Vortland-Gement 

A. Kohn vorm. Berndt, 


Oblauerstr. No. 8, im Ranteneraur⸗ 


offeriren billigſt 


empfiehlt milde fette Matjes⸗Heringe Fäßchen⸗, Schock und Tonnen⸗ Krötzsch & Kalinke, Friebrich⸗Carlſtraße Nr. 10. 


weiſe nebjt anderen geräucherten und marinirten Fiſchwagaren. [7926] 


10. Jun uni 18 1873. _ ; 


von heut ab nur die von uns bereiteten künstliches Mineralwässer in 
* 15201 


= | grösste! Auswahl, 


En gros. 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; ah 


in allen Holzarten und reicher Aus⸗ 
wahl unter Garantie der beſten Ars 
5 reelſten Materials und vorzüg⸗ 
licher Polſterung, empfiehlt die 


De, Höchte a allt = 
für Juwel a ’ 


ne erlen 5 
altes Gad und and oe, x: 


Münzen 
und eee 0705 
jeder Art 701] 
Eduard Se 
> Riem erzeile Nr. 20/21. 


Möbel⸗Fabrik 


von 6385] 


F. Haller, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 22. 


Offerte! 


Eine größere Parthie ausrangirte 


Nähfaden „Extra prima Glace Thread 
& Extra prima 6 Card“, in verſchie⸗ 
denen Nr. und Längen ſchwarz und 


weiß, iſt außerordeutlich billig zu 


verkaufen. 
Directe Anfragen franco unter 


M. Z. 3854 befördert die Annoncen⸗ 
— von Nudolf an 4 


eipzig 


2 Gegen Gicht 


und Rheumatismus wird als 
wirksamstes Mittel ärztlich em- 


pfohlen Kiefernadel- Oel (zu 
Einreibungen), Kiefernadel-Ex- 
tradt (zu Bädern) nur echt zu 
haben bei [6 702); 


S. Grnetzer, Ring 4. 


17 ö 3 
Für Haarladen. 

Um das Ausfallen der Haare zu 
verhüten und auf Stellen, wo noch 
Haarzwiebeln vorhanden, 
Wachsthum hervorzurufen, empfiehlt 
ihr Fee Haarwaſſer in Flacons 
à 10 und 20 Sgr. nebſt P 


Krauſe 10 Sgr. [22 
Löwen⸗Apotheke, 
Oppeln. 


Dampfkeſſel, 


gebraucht, aber noch vorzüglich er⸗ 


neues 


omade d 
22771 


halten mit neuem Druckprobe Atteſt 


auf 10 Atm 
0. 29 Fuß lang 3% Fuß Durch⸗ 
Se e mi 1 aß d ä 
0. uß lang uß Durch⸗ 
billigſt zu verkaufen. 123700 


Offerten unter Nr. 78. an die 
Expedition der Breslauer⸗Ztg⸗ 


Pianino’s, 


Concert- & Ntutzilt igel, 


billigste Preise, 
ape 


A. Kohn, vorm. Berndt, 


| Pianoforte- Fabrik und Handlung, 


Ohlauerstrasse No. 8. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine in einer der größeren Städte 


bestes Fabrikat, 


Oberſchleſiens prachtvoll gelegene, 


frequente Conditorei, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe wegen billig zu verkaufen, 
und ſofort oder per Juli zu übers 
nehmen. 


Saif. 0. . 52. enigenen genommen, 


Wozu fih quälen? 


ee Hüftweh, 


ſelbſt in en ia 
Carl Simon, Hydropath, 
der Fluid⸗Heilmethode. 


Pofen. Aa f 


für die erſte acc welche ich 

nicht ganz verb Pein und ich gan 

geſund auf m. Beinen bin. [2329 
Bromberg. Wittwe Friſch. 


:DIEBE’S 


| Nahrungspitte in lösl, 


ite der meh ſchen Suppe. 
Dieſen bewährten fü een Numer 
milch 5 Bin Flaſchen zu 300 Gramm halten 
zu 
Breslau's. 


Gefällige Adreſſen werden 
b m Exped. der Bresl. Zig. unter | 


‚Kreuze 
ſchmerzen, Migräne, Rheumatismus, 
Steifheit der Gliever, Seitenſtechen, 
Wadenkrampf 2c. heilt gründlich, - 
aue { 

zünder | 
Pr. 


Sage meinen Seaefültefien Dank 
noch 


Sgr. am Lager die Apotheken 


Man wolle ausdrücklich 


dern! 


Der Vorbau 


R 
Liebe's bewährtes dige 95 
ai 11282] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37 iſt com⸗ 


plett 


u ve⸗ kaufen. 
Na 


eres zu erfragen cbendaſelhl 


Gebrauchte Gasröhre! 


ſind in größter Auswahl billig zu 


152105 in der . ine bei 
Goldene Hadegafe fe Ir 21, 


RT 


Re 


J. Ein Herbarium 
ſchleſiſcher Pflanzen, über 1400 Arten, 
iſt für 25 Thle. und [5200] 


ein ſchönes Herbarium 
deutfcher und exotiſcher Gefäß ⸗Cryp⸗ 
togamen für 25 Thlr. zu verkaufen. 
Junkernſtraße No. 17, II. Etage. 


In unferer Filialgemeinde Patſchkau 
iſt die Stelle eines Neligionslehrers, 
Cantors und Schächters vom 1. Oc⸗ 
tober c. ab zu beſetzen. Einkommen 
incl. Nebeneinkünfte 300 Thlr. Der 
Antritt kann eb. auch früher erfolgen. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen find an 
den Unterzeichneten zu richten. 

Neiſſe, den 8. Juni 1873. [5203] 

Der Vorſtand 


der Syragogen-Semeinde. 
Stelten-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 17 Sgr. die Zeile. 


Eine geprüfte Lehrerin, 


die beſondere Befähigung für den 
Rechenunterricht hat, wird für eine 
höhere Töchterſchule zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Adr. erb. 68091 
Marie Wernicke, Schulvorſteherin, 
Tarnowitz O.⸗S. 


Eine kinderloſe, gebildete junge Frau, 
ohne Anhang, beabſichtigt vom 1. 
Juli cr. ab als Wirthin reſp. Er⸗ 
zicherin einiger Kinder ein Engage⸗ 
ment auf dem Lande oder in einer 


Flügel und Piauinos, 
in Auswahl, unter Garantie zu billigen Preiſen, gebrauchte In ſtrumente 
rätbig Brüderſtraße 10 b. 149761 


Wir ſuchen für unſer Röhren⸗Walzwerl 


ö inen "üchtigen Werkmeiſter 
(Schloſſer) 


ur Beauſſichtigung der Werkzeugmaſchinen. 
Hahn & Huldschinsky, 
Berlin. [2380] 


Zwei erſte Hypotheken, Papier⸗Servietten 

5 0 in Wade 99580 Hager mit Namen bedruckt 

5 m Werhe von 80, lr. zum 

J. Jul und 12750 Thlr. auf "ein 1990 Si 5 ar 20 Sa 

Grundſtück im Werthe von 29,000 Heinke. Ritter & Kallenbach, 
[7901] Papierhdl., Nicolaiſtr. 12. 


r. zum 1. October, find zu ver⸗ 
geben unter V. H. 75 in der Cxpe⸗ . — ————- 
Paul Scholtz's Brauerei, 

Margarethengaſſe No. 7 


dition der Bresl. Zeitung. 17897] 
offerirt [5214] 
200 Ctr. Malz 


Mit 150 Thlr. 
teime, 


ſpünſcht ein junger Kaufmann, ent⸗ 


e zu Aberdehmen. „Bor. sub Bir N 
. e Bresl. 31. Wir ſuchen für Breslau 
einen füchtigen Vertreter 


76 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


500 Thaler Hypothek 


find auf ein Grundſtück in der Stadt . 2 
g ae, engagiren. Ste ee „Tu, 


Offerten unter 2. 84 an die Expe⸗ 
ition der Bresl. Zeitung. [5227] 


Ein in Schweidnitz vor dem Strie⸗ 
gauer Thor belegener neu erbauter 


Gaſthof iſt zu verkaufen und 
Näheres im Comptoir von Th. Blich⸗ 
mann's Bau: und Möbelfabrik da: 
elbſt zu erfahren. Agenten bleiben 
nberückſichtigt. [6849] 


Circa 100 Centner 


eichene Rinde 
(meiſt Spiegelrinde) 


den wir 
Dinstag, den 17. d. M. früh 
10 Uhr 
n unſerem "Bureau im Wege der 
icitation an den ae 


kaufen 5 
Bruſtawe, den 7. Juni 1873. 
Gräflich werten ches Rent⸗Amt. 
5 itte. 


räthin Schrödter in Schweidnitz 
die Güte haben, zu ertheilen. 


Ein een aus auſtän⸗ 
diger Familie ſucht per 1. Juli c. 
Stellung als Verkäuferin oder zur 
Unterſtützung der Hausfrau. Gef. 
Offerten werden unter N. N. 21 poste 
restante Gleiwitz erbeten. [2330] 


Buchführung! 


Einzel⸗Unterricht in der einfachen 
und doppelten Buchführung, Wechſel⸗ 
kunde ꝛc. wird von einem erfahrenen 
routimrten Buchhalter aus der Praxis, 
leicht faßlich und grünblich ertbeilt. 


Delmenhorſt bei Bremen. 


Cordes & Ellgass, 
Korken⸗Fabril. 


In einer der größeren Städte der 
rovinz Poſen iſt ein frequenter 

aſthof — mit ſicheren Hypotheken 
— ohne Einmiſchung von Agenten 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Die Stadt hat Kreis⸗Gericht, 
Landraths⸗Amt ꝛc [2374 
Offerten find unter der Chiffre 
R. B. 79 bei der Expedition der 
Bresl. Zig. niederzulegen. 


Strohſeile 


in nur vorzüglichſter Qualität ver⸗ 
kauft ab hier, oder franco Bahnhof 
Gaadenfrei in Schleſien & a 


4 Sgr. 8 TE, 
Dom. Kleutsch, 


Poſt Gnadenfrei in Schleſien. 


die Exdedition der Breslauer 
erbeten. 


Ein Commis, Manufacturist, 
mos., tüchtiger Verkäufer, der 
poln. Sprache mächtig, wünscht 
zum I. Juli e. Stellung. 
Gef. Off. sub Chiffre S. 3768 
bef. die Annoncen-Expedition 
von Rudolf Mosse in 
Breslau. 


Ein Reiſender, 


der poln. Sprache mächtig, welcher 
gegenwärtig Schleſien und Poſen be⸗ 
reiſt, ſucht per bald oder 1. Juli c. 
auswärtig Engagement. Beſte Refe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. [5207] 

Gef. Offerten unter F. K. 73 poste 
restante erbeten. 


Die bei uns zum Verkauf 
ſtehenden 


Del gemälde 
in prachtvollen Gold⸗Rabmen 
verkaufen wir zur ſehr billigen 
Preſſen. [7890] 


100 Stic Ahr. 
Schöpſe verkauft Dom. Nieder⸗ 
Ninnersdorf bei Lübben. 7910] 


31,2 fieferne Bohlen 
% U. ( kieferne Bretter 


auch kieferne Kanthölzer von 7%, 
bis % in ganzen Wagenladungen, 
billig zu haben bei 5193] 

J. Brahn, O.⸗S. Bahnhof, Platz I. S. Kaſſel in Oppeln. 


Breslauer Börse vom 9. Juni 1873, 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


2182] 


Rectificirkohlen 


eigner Fabrik empfiehlt 


ortland⸗Cement 
ſt 5054] 


0 
Louis Mugdan, 
Antonienſtraße Nr. 13. 


— 


Inländische Fonds. 


Gefl. Anmeldungen sub K. 82 an 
Zeitung 
[5208] 


ER 


der Colonialwaaren⸗Branche ſucht per 
1. Juli in dieſer oder ähnlicher Brauche 
Stellung. 17898] 

Offerten sub K. L. 842 an die 
Annoncen-Erpebition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


EFF TT 
Ein junger Mann, Chriſt, ver in 
einem Specerei⸗Geſchäft thätig ift, 
der deutſchen und polsiihen Sprache 
mächtig, wünſcht veränderungsbalber 
pr. 1. Juli er. anderweitige Stellung. 
si Dfferten beliebe man unter 
Chiffre J. P. 45 poste restante 
Breslau, niederzulegen. 5238] 


SSS ne 

in Commis (Speceriſt), der mit de 
E Wein⸗ und Cigarren⸗Handlung 
vertraut iſt, ſucht, geſtützt auf die 
beiten Empfehlungen ſeines Principals, 
zum 1. Juli d. J. Stellung. Gef. O 
erbitte A. B. 20 poste rest. Slawentzitz. 


Ein tüchtiger Commis 
mit guten Empfeblungen und 
ſpecſell in der Papierbranche 
vollſtändig routinirt, findet per 
1. Auguſt, ſpäteſtens 1. Octo⸗ 
ber c. in einer großen Provin⸗ 
zialſtabt ein vortheilhaftes 
Placement. Näh. auf Chiffre 
V. 3771 an die Ann ncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau. [7914] 


Ein junger Mann, welcher mit der 
Buchführung und Correſpondenz 
vertraut iſt, auch Fachkenntniſſe beſitzt, 
findet Stellung in dem Militäreffecten⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft von 
[5225] Meyer & Loewy, Breslau. 


Ein cautionsfäbiger Kaufmann, wel⸗ 
cher mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut iſt, wird zur 
ſelbſtſtändigen Leitung eines Militär⸗ 
Effecten⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäfts gefucht. [5226] 
Gefl. Offerten unter P. T. 80 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Für mein 


Galauterie- u. Kurz: 
waaren⸗Geſchäft 


en gros & en detail ſuche 
einen tüchtigen 


Commis und einen Lehr⸗ 
ling. 


Hirſchberg, Schleſien. [7919] 


Max Eisenstädt. 
Ein Commis, 


noch activ, militairfrei, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, der auch mit der Deſtillation 
vertraut iſt, und ein 5 
ſelbſtſtändig zu leiten verſteht, ſucht, 
geſtützt auf beſte Zeugniſſe per 1. Juli c. 
in einem Specereigeſchäft oder in einer 
Deſtillation Stellung. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
Z. Z. 1000 poste restante Kör- 
Iitz erbeten. [7920] 


Für unſer Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft en detail ſuchen wir einen zu⸗ 
verläſſigen nnd gemandten [2379] 


Verkäufer 


(Iſraelite) welcher die Branche genau 
kennt 


H. Kayſer Söhne Herzogl. 2 
lieferanten in Meiningen. I 


Industrie- und diverse Actlen. 


Off. 500 Thlr., welche ſichergeſtellt und 


e en 7 
2 Kammerfungfern, 1 Kunſt⸗ 
gärtner und 2 Bedienten werden 
ſofort dauernde Stellungen nabgem. 
durch das Unterbringungs⸗Comptoir 
von T. W. Trojanski in Rybnik. 


Ein Nadler⸗Gehilfe 
findet bei guten Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 2341 
T. O. Jüngling in Oſtrowo. 


Hoſverwalter 


* * 2 
Für einen tüchtigen unverbeirathet, womöglich ältere: 
Ma U Landwirth, welcher der Feder voll⸗ 
8 un! Iſtändig gewachſen, findet 1. Juli d. 
In einer der größten Propinzial⸗] J. dauernde Anſtellung. Näheces 
ſtädte Schleſiens iſt die Dampfwaſch⸗ im Stangenſchen Anuoncen Bureau 
Anſtalt, welche jährlich einen Rein: Emil Kabath) Carlsſtraße 28. [7903] 


gewinn von 1500 Thlr. abwirft, zu Ein Lehrlin 


verpachten und iſt eine Caution von 
wird per 1. Juli für eine Breslauer 


Sortiments⸗ i geſucht. 
Gef. Offerten unter A. Z. 83, an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5210] 


Ein Lehrling, welcher 3 Jahr in 
einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft thätig war, und dem gute 
Referenzen zur Seite fteben, ſucht, 
um ſich in der Buchführung und Cor⸗ 
respondenz beſſer ausbilden zu können, 
und um ſeine Lehrzeit zu beenden, 
baldiges Engagement. Gef. Offerten 
beliebe man unter Chiffre A. 8. 86 
an die Expedition der Bresl. Zeitung 
zuſenden. [2385] 


Ein junger Mann, Tertianer, 
maſaiſchen Glaubens, von recht⸗ 
lichen Eltern, ſucht in ein 
Geſchäft ein Unterkommen. 
Gef. Offerten werden unter 
Cbiffre H. F. poste restante 
Rosdzin erbeten. 23781 


Für mein Eiſen⸗, Stahl⸗ u. Kurz⸗ 
waarengeſchäſt ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling zum ſofortigen Antritt. 
Neichenbach i. Schl. 8 
[5196] G. H. Hartmann. 

ür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft en gros ſuche ich einen 
Lehrling. 5217 
Samuel Zucker. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
Smtereräte Nr. 57 iſt die erite 

Elage, auch zu Geſchäftslokalitat 
geeignet, zu vermiethen und bald bei 
ziehbar. Näheres daſelbſt. [7467] 


Ein elegantes meublirtes Vorder⸗ 

Zimmer iſt Agnesſtraße 10 
ſofort oder per 1. Juli e. zu ver⸗ 
miethen. [7906] 


Eine kl. herrſch. Wohn., 
beſteh. aus zwei gr. Tfenſtr. Stuben, 
Entree, Küche und Zubehör, Gas⸗ u. 
a ung en eh 07096 
0 4 * zum 1. Juli für r. Große 
guter Schütze, wird für den Sckeitnigerſtraße 10 a. an Alte 
biefigen herrſchaftlichen &tenft | Kirhitr. 12a beim Wirth I. Etage. 


um 1. Juli c. verlangt und 
Am Nathhauſe 


nd Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen einzuſenden an das im 1. Stock ein Geſchäftslocal 
gräflich von Fernemont ſche event. die ganze Etage, bald be⸗ 
Rentamt in Schlawa. f2ası] fieber zu bermiethen. Stäflel 
nn, zur Beſichtigung im Goldarbeiter⸗ 
Ein lediger Gärtner, welcher mit laden. Auskunft daſelbſt und 

allen Zweigen der Gärtnerei ver⸗] durch den Adminiſtrator | 
traut iſt, ſucht eine jelbitftändige Stel⸗ iſch. [5224] 
lung. Gefällige Offerten unter J. K. 
Nr. 41 an die Exped. d. Bresſ. Ztg. 


Ar melt ZUM, Spitzen⸗ und Welß⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäf! ſuche i 
einen tüchtigen Neiſenden, welcher 
bereits Schleſten mit Erfolg bereiſt hat. 
5216] Heinrich Nuß in Berlin. 


Ein junger Mann, in der Eifen- u. 
Eiſen⸗Kurz⸗Waaren⸗Branche firm. 
der einf. Buchführ. und Correſpondenz 
mächtig, ſucht pr. 1. Juli c. Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten sub R. 85 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5228] 


Pe wird, zu entrichten. [7878 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
Q. 3766 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau 
erbeten. 


Einen 


Copirer 
ſucht Buchwald u. Georgi. [5203] 


2 Siebmachergehülfen, 
die auch mit Drahtflechten vertraut 
ſind, ſucht bei bohem Lohn baldigſt 
Carl Müller in Bautzen. [2366] 
NB. Reiſkoſten werden vergütet. 


Ein Mühlenwerkfübrer (Preuße), 
ſowohl für Mehl⸗ als auch für 
Säge⸗Mühlen, im Baufach und in der 
Behandlung reſp Leitung der Dampf⸗ 
maſchinen gut bewandert, auch mit 
Führung der Bücher betraut, vorläufig 
noch in Stellung, ſucht ein ſeinen 
Leiſtungen entſprechenden Engagement. 
Antritt nach Ueberrinkommen. Gefl. 
Offerten erbitte unter Chiffre F. E. 
Nr. 50 poste restante Trzebinia in 
Galizien. 5103] 


Für mein Band-, Weißwaaren⸗ 
und Leinengeſchäft, ſuche ich per 1. 
Juli c. einen [6866] 


tüchtigen Verkäufer. 
Ken H. Langer. 


Der Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
des Dom. Markt Borau, Kreis 
Strehlen, iſt zum 1. Juli d. J. zu 
beſetzen. Arbeitſamef junge Männer 
mit guten Zeugniſſen mögen ſich mel⸗ 
den beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt. 


Ein Mann in kräftigſtem Alter, 
verheirathet, cautionsfähig und mit 
Maſchinenbetrieb vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung als Factor oder Verwalter 
eines Fabrikgeſchäfts. [5195] 

Gef. Offerten erbittet unter Adreſſe 
W. G. 77 in d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Jäger, 


6 ieli 
\ Weidenſtr. 25, im Lott.⸗Compf. 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C, Amtl. C i N 
1 100 1 5 en „ 8 — e ours. Nichtamtl C.] Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
. — 0. 314 98 bzB. — f. Möbel | 5 — 96 B. Thal Sil 
4 95% B. — Oberschl. Lit. E. 37 — I do. do, Prior. | 6 — 94 B. . Sn 100 Elogrammn) e 
3% 89% B. — do. Lit. Cu.D. |4 | — — do. A. Brauer. W. ö . d 
3% 125½ B. — do. Lit, F.... 4, | 98% B. 23 (Wiesner) | 5 5 = 1 Leine mittle ordinäre. 
4 = 92 6G. 40. Tit. 8. 4% 98% G = do. Börsenaet. | 5 — Weizen weisser. 922 —.—.— 901074 
4 98% br — do. Lit. H. 4 98% G. — do, Malzactien | — — — do. gelber... 916——— 6 724 
3% 83 B. — do. 1869 5° |102% B. — do.Spritactien — | — ae Roggen 618———— 612 ——— 1 6 2— 
4 92% dz — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — — Di 6.4— ——— 528—— — 4 5 20.— 
4 .\ 90'bz — ilh.-B.) 4 = Donnersmhütte | 5 — 80 G. Hafer 5.12———— 5 81-11 5| 4 
44 | 9% B — do. eh. St.-Act. 5 — Laurahütte...: 5 |226% B. — Renn 5 14————1 51 2——— 1 422 
4 — = R.-Oder-Ufer .. |5 — 1 Moritzhütte ... 5 = = 2 
4 | 189% B u Obs. Eisb.-Bed. 5 142 d. — 
0. —. 474 — — Ausländische Eisenbahn - Actien. Oppeln Cement | 5 — — 
08,0rd.-Pfäbr, | 4 90 br. IR: Carl-Ludw.-B, 5 — 101 B Schl. Eisengies. 5 . == Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
entenb. Schls, | 4 94% bzB, = Lombarden ...|5 112 G. — do. Feuervers. | 4 = — zur Feststell i 
5 4% 93% B. = Oest.Franz.Stb. | 5 | 197% d. = Schl. Gas. 57 = Setellung der Markipreise von 
sch waren. Wien 5 42. — do. Immob. I. 5 96 B. — Raps und Räbsen. 
kasse bi — = arsch.-Wien. | 5 — 82% B. do. do II. — — 5 i 
4% 94575 510b — 2 40 an an 
— 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. | — — — Winte Ebb Ho „ 
F ̃ . ̃ . ꝗ AA ²˙ mm ˙ Kasch.-Oderbg. 5 24 — do Leinenmnd, 5 103 Y De — 8 Inter Ruben FE — — 
Ausländische Fonds. Krakaw-Obschl. do. Tuchfabrik | 5 ee 2 Dose aRnbeen Se ee — — 
5 2 Obligat. 4 gen — do.Zinkh.-Act. | 5 — 2 8 1 (—I— ́VV-kV x A ＋— —— — | — I— || — 
. 98 B. do. Prior.-Obl. | 4 25 — do. do. St.- Pr. 474 . — Ohlaglein . „„ . ee 
— = Mühr. - Schles. Bilesis (Verein 
75 Er Centr,-Prior. | 5 — = 9 chem. Fabr.) | 5 98 G Heu 37—43 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
15 % 25 = Er 3 5 Ban Aeli 11 ten 5 = SE Roggenstroh 849 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
92 B. 75 Mastern 4 Fremde V. 
Sue 93% B. — — remde Valuten. 
8 do. Cassenver. | 4 8644 % bz — ä 79 7 “ f f 
63% b 7576 B. JR: B 4 903865 bz = ont Billereul 975 1 5 2 Kündigungs Preise 
GR 15% B. DEE 9 5 Ei 8 5 A 99% & bz = für a 10. Juni, 2, 
— 5985 do. Maklerbk. 5 a 109% bz Russ. Bankbill. | 80%ä1 bad. E Roggen 63 Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafer 53, 
— . do.MakL.-V.-B. 5 8 94 B. = Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 193. 
5 do. Prv.-W.-B. 4 88 B. — Wechsel- Course vom 9. Juni, . 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- do, Wechsl.-B. 4 90à88 / bz — Amsterd. 250 fl. KS. 139 G. Be 
em and Zur 1 5 — 80 B do. do. |2M. 138 6. — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
5 = — Bos.Pr-Wehalb. 4 — = ee = 21. = = = 8 50 5 on ee loco 19% B. % G. 
344 182 B. — ov.-Maklerb.|— | — 87 bz London 1 L.Strl. 3M. | 6.193 BR 2 uart ‚bei ralles — Thlr. — Sgr. — Ff. B. 
3 — 156 G. Schls, Bankver. 4 |137% bz — Paris 300 Bron k S. 79 5 vr LE dito dito — — 5 — „ 8 
172 5 — do. Bodenerd. 4 91 B. — do. do. 2M. — SE 5 hr Rd 
5 124 bz — do. Centralbk. 5 — 85 B. Warsch. 908.-R. 8 T. 80% 6, — 
5 123 à3bzd. — do. Vereinsbk. 5 =: 94 4a % bz | Wien 150 fl. k S. 90 B. = 
5 — 8 B. Oesterr. Credit 5 162 G. — do. do. |2M.| 88% B. — 7 


Verantwortlicher Nedagcteur Dr. 


Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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